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7 . Schriftführer Hem.-Aath Schreuckh (liest): 
Gemeind el all) i 4. Antrag des Gem.-Nathes Pr. Klotzberg und Genoſſen: 


* Im Jahre 1740 — alſo genau vor 153 Jahren — haben zwei fromme 

ER Mauteinnehmer (Leopold Hueber und Martin Engelmayer) unmittel⸗ 

Hfenoc ra hiſcher Bericht bar bei der früher beſtandenen Währingerlinie im IX. Bezirke eine kleine 

9 5 O Kapelle erbaut, welche dem heiligen Johannes von Nepomuk geweiht und dem 

öffentlichen Gottesdienſte übergeben wurde. Obwohl ſich ſeit dieſer Zeit viel 

verändert hat, ſo zieht doch heute wie damals dieſes kleine Kirchlein die Vor— 
übergehenden beſonders an und ladet ſie zum andächtigen Beſuche ein. 

Von früh morgens bis ſpät abends — insbeſonders aber in den Früh- 
und Abendſtunden — iſt dieſes kleine Kirchlein, in welchem an Sonn- und 
Feiertagen ſowie in der Johannes von Nepomuk-Woche ein regelmäßiger 
Gottesdienſt ſtattfindet, von frommen Andächtigen beſucht. 

Nach den vorliegenden Regulierungsplänen mußs dieſes kleine Kirch— 
lein fallen. | 

Es hat ſich nun ein Verein, welcher die ſtaatliche und kirchliche Bewilli— 
gung erlangt hat, gebildet, um die Neuerbauung dieſes Kirchleins an dieſer 
Stelle durchzuführen. Dieſes Kirchlein würde gleichſam auch einen Markſtein 
zwiſchen dem alten und dem erweiterten Wien bilden. 


Die Gefertigten beantragen daher: 

Der löbliche Gemeinderath wolle dem Vereine zur Erbauung 
einer dem heiligen Johannes von Nepomuk zu Ehren gereichenden 
Kapelle und um dem religiöſen Bedürfniſſe der Umgebung Rechnung 
zu tragen, einen kleinen Bauplatz nächſt der Währingerlinie geſchenk— 
weiſe überlaſſen, damit dieſer Verein nach den vorliegenden Plänen 
dieſes Kirchlein, welches ſich architektoniſch in die Gruppe der 
Häuſer einreihen und der Umgebung auch zur Zierde gereichen 
wird, erbauen könne. 


ne die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 7. März 1893 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. Nep. 
Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Raimund Grübl. 


Vürgermeiſter Dr. Brix: Die Sitzung ill eröffnet. 

1. Gem.⸗Rath v. Götz entſchuldigt ſein Ausbleiben von der 
heutigen und der nächſten Sitzung, ebenſo entſchuldigen ihr Aus— 
bleiben die Gem.-Räthe Witzelsberger, Dr. v. Billing, 
Seiler und Stiaßny. 

2. Advocat Dr. Tugendhat theilt mit, daßs der ver— 
ſtorbene Hausbeſitzer Hießberger in ſeinem Teſtamente vom 
24. Jänner 1891 den Armen von Hütteldorf den Betrag von 
100 fl. vermacht hat. Dieſer Betrag iſt überſendet worden. 

Es wird der Dank ausgeſprochen. 

Ich erſuche den Herrn Schriftführer, die Einläufe zu 


verleſen. 
3. Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): u an Geſuch des Vereines liegen bei. 
In der vertraulichen Sitzung vom 3. d. M. wurde das auf der Tages- Bürgermeifter: An den Stadtrath. 
ordnung für die öffentliche Gemeinderaths⸗Sitzung geſtandene Referat 1 . 
G.⸗Z. 899, Anſuchen des Mariahilfer Ambulatoriums um Subvention, wegen Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): | 
der Dringlichkeit des Gegenſtandes referiert und der Antrag des Referenten 5. Antrag des 6 em.-Nathes Kir chmayer und Genoſſen: 


Gem.⸗Rath Dr. Stenzl auf Gewährung einer Subvention von 400 fl. pro n a 1 
1893 zum Beſchluſſe erhoben. Der fortſchreitenden Verbauung in der ehemaligen Gemeinde Baumgarten 


Aus demſelben Grunde wurde in dieſer Sitzung das für die öffentliche des XIII. Bezirkes entſprechend, erſcheint es dringend nöthig, dass die ergänzende 
Gemeinderaths Sitzung beſtimmt geweſene Referat G.⸗Z. 1030, Behebung der Beleuchtung der Straßen in dieſem Orte baldigſt hergeſtellt werde, und 
durch den Eisſtoß am ſtädtiſchen Donaubade verurſachten Schäden, in Berathung beantragen daher die Gefertigten: 


gezogen und der Antrag des Referenten Gem.⸗Rath Matzenauer auf 5 i in 

Bewilligung eines Zuſchuſseredites von 4200 fl. zur Ausg.⸗Rubr. XXXIV Ib Der Magiſtrat . Verbindung a u a werde 

angenommen. N beauftragt, in Kürze eine diesbezügliche Vorlage zur Berathung 
Die beiden Acten wurden bereits expediert. und Beſchluſsfaſſung vorzulegen. 


Vürgermeiſter: Wird zur Kenntnis genommen. Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 
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Schriftführer Gem.-Nalh Schrenckh (liest): 
6. Antrag des Gem. -Nathes Röhrl und Genoſſen: 


Nachdem das Pferdeſchlachthaus in St. Marx ſich in einem unerhörten, 
kaum definierbaren Zuſtande befindet und den heutigen Anforderungen in keiner 
Weiſe entſpricht, ſo ſtelle ich folgenden Dringlichkeits-Autrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe: Es ſei das Pferde— 
ſchlachthaus in St. Marx einer gründlichen Renovierung zu unter: 
ziehen und derart in Stand zu ſetzen, daßs die Pferdefleiſch— 
hauer für die zu leiſtende Schlachtgebür auch die nöthige Bequem— 
lichkeit und Reinlichkeit zur Verfügung haben. 

Ferner ſei ein Central-Pferdeſchlachthaus für Wien und 
Umgebung zu erbauen; dieſer Bau ſei mit allen Neuerungen auf 
dem Gebiete der Schlächterei und nach hygieniſchen Erfahrungen 
zuſtatten. 

Der Bequemlichkeit des Verkehrs und der Controle wegen 
wären in erſter Linie als Bauplatz die unmittelbar angrenzenden 


Baugründe an den Wiener Pferdemarkt, V. Bezirk, Wien, einer 


eingehenden Berückſichtigung zu erwägen. 

Ferner ſeien alle den Pferdefleiſchhauern der neuen Bezirke 
Wiens commiſſionell aufgetragenen Baulichkeiten in ihren in Betrieb 
ſtehenden privaten Schlachtbrücken vorläufig zu ſiſtieren, bis ent— 
ſchieden iſt, ob ein communales Pferdeſchlachthaus gebaut werde 
oder nicht, damit jenen Gewerbetreibenden nicht unnöthige Aus— 
gaben verurſacht werden, und wenn nicht, habe in erſter Linie die 
Commune mit gutem Beiſpiele voranzugehen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. — Wir ſchreiten 
zur Tagesordnung. 


7. Referent Gem. Rath Wurm: Zahl 1138, Beilage 
Nr. 32. Es handelt ſich um eine Baulinienbeſtimmung im v. Be⸗ 
zirke, Am Hundsthurm Nr. 1. Die Baulinien in der Hunds⸗ 
thurmerſtraße ſind in dieſer Strecke beſtimmt, ebenſo auch die 
Baulinien in der Unteren Bräuhausgaſſe und Am Hundsthurm 
auf jener Seite, wo die geraden Nummern ſind. Nunmehr ſoll 
parallel zu dieſer bereits beſtimmten Baulinie Am Hundsthurm 
die Baulinie beſtimmt werden. 

Es wird beantragt, dieſe Straße Am Hundsthurm mit einer 
Breite von 19 m anzulegen. Dieſe Breite iſt nothwendig, weil 
dort die Tramway verkehrt, und weil überhaupt der Verkehr in 
dieſem kurzen Theile ſehr lebhaft iſt. Außerdem wird beantragt, 
eine Abkappung an der Ecke der Hundsthurmerſtraße zur Gaſſe 
Am Hundsthurm und dieſe Abkappung in der Breite von 4 m zu 
beſtimmen. 

Der Stadtrath ſtellt infolgedeſſen den Antrag auf Beſtimmung 
der Linie a b mit einer Straßenbreite von 19 m als Baulinie 
für die Straße Am Hundsthurm und der 4m breiten Abkappung 
bei Punkt a. 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 

Vürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Beſtimmung der Linie ab mit einer Straßenbreite 

von 19 m als Baulinie für die Straße Am Hunds⸗ 
thurm und der 4m breiten Abkappung bei Punkt a. 

8. Referent Vice Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich 
habe die Ehre, Bericht zu erſtatten über das Anſuchen des Per— 
ſonals bei den lithographiſchen Preſſen um Erhöhung des Lohnes 
und Verkürzung der Arbeitszeit. 

Die Gemeinde hat zur Bedienung ihrer drei Steindruck- und 
zwei Zinkpreſſen fünf Drucker und drei Drudergehilfen in Be— 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 21, 14. März 1893. 


—— 


. UU N NZ NUTIN ZINN 


ſchäftigung. Die erſteren beziehen einen Wochenlohn von 12 fl., 
die letzteren von 8 fl. Außerdem bekommen ſie für eine Überſtunde 
über die mit zehn Stunden feſtgeſetzte Arbeitszeit 2 kr. vom Lohn— 
gulden Extrahonorar und für die Nachtarbeit, und zwar für eine 
halbe Nacht der Drucker 1 fl. 5 kr., der Gehilfe 75 kr., für die 
ganze Nacht der Drucker 2 fl. 10 kr. und der Drudergehilfe 

1 fl. 56 kr. 

Das Perſonal hat ſich nun an den Gemeinderath gewendet, 
mit der Bitte, er möge die Entlohnung erhöhen und die Arbeitszeit 
herabſetzen. Eine Umfrage bei den verſchiedenen Anſtalten des 
Staates und der Privaten hat als Reſultat ergeben, dass die 
Löhne bei den übrigen Anſtalten weſentlich höher find, dass 
jedoch die Arbeitszeit nirgends kürzer iſt, und mit Rückſicht 
darauf, dass die Beſchäftigung dieſer Drucker und Drudergehilfen 
in Anbetracht der außerordentlichen Mannigfaltigkeit der auszu⸗ 
führenden Arbeiten eine ſehr anſtrengende iſt, wird Ihnen beantragt, 
den Wochenlohn der Drucker von 12 auf 14 fl. und den der 
Druckergehilfen von 8 auf 10 fl. zu erhöhen und die Entlohnung 
für Überſtunden wie bisher mit 2 kr. per Lohngulden feſtzuſetzen. 
Die Entlohnung für die Nachtſtundenverwendung ſoll unverändert 
bleiben wie bisher, die zehnſtündige Arbeitszeit ſoll beibehalten 
werden, ſo dass in dieſer Beziehung eine Anderung nicht ein— 
zutreten hätte. Der Mehraufwand würde per Jahr 832 fl. aus⸗ 
machen. Zur Deckung desſelben wären für heuer zehn Zwölftel 
dieſes Betrages zur Rubrik IV als Nachtragscredit zu bewilligen. 
Ich bitte um Ihre Zuſtimmung zu dieſen Anträgen, welche ich mir 
vorzutragen erlaubt habe. 

NVürgermeiſter: Keine Einwendung? Der Antrag iſt an— 
genommen. 

Beſchluſs: Den Wochenlohn der ſtädtiſchen Drucker von 12 
auf 14 fl. und der Druckergehilfen von 8 auf 10 fl. 
zu erhöhen und die Entlohnung für die Überſtunden 
wie bisher mit zwei Kreuzer per Lohngulden feſt— 
zuſetzen. 

Die bisherige Entlohnung für den Nachtdienſt 
unverändert zu belaſſen und die normale zehnſtündige 
Arbeitsdauer beizubehalten, anlässlich des jährlichen 
Mehraufwandes von 832 fl. einen Zuſchuſscredit in 
der auf das Jahr 1893 entfallenden Quote zur Aus⸗ 
gabs⸗Rubrik IVg zu bewilligen. 

9. Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Weiters 
habe ich die Ehre, Bericht zu erſtatten über die informatoriſchen 
Beſprechungen, welche von dem Herrn Bürgermeiſter und einer 
Anzahl von Delegierten des Gemeinderathes mit den Delegierten 
der Länderbank und der Exploration⸗Companh abgehalten worden 
ſind. Der Gemeinderath hat in ſeiner Sitzung vom 13. Jänner 1893 
den Beſchluſs gefajst, den Herrn Bürgermeiſter zu erſuchen, die 
Unternehmung der Wiener-Neuſtädter Tiefquellenleitung einzuladen, 
die zur Beurtheilung ihrer Projecte erforderlichen Aufklärungen zu 
geben über die Art der Waſſergewinnung, der Zuleitung nach 
Wien, der Vertheilung in Wien, welches Quantum der Stadt mit 
Sicherheit zur Verfügung geſtellt werden kann, innerhalb welcher 
Zeit eine Waſſerabgabe mit Sicherheit erfolgen kann, über den 
Preis für die abzunehmende Waſſermenge und über die Garantien 
der Durchführung des Unternehmens. 

Bevor in dieſe Verhandlungen eingegangen wurde, erſchien es 
dem Herrn Bürgermeiſter zweckmäßig, zunächſt eine informatoriſche 
Beſprechung mit den Unternehmern abzuhalten, um auf dieſe Weiſe 
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die Grundlagen für die Verhandlung eventuell feſtzuſtellen. Dieſe 
Beſprechung hat nun ſtattgefunden. Die Protokolle über dieſe 
Unterredungen ſind den Herren ſowohl durch das Amtsblatt 
bekanntgegeben worden, als auch in ſeparatem Drucke erſchienen 
und, wie ich glaube, den geſammten Mitgliedern des Gemeinde— 
rathes zur Kenntnis gebracht worden. Angefügt iſt dieſer Publication 
ein Gutachten des von den Unternehmern beigezogenen Sach— 
verſtändigen, des Baudirectors der Stadt Frankfurt Herrn Lindley. 
Dieſes Gutachten iſt — und ich erlaube mir, auf dieſes Datum 
beſonders aufmerkſam zu machen — vom 20. Februar 1892 datiert. 

Die Grundlage des Beſchluſſes, welcher ſeinerzeit gefasst 
wurde, waren die Geſuche der Länderbank und der Exploration— 
Company. Das erſte Geſuch iſt vom 18. Juni 1891 und erſcheint 
vollinhaltlich in dem Referate, welches von mir hier über die 
ganze Waſſerangelegenheit erſtattet wurde, und über welches der 
Gemeinderath am 13. Jänner dieſes Jahres den Beſchlufs gefaſst 
hat, abgedruckt. Die zweite Zuſchrift iſt vom 11. October 1892, 
eine Zuſchrift, welche ich ſeinerzeit zur Verleſung gebracht habe, 
und die ich, ſoweit es nöthig erſcheint, hier nochmals zur Ver— 
leſung bringe. 

In dieſer Zuſchrift der Länderbank heißt es: „Wir erlauben 
uns die ergebene Mittheilung, daſs wir ſeitdem das für Wien 
hochwichtige Project durch fachmänniſche Autoritäten haben über— 
prüfen und die Waſſermengen meſſen laſſen. Nach dem überein— 
ſtimmenden Urtheile der Autoritäten iſt das Waſſer, deſſen Pro— 
venienz mit der des Hochquellenwaſſers identiſch iſt, chemiſch von 
vorzüglicher Qualität und keim- oder bacterienfrei. Die Art der 
Waſſerentnahme ermöglicht die jederzeitige Controle der Qualität. 
Das Steinfeld wird ſich in der Zukunft ebenſowenig wie in der 
Vergangenheit für eine dichtere Anſiedelung eignen, ein großer 
Complex auf demſelben iſt für die Waſſeranlage als grundbücher— 
liches Eigenthum erworben und daher jede andere Benützung aus— 
geſchloſſen; außerdem laſſen die wiſſenſchaftlichen Erfahrungen über 
die natürliche Filtration und das Weſen des Grundwaſſers die 
Befürchtung einer eventuell künftigen Verſchlechterung als grundlos 
erſcheinen. Was die Qualität anbelangt, ſo ſteht der neue Bericht 
zur Verfügung des wohllöblichen Gemeinderathes. Es ſind aus— 
reichende Quantitäten vorhanden; der Faſſungsraum des Hoch— 
quellen⸗Aquäductes per 136.000 m? wurde während der letzten 
13 Jahre nur an durchſchnittlich 15 Tagen im Jahre erfüllt.“ 
Es folgt nun eine Berechnung über die Capacität des Aquäductes 
und über die Möglichkeit, ein Ergänzungsquantum in denſelben 
einzuleiten. Dann heißt es — und das iſt, wie es ſcheint, zunächſt 
von der größten Wichtigkeit: „Bis zu täglich 50.000 ms erſcheint 
eine Hebung auf raſcheſtem Wege aus dem Steinfelde in den 
Aquäduct rationell“, und es wird nun bezogen auf eine Stelle des 
Referates. Zum Schluſſe wird geſagt: „Wir ſind in der glücklichen 
Lage, der Stadt Wien dieſes Ideal zu bieten“ — nämlich eine 
Leitung, welche eine einheitliche Waſſerverſorgung des großen 
Stadtgebietes ermöglicht — „und wiederholen unſere ergebene 
Bitte um Verhandlungen.“ 

Über dieſes Anſuchen hat der Herr Baudirector ſich an die 
Geſellſchaft gewendet, an die Länderbank, und hat erſucht, jenes 
Gutachten mitzutheilen, welches zur Verfügung des Gemeinderathes 
geſtellt wurde, wie ich jetzt zur Verleſung gebracht habe. Über 
dieſes Erſuchen lief von der Länderbank am 5. November eine 
Zuſchrift ein, in welcher gejagt wird, daßs dieſem Erſuchen nicht 
entſprochen werden könne, denn man habe dieſes Gutachten an die 
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engliſchen Freunde ſchicken müſſen, und man hat kein weiteres 
Exemplar zur Verfügung. (Rufe: Hört!) 

Aus dem Gutachten, welches, wie bereits erwähnt, vom 
Februar 1892 datiert iſt, ſind einige Punkte hervorzuheben, welche 
für die Begründung des Antrages, welchen ich mir zu ſtellen 
erlauben werde, von Wichtigkeit erſcheinen. 

Das Gutachten formuliert die Fragen, welche beantwortet 
werden, dahin: nach der Qualität, nach der Quantität, nach der 
Faſſungsart, und endlich nach der finanziellen Grundlage. Bezüg⸗ 
lich der Qualität wird hier, und zwar abſchwächend das in den 
Eingaben Erwähnte gejagt, daſs das Waſſer ſo beſchaffen fein 
dürfte, daſs es parallel mit dem Waſſer der Hochqguellenleitung 
ſich zur Waſſerverſorgung eignet. Es dürfte eine große Ahnlich⸗ 
keit mit dem Hochquellenwaſſer haben. Es beſteht die Befürchtung, 
daſs an einzelnen Stellen des Steinfeldes Waſſerzuflüſſe in den 
Untergrund eintreten, deren Ausſcheidung als wünſchenswert 
erſcheint und es wird als möglich angenommen, eine ſolche Aus— 
ſcheidung zu bewirken. Hervorgehoben wird, dass eine entſprechende 
Wahl der Waſſerſpiegelſenkung nothwendig ſei, um jede Beein— 
fluſſung des Waſſers, das heißt auf deutſch: jede Beeinfluſſung 
der Qualität des Waſſers aus dem Boden unter dem überbauten 
und bewohnten Gebiete von Wiener-Neuſtadt auszuſchließen. Be⸗ 
züglich der Qualität heißt es alſo im weſentlichen: Die Qualität 
wird eine ſolche fein, daſs man fie als ähnlich der des Hochquellen— 
waſſers bezeichnen kann. 

Bezüglich der Quantität erwähne ich Folgendes: Die Herren 
erinnern ſich, daſs in dem erſten Offerte davon die Rede war, 
daſs die 103.000 m? der Conceſſion der Gemeinde zur Verfügung 
geſtellt wurden. In der zweiten Eingabe vom Oetober heißt es: 
50.000 ms könnten durch eine Schöpfanlage ſofort zur Ver— 
fügung geſtellt und in den Aquäduct eingeleitet werden. Hier 
iſt nun auch dieſe Eingabe etwas genauer formuliert und ſind die 
Ziffern etwas herabgeſetzt. Zunächſt wird geſagt, daſs auf Grund 
der bisher gemachten Vorarbeiten es überhaupt nicht möglich iſt, 
eine ziffermäßige Angabe über die größte Waſſermenge, welche 
jenem Becken entnommen werden kann, zu machen. Es fehlen 
dafür die Anhaltspunkte. Das iſt ſelbſtverſtändlich von großer 
Wichtigkeit, denn es iſt das der Ausſpruch des von der Länder— 
bank ſelbſt beigezogenen Sachverſtändigen, deſſen Gutachten die 
Grundlage für die ganze fernere Action der Unternehmer zu 
bilden hat. Nun wird dann geſagt: es paſſiert eine gewiſſe Waſſer— 
quantität das Steinfeld; wie groß jedoch dieſer Waſſerbezug iſt, 
läſst ſich nicht genau feſtſtellen, bevor nicht endgiltige Anlagen 
zur Beſchaffung der großen in Ausſicht genommenen Waſſermenge 
darauf hinausgeführt werden. „Auf Grund der nach dieſer Rich— 
tung gemachten Erfahrungen ſcheinen mir die Schätzungen über 
dieſes Durchfluſsquantum hoch.“ Das ſcheint eigentlich lauten zu 
ſollen: „viel zu hoch“. (Zuſtimmung.) Es wird nun weiters 
gejagt: „Aber ſelbſt, wenn man dieſes Quantum herabmindert, ſo 
dürfte doch ein Bruchtheil des verfügbaren Waſſers noch immer 
eine weſentliche Ergänzung der Wiener Waſſerverſorgung bedeuten." 
Nun meint der Sachverſtändige, er halte dafür, nachdem die 
Daten für eine genaue Beurtheilung der techniſchen Grundlagen 
der Waſſerquantitäten fehlen, dass zunächſt weitere Meſſungen 
durch Probepumpen erfolgen ſollen, dabei denkt er jedoch durch— 
aus nicht an ein Probepumpen von kurzer Dauer, weil ein 
ſolches ſelbſtverſtändlich keine verläſslichen Reſultate ergeben könnte, 
ſondern er denkt daran, dafs eine ſtabile Anlage geſchaffen werde, 
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welche durch langjähriges Pumpen es ermöglichen, gewiſſe Erfah- 
rungen zu ſammeln, um dann die richtigen Schlüſſe auf dieſe 
Waſſerquantitäten überhaupt ziehen zu können. Er ſagt, dals es 
ſich empfehle, in Bezug auf die in der ferneren Zukunft erzielbare 
Menge tentativ vorzugehen, das heißt auf deutſch: Verſuche zu 
machen, und meint, daſs er die Anlage für den erſten Schritt nur 
für eine ungefähre Leiſtung von 20.000 bis 30.000 m? per 
Tag herzuſtellen den Rath geben würde; das würde dann 
die Grundlage bilden für die Feſtſtellung des Umfanges und für 
die Geſtaltung des weiteren Ausbaues dieſer Anlage. Dies hätte 
den Vortheil der ſofortigen Schaffung einer bedeutenden Ergän— 
zungsmenge für die ſtädtiſche Waſſerleitung. Dieſer Ausdruck 
„Ergänzungsmenge“ kehrt nochmals wieder, und ich betone den— 
ſelben deshalb, weil in einer Zuſchrift, welche heute eingelangt 
und die ich auch zur Verleſung bringen werde, welche übrigens, 
wie ich aus einem Blatte erſehen habe, auch ſchon den Weg durch 
die Journale gefunden hat, gejagt wird, dafs es ſich hier um 
eine ſolche Ergänzungsanlage durchaus nicht handle. 

Nun bitte ich noch zu berückſichtigen, daſs der Sachverſtändige 
die Anſchauung hegte, dais die parallel mit dieſer Anlage auszu— 
führenden, über einige Jahre ſich erſtreckenden Beobachtungen die 
Daten über die Geſchwindigkeit des den Untergrund paſſierenden 
Waſſers zu liefern hätten. Es iſt dies nicht genug zu betonen, 


denn die Waſſerverſorgungsfrage iſt für uns eine drängende, und 


die Gemeinde iſt nicht in der Lage, jahrelang Zeit zu verſchwenden, 
um ſolche Studien und Unterſuchungen zu machen, und dann erſt 
nach Verlauf vieler Jahre endlich dahin zu kommen, überhaupt 
einen Entſchluſs zu faſſen. Denn möglicherweiſe ſind dann die 
Ergebniſſe derart, daſs die Gemeinde überhaupt auf das Project 
nicht eingehen könnte, und dann wären dieſe vielen Jahre abſolut 
verloren. 

Nun, glaube ich, iſt es wohl nicht nothwendig, darauf hin— 
zuweiſen, dass die Situation, in welcher ſich die Bevölkerung der 
nunmehr vergrößerten Gemeinde befindet, abſolut nicht Zeit lässt, 
jahrelang auf die Entſcheidung dieſer Frage zu warten; ein Auf— 
ſchub iſt etwas, was geradezu ausgeſchloſſen iſt, und ich bin der 
Überzeugung, über dieſen Punkt iſt die geſammte Bevölkerung 
einig, ein Aufſchub in der Löſung der Waſſerverſorgungsfrage iſt 
unmöglich. (Rufe: Richtig!) 

Der Sachverſtändige ſchließt damit, daſßs er jagt, zuverläſſige 
Angaben über die Größe der hier beſchaffbaren größten Waſſer— 
menge auf Grund der bisherigen Meſſungen zu machen, iſt nicht 
möglich, weitere Meſſungen ſind erforderlich, und damit dieſelben 
genau ſind, müſſen ſie in großem Maßſtabe und während längerer 
Zeit gemacht werden, und es dürfte ſich dann eine Waſſermenge 
ergeben, deren Zuführung eine Verdoppelung der derzeitigen Mini— 
mal⸗Ergiebigkeit der Hochquellenleitung bedeuten würde. 

Nun, meine Herren, die derzeitige Minimal-Ergiebigkeit der 
Hochquellenleitung iſt 17.000 ms. Wenn nun das Unternehmen 


eine Verdopplung dieſer Minimal-Ergiebigkeit ergeben würde, ſo 


dürfte man aus dieſer Anlage höchſtens auf ein Quantum von 
34.000 m? rechnen, wenn es nämlich fo gemeint iſt, was aus 
dem Gutachten nicht klar hervorgeht, dal dieſe Anlage das 
doppelte Quantum gibt. Es iſt aber auch die Deutung möglich, 
daſs dieſe Anlage nur dasſelbe Quantum gibt, nämlich auch nur 


17.000 ms. (Zuſtimmung.) Ich will aber auch den Schein ver- 


meiden, als würde ich etwas Ungünſtigeres hineinlegen, als was 
herausgeleſen werden könnte. Ich ſage alſo das Günſtigere, 
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nämlich 34.000 ms könnten beſchafft werden. Nun, von 34.000 
bis 103.000 ms iſt ein großer Schritt, und es iſt — glaube ich 
— umſoweniger gerechtfertigt, jetzt von dieſen großen Ziffern in 
einer Weiſe zu reden, als wären fie ſofort ein verfügbares Waffer- 
quantum. 

Nun kommt noch ein wichtiger Punkt, das iſt nämlich die 
Art der Faſſung. 

Der Sachverſtändige ſpricht ſich auch hier in einer ſehr vor— 
ſichtigen Weiſe aus, indem er ſeine Anſchauung in die Worte kleidet, 
er halte die Ausführung des Stollens für problematiſch. Wenn 
nun ein Techniker, welcher berufen wird, über eine projectierte 
Anlage ein Gutachten abzugeben, ſeinem Auftraggeber erklärt, er 
halte dieſe Ausführbarkeit für problematiſch, ſo iſt das ſo, als 
wenn ein Gegner der Anlage erklären würde, dieſe Anlage aus— 
zuführen iſt unmöglich. (Zuſtimmung.) Das glaube ich, liegt ja 
auf der Hand. Der Sachverſtändige fügt noch zur Aufklärung 
hinzu, er möchte dieſe Anlage nicht empfehlen oder — wenn man 
das ſchärfer faſst — er empfiehlt, dieſe Anlage nicht auszuführen 
(Rufe: So iſt es!), das heißt ſoviel, als der vielgerühmte Stollen, 
gegen welchen das Bauamt von Anbeginn an gekämpft, wodurch 
es ſich viele Anfeindungen von gegneriſcher Seite zugezogen hat, 
wird von den Sachverſtändigen rundweg als unausführbar erklärt. 

Nun wird ausgegangen von dem Satze: „Die Anlage ſoll 
eine Ergänzungs-Waſſerleitung fein." Ich betone, daſs es unklar 
iſt: wird mit dem Worte „Anlage“ gemeint dieſe Pumpanlage 
oder die ganze große Aulage? Ich nehme das Günftigere an, daſs 
die ganze Aulage eine Ergänzungs-Waſſerleitung ſein ſoll, während, 
wie die Herren wiſſen, immer der Standpunkt eingehalten wurde, 
es handle ſich um ein ſelbſtändiges Unternehmen (Rufe: So iſt 
es!), welches von der größten Bedeutung und Wichtigkeit für die 
Waſſerverſorgung der Stadt ſei. „Aus einer ſolchen Ergänzungs— 
leitung iſt es erwünſcht, das Waſſer nur in dem Maße zu ent— 
nehmen, in welchem dasſelbe beuöthigt wird.“ Es wird nun gejagt, 
der Stollen würde eine Wirkung haben, ähnlich wie jene Bauten, 


welche man zur Unterfahrung der Quellen ſeinerzeit ausgeführt 


hat und welche eigentlich eine zu günſtige Wirkung haben, indem 
ſie geſtatteten, ein zu großes Quantum Waſſer abzuleiten. Das war 
aber ein Fehler, weil dadurch eine widernatürliche Waſſerentnahme 
ermöglicht wurde, welche dann in den Zeiten der Minima dazu 
führte, daſs der Waſſervorrath vorzeitig verbraucht war und in 
der Minimaperiode Waſſernoth ſich einſtellen muſste. Würde man 
eine ſolche Störung des Waſſerregimes nicht unternommen haben, 
ſo wäre ein größeres Waſſerquantum für die Minimaperiode, wo 
ein Nachſchuſs durch die Natur nicht ſtattfindet, vorhanden geweſen 
und ein ſolches Herabſinken nicht eingetreten. Es wird nun geſagt, 
der Stollen würde in derſelben Weiſe wirken, daher wäre zu 
gewärtigen, dafs beim Grundwaſſer dieſelbe Erſcheinung eintreten 
könnte, nämlich eine vorzeitige Entnahme der Quantitäten, welche 
in den Zeiten der Minima eine Waſſernoth herbeiführen würde; 
das wäre aber nicht wünſchenswert, ebenſo wäre eine Abſenkung des 
Grundwaſſerſpiegels zu vermeiden. Das gienge aber bei der Anlage 
eines ſolchen Stollens nicht, das hätte man nicht in der Hand. 

Alle dieſe Mängel würden aber entfallen, wenn man eine 
andere Anlage wählen würde, nämlich eine Pumpanlage, combiniert 
in der Weiſe, dass ein Hauptrohr, in welches die einzelnen 
Brunnenrohre münden, in einen Stollen auf der Oberfläche gelegt 
wird. Das iſt nun eine Behauptung, welche hervorgehoben zu 
werden verdient. Es wird nämlich geſagt, dafs die Beobachtungen. 
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den Schluſßs geſtatten, dass die niedrigſten Grundwaſſerſtände und 
demnach auch der geringſte Grundwaſſerabfluſs im allgemeinen in 
den Monat April, die höchſten Grundwaſſerſtände und die höchſten 
Grundwaſſerabflüſſe in die Monate zwiſchen Auguſt und December 
fallen, und daran wird an einer anderen Stelle die Behauptung 
geknüpft, daſs das außerordentlich günſtig ſei, denn dieſe Minima 
treffen mit dem Maxima der Hochquellenleitung zuſammen. Nun, 
meine Herren, Sie kennen die Verhältniſſe unſerer Hochquellen— 
leitung lange genug, um zu wiſſen, daßs Mitte April, ſeit die Hoch— 
quellenleitung beſteht, noch nie ein Maximum zu verzeichnen war, 
daſs der April zu den Minimalmonaten gehört, denn wir wiſſen, 
dals Mai und Juni — das ſind die Zeiten der großen Hitze und 
der Schneeſchmelze — die Maximalmonate darſtellen. Es wird 
alſo geſagt, daſs dieſe angeblichen Minima mit den Zeiten der 
größeren Ergiebigkeit der Hochquellenleitung und umgekehrt zu— 
ſammenfallen; eine Behauptung, die, wie ich glaube, als unrichtig 
bereits erwieſen iſt. Nun wird dann dieſe Pumpanlage des weiteren 
beſprochen, dargeſtellt und ſchließlich die Frage dahin beantwortet, 
daſs die Faſſung des Waſſers, anſtatt durch einen tiefliegenden 
Stollen, durch eine Anzahl in den Boden hinabgetriebener Brunnen— 
rohre in Verbindung mit einem hochliegenden Stollen oder einzelnen 
Schöpfwerken hergeſtellt werden ſolle. 

Die vierte Frage iſt die nach den finanziellen Grundlagen. 
Bezüglich dieſer Daten möchte ich auf eine Außerung in der Ver— 
handlung ſelbſt verweiſen, denn dieſe Außerung hier iſt ſo vorſichtig, 
daſs man eigentlich eine beſtimmte Anſchauung aus derſelben nicht 
ableiten kann. Man kann nur ſagen, der Sachverſtändige gibt den 
Rath, die Angelegenheit mit großer Vorſicht zu behandeln (Hört!), 
denn es heißt: Das Vorgehen würde außerordentlich viel verant- 
wortlicher und ſehr erſchwert und unter keinen Umſtänden ſo raſch 
möglich ſein, wenn von vornherein eine vollſtändig getrennte Leitung 
bis nach Wien erforderlich würde. Würde man alſo daran denken, 
eine eigene Leitung nach Wien zu machen, ſo wäre das riskant 
und es würde nicht möglich ſein und außerordentlich viel koſten. 
Sie würde, wie es heißt, ein außerordentlich großes Capital ver— 
ſchlingen und die erſten Jahre des Betriebes jedenfalls ſehr er— 
ſchweren. Nun wird von demſelben Sachverſtändigen geſagt, und 
zwar auf eine Frage, das iſt in dem Ausdrucke auf Seite 8, erſte 
Spalte, enthalten: „Die heute vorliegenden Anhaltspunkte laſſen es 
mir nicht gerechtfertigt erſcheinen, Ihnen zu empfehlen, das hiefür 
erforderliche große Capital ohneweiters aufzuwenden.“ 

Nun, aus dieſer Ausſage, aus dieſer Auſchauung geht hervor, 
dass der Sachverſtändige ſich direct dagegen ausſpricht, ſeinen Auf 
traggebern gegenüber, daran zu denken, jetzt dieſe große eigene 
Leitung nach Wien herzuſtellen. 

Es wird dann weiters gejagt, daſs es nach Anſchauung des 


Suchverſtändigen eine Capitalsverſchwen dung wäre — das iſt ein 


Ausdruck, den man als ziemlich ſtark wird bezeichnen müſſen — 
in den nächſten Jahren eine getrennte Leitung nach Wien herzu— 
ſtellen; dies wäre erſt dann motiviert, wenn die aus den Tief— 
quellen regelmäßig geförderten Waſſermengen jo groß wären, dass 
ſie die Zinſen⸗ und Amortiſationslaſt der Leitung zu vertragen ver— 
mögen und andererſeits die Schaffung der doppelten Sicherheit 
durch die zweite Leitung motivieren. 

Nun wird darauf hingewieſen, dals ein Einvernehmen mit 
der Stadt Wien vorausgehen müſſe, und es wird dann geſagt: 
wenn eine ſolche Einigung erzielt wird, würde es ſich empfehlen, 
mit einer hiezu geeignet erſcheinenden Linie einen Theil der er— 
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wähnten Faſſungsanlage herzuſtellen, die nöthigen Fördermaſchinen 
zu errichten und die Rohrleitung anzulegen, um das geförderte 
Waſſer auf dem kürzeſten Wege in den Aquäduct der Hochquellen⸗ 
leitung einzuliefern. 

Die Herren kennen ſämmtlich die Anlage des Pottſchacher 
Schöpfwerkes. Es iſt nämlich auch dort eine Faſſungsanlage her— 
geſtellt worden, dann wurden die nöthigen Fördermaſchinen errichtet 
und mittelſt einer Rohrleitung das geförderte Waſſer auf dem 
kürzeſten Wege in den Aquäduct der Hochquellenleitung eingeliefert. 

Das geſchieht jetzt noch immer. Wenn nun jemand behaupten 
wollte, daſs das, was hier geplant iſt, nichts anderes iſt, als ein 
zweites Pottſchach, ſo wird das dementiert durch eine Zuſchrift, die 
ich dann zur Verleſung bringen werde. 

Es wird uns nämlich geſagt, daſs es ſich um ein zweites 
Pottſchach nicht handelt, hier ſagen die Sachverſtändigen klar und 
deutlich, daſs es allerdings nichts anderes iſt, als eine ſolche 
Anlage, ein Auxiliarwerk, wie wir es bereits beſitzen. Nun, dieſe 
Ausſagen im Verein mit den ſonſtigen Ergebniſſen jener informa— 
toriſchen Beſprechung ſind vom Bauamte und Magiſtrate einer 
eingehenden und ausführlichen Unterſuchung unterzogen worden. 
Das Bauamt hat in einer Reihe von Tabellen dargeſtellt, wie 
ſich die Quantitäten, welche der Aquäduct in den einzelnen Jahren 
in einer Reihe von zehn Jahren zu bewältigen hatte, verhielten. 
Das Ergebnis dieſer Unterſuchungen wurde auch graphiſch darge— 
ſtellt und dadurch viel anſchaulicher gemacht. Der Herr Bau— 
director wird die Güte haben, das den Herren weiters auseinander: 
zuſetzen. 

Das Reſultat dieſer Unterſuchungen geht dahin, dajs, nach 
einem Durchſchnitte von zehn Jahren gerechnet, es ungefähr 
133 Tage waren, an welchen es möglich geweſen wäre, ein Quantum 
von 30.000 ms in den Aquäduct einzuleiten. In der übrigen 
Zeit wäre dieſes Quantum aufzunehmen nicht möglich geweſen. 
Das über die techniſche Seite der Frage. 

Es iſt den Herren wohl noch in Erinnerung, daſs bei jenen 
informatorifchen Beſprechungen von verſchiedenen Seiten Wert 
darauf gelegt wurde, welche Anſchauung denn die Unternehmer 
darüber hätten, ob die Anlage, die da in dem Gutachten empfohlen 
wird und die ſonſtigen Vorkehrungen auszuführen wären auf 
Grund der derzeit beſtehenden Conceſſion; die Conceſſion — ich 
füge dies bei — gewährt das Recht zur Ableitung von 103.000 m’ 
täglich durch Vermittlung des Sammelſtollens und durch eine 
Rohrleitung, jedoch mit der Verpflichtung, circa 23.000 m? an 
jene Gemeinden, welche an der Trace von Wiener-Neuſtadt bis 
Wien gelegen find, abzugeben, jo dass für die Verſorgung der 
Vororte ungefähr 80.000 m’ übrig bleiben. 

In dem Punkte 5 der Conceſſion iſt vorgeſehen, dass, wenn 
die Behörden es für nöthig finden ſollten, in der Waſſerentnahme 
eine Anderung eintreten zu laſſen, wodurch jedoch eine andere 
Wirkungsweiſe nicht bezweckt wird, die Conceſſionäre ſich dies 
gefallen laſſen müssten. Ebenſo ftünde es ihnen frei, eine Ande— 
rung bei den Behörden zu beantragen. Das ſind die Punkte, auf 
welche in dem Gutachten, welches ich mir nur zur Verleſung zu 
bringen erlaube, reflectiert wird. Das Gutachten, welches von 
Seite des Stadtanwaltes vorgelegt wurde, lautet: 


Ad 1. 

„Um das Lindley'ſche Project auszuführen (wenn man überhaupt die 
vorgelegte Skizze ein Projeet nennen kann), bedarf die Tiefquellenunternehmung 
einer neuen Conceſſion und kann dieſelbe nur im Wege des inſtanzmäßigen 
waſſerrechtlichen Verfahrens erwirken. 
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Nach Inhalt der SS 16, 18, 74, 75, 80 und 83 des u.⸗ö. W.⸗R.⸗G. kaun 
es nicht dem mindeſten Zweifel unterliegen, daſs waſſerrechtliche Conceſſionen 
nicht in abstracto für einen beſtimmten Waſſerbenützungszweck, ſondern nur 
für ein genan beſtimmtes Project, für beſtimmte Waſſerbenützungs-Anlagen 
ertheilt werden dürfen.“ 

Nur ein ſolches Project iſt eben geeignet, die Grundlage 
weiterer Verhandlung zu bilden. Es läst ſich eine Conceſſion 
nicht erwerben auf den Anſpruch hin, zu geſtatten, ein gewiſſes 
Quantum Waſſer einzuleiten. Das iſt undenkbar. Das Gutachten 
fährt dann fort (liest): 

„Demeutſprechend wurden auch die Anlagen, mittelſt welcher das Grund— 
waſſer des Steinfeldes aufgefangen und abgeleitet werden ſoll, zum Gegen— 


ſtande eingehender Erörterungen in der Verhandlung gemacht und in der Con— 
ceſſionsurkunde genau beſchrieben. 


Es iſt dies auch ganz ſelbſtverſtändlich, da von der Art und Weiſe der 


Anlagen die Wirkung ſowohl auf die öffentlichen Intereſſen als auf fremde 
Rechte und Intereſſen abhängt. 

Der § 5 der Conceſſionsurkunde ändert an dieſem Grundſatze nicht das 
geringſte. 

Aus dieſem Paragraph, welcher im Zuſammenhange mit dem voraus— 
gehenden § 4 und mit den oben bezogenen Geſetzesſtellen aufgefaſst werden 
mufs, ergibt ſich nämlich ein zweifaches: 

a) Daß überhaupt nur ſolche Anderungen des Projectes, ſei es über Auf— 
forderung der Behörde, ſei es über Antrag der Coneeſſionäre vorgeſehen 
ſind, durch welche das Project nicht zu einem weſentlich anderen gemacht wird; 

b) dafs ſelbſt zu ſolchen Anderungen, welche das Project in feiner Weſeuheit 
nicht alterieren, nur nach vorausgegangener inſtanzmäßiger Verhandlung 
die Bewilligung ertheilt werden kann. 

Auch dies iſt ſelbſtverſtändlich. Deun wenn nach 8 16 W. -R.-G. jede 
Anderung beſtehender Vorrichtungen und Anlagen, welche auf den Lauf des 
Waſſers oder auf die Höhe des Waſſerſtandes Einflufs nehmen kann, der vor— 


läufigen Bewilligung der zuſtändigen Behörde bedarf, fo muſs dies umſomehr 


für Anordnungen an concedierten, aber noch nicht ausgeführten Anlagen gelten. 


Unter der zuſtändigen Behörde kann aber nach $ 72 W.-R.⸗G. nur die | 


politiſche Behörde I. Juſtanz verſtanden werden, und dieſe kann die Bewilligung 
nicht anders als auf Grund des in den SS 74 ff. vorgeſchriebenen Verfahrens 
vorbehaltlich des Inſtanzenzuges ertheilen. 

In dieſem Verfahren ſind nicht nur jene Intereſſenten mit ihren Einwen— 
dungen und Anſprüchen zu hören, mit welchen behufs der erſten Conceſſions— 
ertheilung verhandelt wurde, ſondern auch jene, welche etwa damals wegen 
Verſäumnis der Aumeldung präcludiert worden ſind, und ferner auch alle jene, 
welche nach Ertheilung der erſten Conceſſion Waſſerrechte oder andere Rechte 
erworben haben, welche durch die Ausführung der Anlagen berührt werden 
können. 


All dies gilt natürlich in noch höherem Grade von dem Lindley'ſchen 


Projecte, welches offenbar in ſeiner Weſenheit ein ganz anderes iſt als das 
concedierte. 

Sollte über die Richtigkeit der vorſtehenden Sätze noch ein Zweifel möglich 
ſein, ſo würde derſelbe durch das Erkenntnis des k. k. Verwaltungsgerichtshofes 
vom 19. October 1889 (Budwinski Nr. 4890) beſeitigt, in welchem die Be— 
ſchwerden der Waſſer-Intereſſenten gegen den § 5 der Coneeſſionsurkunde unter 
anderen mit der Begründung zurückgewieſen wurden, dass der Vorbehalt für 
eventuelle Anderungen des Projectes Rechte der Beſchwerdeführer nicht verletzen 
kann, zumal die Einholung der Bewilligung für das geänderte Project im 8 5 
gleichfalls vorbehalten wird. 

Ein Schutz der Rechte der Beſchwerdeführer gegen Verletzung kann aber 
in der Einholung der Bewilligung nur dann liegen, wenn der Bewilligung 
das geſetzmäßige contradictoriſche Verfahren mit Einhaltung des Juſtanzenzuges 
vorauszugehen hat. 

Wenn behauptet wird, dafs das Lindle yp'ſche Project in waſſerrechtlicher 
Beziehung keine ungünſtigeren Wirkungen haben werde als das concedierte, ſo 
iſt dieſe Behauptung für die vorliegende Rechtsfrage deshalb irrelevant, weil 
eben über die Frage, welche Wirkungen das neue Project haben wird, auch nur 
durch inſtanzmäßige Verhandlung entſchieden werden kaun. 


Es wird vom Stadtanwalte als möglich angenommen, daſs 
gerade das, was als ein beſonderer Vorzug des neuen Projectes 
geprieſen wird, nämlich die Möglichkeit, die Senkungen und 
Hebungen des Grundwaſſerſpiegels nach den Bedürfniſſen der 
Unternehmung zu regeln, den Waſſerintereſſenten Anlaſs zu ernſten 
Einwendungen geben könnte; ohne ordnungsmäßiges Verfahren 
kann darüber nicht abgeſprochen werden. Zum Schluſſe wird noch 
bemerkt, daſs das neue Project ſelbſtverſtändlich nicht anders als 
mit Zuſtimmung der Commune Wien ausgeführt werden könnte, 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil das Waſſer durch den 
Hochquellen⸗Aquäduct geleitet werden ſoll, wozu ohne Zuſtimmung 
der Gemeinde Wien ſelbſt im Expropriationswege die Bewilligung 
niemals ertheilt werden kann. 
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Dieſes Gutachten, welches ich nahezu vollinhaltlich zur Ver— 
leſung gebracht habe, ſowie die Ausführungen des Stadtbauamtes 
haben den Stadtrath dazu geführt, dem Gemeinderath nachfolgenden 
Antrag zu unterbreiten: „Weitere Verhandlungen mit der Unter: 
nehmung der Wiener-Neuſtädter Tiefquellenleitung, rückſichtlich mit 
den Einſchreitern, ſeien nicht zu pflegen.“ (Beifall.) Die Motive 
gehen aus dem, was ich mir hervorzuheben erlaubt habe, ſchon 
hervor. Die Gemeinde kann nicht warten, ſie iſt nicht in der Lage, 
Experimente zu machen, jahrelang Verſuche zu machen und nach 
dem heute zweifelhaften Ergebniſſe nach Jahren erſt Beſchlüſſe über 


die Waſſerverſorgung der Stadt zu faſſen. Die Gemeinde iſt ge— 


nöthigt, und fie hat die Pflicht, ſich raſch zu entſchließen, ſie muſs 
heute ſchon die Vorkehrungen für die Verſorgung der Vororte mit 
Waſſer treffen. Es iſt alſo auch nicht möglich, auch nicht zuläſſig, 
die Entſchließungen in dieſer Angelegenheit aufzuſchieben. Der 
Eindruck, den jene Herren, welche den Verhandlungen beigewohnt 
haben, gewonnen haben dürften, wird wahrſcheinlich dahin gehen, 
dafs die Sache ſelbſt eigentlich nicht ganz ernſt zu nehmen ſei, 
und dass ſie jedenfalls nicht eine hinreichende Grundlage für die 
Entſchließungen der Gemeinde hinſichtlich der Waſſerverſorgung 
bieten kann. Nachdem dieſe Angelegenheit bereits abgeſchloſſen war, 
wurde heute vormittag dem Herrn Bürgermeiſter folgendes Schreiben 
überreicht (liest): 

An den wohllöblichen Gemeinderath der k. k. Reichshaupt— 

und Reſidenzſtadt Wien! 


Mit Bezug auf die Thatſache, dass zwiſchen dem hochgeehrten Herrn 
Bürgermeiſter und uns bis jetzt bloß informative Veſprechungen ſtattgefunden haben, 
und mit Rückſicht auf den Juhalt des in den Tagesblättern vom 4. März 1893 
veröffentlichten Berichtes über die von dem wohllöblichen Stadtrathe in der 
Sitzung vom 3. d. M. bezüglich der Tiefquellen-Waſſerleitungsunternehmung 
gefassten Beſchlüſſe, ſehen wir uns veranlasst, um etwaigen mifsverftändlichen 
Auffaſſungen und Auslegungen bezüglich der von uns geſtellten Offerte von 
vorneherein zu begegnen, Nachſtehendes zu erklären: 

1. Wir haben die Abſicht, die ganze concedierte Wafferınenge von 
103.681 m? mittelſt einer ſelbſtäudigen Leitung dem Verſorgungsgebiete zuzu— 
führen, durchaus nicht aufgegeben, und iſt zu dieſem Behufe auch das Project 
nuſeres Vertrauensmannes, Stadtbaurathes Lindley, für die Faſſung und 
Ableitung des ganzen concedierten Waſſerquantums verfaſst. 

Wenn wir deſſen ungeachtet vorläufig nur einen Theil der projectierten 
Geſammtanlage zur Ausführung bringen wollen, ſo geſchieht dies lediglich aus 
den von unſerem genannten Bertranensmanne entwidelten praktiſchen Gründen, 
um einerſeits in möglichſt kurzer Zeit ein wenn auch geringeres, fo doch nennens- 
wertes Waſſerquantum verfügbar zu machen, und andererſeits anläſslich der 
durch die Ableitung dieſes geringeren Waſſerquantums zu machenden Erfahrun— 
gen, die Richtigkeit der von allen bis jetzt vernommenen Sachverſtändigen be— 
züglich der im Steinfelde vorhandenen Waſſermenge gemachten und theoretiſch 
begründeten Angaben auch praktiſch zu erproben. BE 4 

Hieraus ergibt ſich, daßs das von uns geplante Werk nicht ein Auxiliarwerk 
im Sinne des Pottſchacher Schöpfwerkes iſt, daſs es vielmehr beſtimmt iſt, ein 
ganz ſelbſtändiges Werk zu werden. | j 

Anlässlich der Durchführung des erſteren Schrittes dieſes Werkes können 
auch die bereits vorliegenden Erhebungen bezüglich des Untergrundes des 
Steinfeldbeckeus durch Organe der wohllöblichen Gemeindevertretung nach Wunſch 
ergänzt werden. . 

2. Um der wohllöblichen Gemeindevertretung bezüglich der Qualität des 
Tiefquellenwaſſers in der Zukunft volle Beruhigung zu verſchaffen und dem 
Beſchluſſe des wohllöblichen Gemeinderathes vom 13. Jänner 1893 voll Red) 
nung zu tragen, erklären wir, dafs wir jederzeit bereit find, das in den Aquäduct 
einzuleitende Waſſer einer Prüfung unterziehen zu laſſen und auf die Einlei⸗ 
tung zu verzichten, wenn das Waſſer nicht zu allen Haus- und namentlich 
Genuss- und Trinkzwecken genügende Qualität beſitzt. 

3. Was die aus der Capacität des Aquäductes der Hochquellenleitung 
gezogenenen Schlüſſe betrifft, ſo erklären wir, daſs es uns genügt, wenn die 
wohllöbliche Gemeindevertretung die Verpflichtung übernimmt, nur an 133 Tagen 
eines jeden Jahres das Minimalquantum von 30.000 ms, an allen anderen 
des Jahres aber nur jenes Quantum abzunehmen, welches ſelbe braucht und 
verkaufen kann. . 

Schließlich erklären wir mit Bezug auf das uns nicht bekannte Rechts⸗ 
gutachten des Herrn Stadtauwaltes, daſs wir die Verantwortung dafür über⸗ 
nehmen, daſs wir das projectierte Werk im Rahmen der beſtehenden Conceſſion 
ausführen werden. 

Mit Rückſicht auf die vorſtehend von uns abgegebenen Erklärungen hoffen 
wir, daſs auf Grund derſelben nunmehr die von dem wohllöblichen Gemeinde— 
rathe in der Sitzung vom 13. Jänner l. J. beſchloſſenen Verhandlungen be⸗ 
gonnen und durchgeführt werden. 
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Es iſt dabei natürlich ganz offen gelaſſen, wie an den anderen 
Tagen, wo man dieſe 30.000 m? nicht einleiten kann, dieſe 30.000 m? 
nach Wien gebracht werden können, denn es iſt erſichtlich, dass 
dieſe 30.000 m? in Wr.⸗Neuſtadt, die man nicht nach Wien bringen 
kann, für die Gemeinde vollkommen wertlos ſind. (Rufe: Richtig!) 

Nun erlaube ich mir, demgegenüber hinzuweiſen auf die Aus— 
führung des Bauamtes, welche lautet: „Es iſt die beſtimmte Anſicht 
des Bauamtes, dass die Gewinnung des Grundwaſſers nach dem 
beſprochenen Vorſchlage in der jetzigen Stollentrace nicht zu er— 
reichen und daher nicht weiter zu verfolgen wäre, und eine Trace 
für die Lindle y'ſche Faſſung dort geſucht werden müsste, wo 
die Grundwaſſerſchwankungen bedeutend geringere find.” Es müßste 
alſo dort die Anlage errichtet werden, wo dieſe Schwankungen 
nicht eintreten können, nämlich dort an der tiefſten Stelle, alſo in 


der Gegend von Haſchendorf, wo dieſes Grundwaſſer zutage tritt; 


dort ſind dieſe Schwankungen nicht in dieſer Ausdehnung möglich 
wie oben, wo, wie ja den Herren bekannt iſt, auch Schwankungen 
bis zu 8m und noch mehr vorkommen. 

Dieſe Zuſchrift hat den Stadtrath nicht veranlaßst, von ſeinem 
erſten Beſchluſſe abzugehen (Zuſtimmung), und ich erlaube mir 
nochmals, den Antrag, welchen ich zuerſt zur Verleſung gebracht 
habe, zu unterbreiten, der dahin geht, dass weitere Verhandlungen 
mit der Unternehmung der Wr. ⸗Neuſtädter Tiefquellenleitung, rück— 
ſichtlich mit den Einſchreitern, nicht zu pflegen ſeien. 

Ich bitte Sie, dieſen Antrag zum Beſchluſſe zu erheben. 
(Lebhafter Beifall.) 

Gem.-Rath Wünſch (zur Geſchäftsordnung): Sehr geehrte 
Herren! Geſtatten Sie, dajs ich mir zunächſt erlaube, mein De 
dauern auszuſprechen, daſs über einen fo wichtigen Gegenſtand, 
wie der heutige iſt, uns vom Stadtrathe keine gedruckte Vorlage 


gemacht wurde, und ich glaube, die Sache iſt jo ernſt und be | 


deutſam für Wien und uns alle, dass das Reſultat der Berathungen 
und insbeſondere die diverſen Gutachten, welche die Amter abgegeben 
haben, an die Gemeinderäthe hätten in einem gedruckten Referate 
vertheilt werden ſollen. Es iſt Thatſache, daſs wir heute zu einem 
Entſchluſſe gedrängt werden, ohne dass wir eigentlich Gelegenheit 
gehabt hätten, die Gutachten mit reiflicher Überlegung zu ſtudieren. 
Es iſt aber noch ein anderer Umſtand, der mich veranlaſst, das 
Wort zu ergreifen. Die Ausführungen des geehrten Herrn Refe— 
renten find gewiſs mit lobenswerter Genauigkeit und Gründlichkeit 
gemacht worden; dieſelben baſieren auf Beſprechungen, welche mit 
den Unternehmern der Wiener-Neuſtädter Tiefquellenleitung jtatt- 
gefunden haben. Sie haben aber gehört, dass in letzter Stunde 
ein Schriftſtück eingelangt iſt .. .. 

Bürgermeiſter: Ich bitte, nur zur Geſchäftsordnung zu 
ſprechen. 

Gem. Rath Wünſch: Ich mußs doch meinen Antrag 
motivieren — . . . . ein Schriftſtück eingelaufen iſt, welches uns 
auf eine ganz andere Baſis ſtellt, als jene iſt, auf Grund welcher 
wir unterhandelt haben. Die Unterhandlungen haben auf Grund 
der Propoſitionen vom Juni 1891 und October 1892 ſtatt— 
gefunden | 

DHürgermeifter: Das gehört doch nicht zur Geſchäftsordnung, 
das iſt eine Debatte in merito, und in dieſer hat zunächſt Herr 
Dr. Friedjung das Wort. 

Gem.-Rath Wünſch: Ich komme gleich zum Schluſſe; mit 
Rückſicht auf die gegenwärtig vollſtändig geänderte Situation infolge 
der Eingabe, deren Inhalt uns eigentlich officiell erſt jetzt vor 
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einer Minute bekanntgegeben worden iſt und deren Inhalt wir 
gewiſs nicht in der Lage ſind, in ſeiner vollen Tragweite zu 
würdigen, bitte und beantrage ich, daſs dieſes Referat nochmals 


dem Stadtrathe zur weiteren Berathung und möglichſt baldigen 


Berichterſtattung zurückgewieſen werde. 

Mürgermeiſter: Ich bitte, das iſt kein Antrag zur Geſchäfts⸗ 
ordnung, das iſt ein Vertagungs⸗Antrag. Sie wünſchen alſo die 
Vertagung, Herr Gemeinderath? 

Gem.-Nath Wünſch: Ja wohl. — Motivierte Vertagung. 

Vürgermeiſter: Ich möchte nur über dieſe Bemerkung betreffs 
der Drucklegung jagen, dass es mich gerade von dem Herrn Vor— 
redner wundert, das urgiert zu ſehen, der bei den Verhandlungen 


zugegen war, und dass ich das Ergebnis dieſer Conferenzen mit 


der größtmöglichen Offentlichkeit verbreitet habe. Es iſt ja jedem 
im Amtsblatte zugänglich, und wer darüber noch keine Meinung 
hat, der, glanbe ich, wird ſchwerlich eine bekommen. Über den 
Antrag auf Vertagung hat nun der Herr Berichterſtatter das Wort. 

Referent: Ich kann nach ſehr genauer, gewiſſenhafter Prü- 
fung des Materiales Ihnen folgendes Ergebnis vorlegen. Das 
einzige Material, welches vorliegt, iſt das, welches gedruckt wurde 
über dieſe zwei informatoriſchen Beſprechungen und das Gutachten. 
Das Gutachten des Stadtbauamtes über das Gutachten des Herrn 
Baurathes Lindley iſt nichts als eine Variante, es wird 
nämlich in dürren deutſchen Worten das erklärt, was der Herr 
Sachverſtändige durch Umſchreibungen und in der Blume erklärt. 
Es wird alſo ganz offen geſagt: Der Herr Sachverſtändige erklärt, 
der Stollen iſt nicht ausführbar, während dort geſagt wird, er 
würde nicht dazu rathen u. ſ. w.; aber im weſentlichen werden 
einfach die Concluſionen des Herrn Baurathes Lind ley beſtätigt, 
und es ſind daran techniſche Ausführungen geknüpft, welche nur 
die Auſchauung des Bauamtes erhärten, dass dieſes Project nicht 
durchführbar iſt, daſs die Stelle für dieſe Anlage nicht dort ge— 
wählt werden kann, weil dort große Grundwaſſerſchwankungen 
eintreten, ſo daſs anderswo eine Stelle gewählt werden müßste. 
Das Gutachten des Stadtanwaltes habe ich vollinhaltlich zur 
Verleſung gebracht; der Bericht des Magiſtrates iſt im weſentlichen 
nichts anderes als ein Hinweis auf den Bericht des Stadtbau— 
amtes und eine motivierte Auseinanderſetzung, daſs man durch 
weitere Verhandlungen irgendwelches Reſultat nicht erzielen kann 
(Rufe: So iſt es!), daher ſolche Verhandlungen überflüſſig ſind, 
und nachdem die Gemeindevertretung doch nicht dazu da iſt, um 
überflüſſige Verhandlungen abzuhalten, ſo werden ſolche Verhand— 
lungen nicht empfohlen. Das iſt das ganze Materiale, welches 
vorliegt, und der Hauptbeſtandtheil iſt gedruckt ſchon ſeit langer 
Zeit in den Händen der geehrten Mitglieder des Gemeinderathes. 
Ich glaube, es würde ſich empfehlen, um in den weiteren Actionen 
der Gemeinde wegen Erweiterung der Hochquellen u. ſ. w. keinen 
Stillſtand eintreten zu laſſen, die Sache heute zu behandeln und 
zum Abſchluſſe zu bringen, ſo oder ſo, wie eben die Anſchauung 
des Gemeinderathes ſich ausdrücken wird. 

Bürgermeiſter: Wir ſchreiten über den Antrag des Herrn 
Gem.⸗Rathes Wünſch zur Abſtimmung; beantragt iſt, das Referat 
zu vertagen. Diejenigen Herren, welche mit der Vertagung ein— 
verſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht. — Nach 
einer Pauſe:) Es iſt die Minorität, die Vertagung iſt abgelehnt. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung: Meine Herren! Ich habe 
für den Vertagungs⸗Antrag geſtimmt, weil ich immer dafür bin, 
dafs, wenn eine erhebliche Minderzahl der Verſammlung ſich nicht 
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für genug informiert hält, man derſelben Gelegenheit geben ſoll, 
ſich zu informieren. Für mich aber, der ich bereits in der großen 
Debatte über die Waſſerverſorgung Wiens auf dem Standpunkte 
geſtanden bin und denſelben nachdrücklich betont habe, dass die 
Waſſerverſorgung Wiens in der Hand der Stadt Wien concentriert 
fein muſs, und dafs eine Übergabe auch nur eines Theiles der 
Waſſerverſorgung an eine Privatgeſellſchaft höchſt bedenklich iſt, 
war, auch nachdem die Verhandlungen mit der Geſellſchaft fort— 
geſchritten ſind, eigentlich die Angelegenheit erledigt. Ich könnte 
niemals dafür ſtimmen, wenn nicht beſondere und exceptionelle 
Verhältniſſe eintreten, welche ich im vorhinein nicht bezeichnen 
kann, dass die Werke, welche zur Waſſerverſorgung Wiens dienen 
können, einer Geſellſchaft übergeben werden. Das war der 
Standpunkt, welchen ich eingenommen habe, und den ich jetzt nicht 
weiter erörtern werde. Ich begnüge mich bloß, den Kernſatz deſſen 
vorzuleſen, was ich in der Waſſerverſorgungs-Debatte geſagt habe, 
weil ich durch die Verleſung dieſes Kernſatzes eine Menge Dinge 
erſpare, welche ich ſonſt auszuführen genöthigt wäre. (Liest:) 
„Das iſt der Standpunkt, den man einnehmen mufs, und den ich 
insbeſondere einer Geſellſchaft gegenüber einnehmen mufg, die eine 
Conceſſion erworben hat, welche ſie eigentlich ſelbſt im Stiche 
gelaſſen hat; denn durch die halbamtliche Außerung der Neuſtädter 
Tiefquellenleitung wiſſen wir ja, dajs fie es nicht mehr für möglich 
hält, den bekannten Stollen zu bauen, daſs fie zu dem geſünderen, 
praktiſchen Vorgang übergehen will, das Waſſer aus dem Grunde 
herauszuſchöpfen. Da ſie nun die Conceſſion dazu nicht beſitzt, 
fo iſt es keine Frage, dafs fie in eine lange Reihe waſſerrechtlicher 
Streitigkeiten verwickelt werden wird. Man wird die Coneeſſion 
anfechten, und es wäre nicht praktiſch, wenn wir auf Grundlage 
einer derartigen Conceſſion, welche kaum mehr einen Wert beſitzt, 
mit ihr einen Vertrag abſchließen würden.“ (Beifall.) 

Ich habe das bereits in der großen Debatte über die Waffer- 
verſorgung geſagt und muss geſtehen, daßs für mich noch ein Grund 
hinzugekommen iſt, weshalb ich darauf beharren muſs. Schon damals 
habe ich erwähnt, dafs die engliſchen Waſſerverſorgungs-Geſellſchaften 
in Gefahr find, von den großen Communen Englands einfach hinaus⸗ 
geworfen zu werden, weil der mächtige Zug durch die engliſchen 
Communen geht, die Waffer- und Gasverſorgung in die eigene 
Hand zu nehmen. Ich habe auf die Rede Gladſtones hin— 
gewieſen, in welcher derſelbe im Sommer dieſe Dinge betont hat. 
Aber ſeit dieſer Zeit iſt inſoferne ein neues Moment hinzugetreten, 
als dieſe engliſchen Waſſerverſorgungs-Geſellſchaften genöthigt ſind, 
ſich ein anderes Gebiet auszuſuchen, welches fie abgraſen wollen. 
Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, dafs die große Exploration-Company 
ſich auf das Feſtland wendet, um zu ſehen, ob ſie dort nicht die 
Geſchäfte fortſetzen kann, welche ſie bisher mit gutem Erfolge in 
England gemacht hat. Das ſind die Argumente, die mich beſtimmen 
müffen, dafür zu fein, dafs wir mit der Unternehmung der Tief⸗ 
quellenleitung endgiltig brechen. (Bravo!) 

Aber, meine Herren, aus dem Verlaufe der Verhandlungen, 
welche mit der Tiefquellenleitung geführt wurden, iſt noch ein 
anderes Moment klar geworden, aus welchem es ſich ergibt, warum 
wir nicht der Tiefquellenleitung die Vollmacht geben können, um 
eine neue Conceſſion oder um Abänderung der Conceſſion einzu⸗ 
kommen. Es iſt in den Verhandlungen von juriſtiſcher Seite 
hervorgehoben worden, und zwar von Seite der Vertreter der 
Gemeinde nahezu einſtimmig, dajs die bisherige Conceſſion nicht 
mehr genügen wird, um dieſes Schöpfwerk aufzustellen, und daj3 
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die Vollmacht der Stadt Wien nothwendig ift, damit die Geſellſchaft 
um eine neue Conceſſion einkommen könne. Ich ſelbſt weiß nicht, 
ob das richtig iſt. Es iſt möglich, dass die Geſellſchaft auf dem 
Standpunkte ſteht, daßs fie einer ſolchen Vollmacht nicht bedarf. 
Aber wenn dieſe Herren der Vollmacht der Stadt Wien nicht be— 
dürfen, dann wundert es mich, dafs fie nicht bereits bei der Re— 
gierung darum eingekommen ſind, eine neue Conceſſion zu er⸗ 
halten. Ich kann mir freilich denken, warum die Herren nicht 
eingekommen ſind. Hätten ſie das nämlich gethan, und hätte die 
Regierung es abgelehnt, ohne eine neue Vollmacht der Stadt Wien 
darauf einzugehen, jo wäre es eutſchieden geweſen, dajs die bis— 
herige Conceſſion ganz wertlos iſt. Sie ſind daher lieber nicht 
eingekommen, ſie wollen die Sache in Schwebe laſſen und behaupten, 
ihre Conceſſion habe noch einen Wert, weil noch keine Entſcheidung 
der Regierung, noch keine Entſcheidung der Gerichte erfloſſen iſt. 

Ich conſtatiere nun, dass wir zwar die Rechte, welche ſich die 
Tiefquellenunternehmung durch ihre frühere Conceſſion erworben 
hat, in keiner Weiſe antaſten wollen und auch nicht antaſten 
können, dafs wir aber in keiner Weiſe bereit ſein können, ihr eine 
neue Vollmacht zu übertragen, und dafs eine ſolche neue Vollmacht 
vom Gemeinderathe von Groß-Wien nicht ertheilt werden wird. 
(Beifall.) 

Nein, meine Herren, ich habe in der großen Debatte über 
die Waſſerverſorgung den Standpunkt eingenommen: Waſſer im 
Steinfelde iſt vorhanden, es iſt gutes Waſſer, wir wollen die 
Exploitierung desſelben nicht einer Privatgeſellſchaft übergeben, die 
Stadt Wien mußs die Hand auf dieſe Waſſervorräthe legen und, 
meine Herren, Sie ſind infolge deſſen berechtigt, an jene, welche 
dieſen Standpunkt eingenommen haben, jetzt die Frage zu ſtellen: 
„Was nun?“ — Was nun, wenn die Tiefquellenleitung definitiv 
abgewieſen werden ſoll? 

Die Tiefquellenunternehmung hat jetzt eine Couliſſenver— 
ſchiebung verſucht, eine jener vielen Couliſſenverſchiebungen, welche 
wir von ihr gewohnt find. (Sehr richtig!) Ich mus ſagen, als 
es hieß, jene alte, frühere anonyme Tiefquellenunternehmung habe 
immer neue Auträge geſtellt, ſo dajs man nicht klar darüber war, 
was eigentlich der Kern dieſer Anträge ſei, ſo ſagte man immer, 
das ſei eine anonyme Unternehmung, d. i. eine Unternehmung, 
von der wir gar nicht wiſſen können, wer hinter ihr ſteckt, wir 
können uns mit dieſer Geſellſchaft nicht einlaſſen. Aber nun ſagt 
man uns, nun kommt die Länderbank, nun kommt die Exploration— 
Company, die werden klarere Vorſchläge machen. Die Länderbank 
und die Exploration⸗Company befolgen dasſelbe Syſtem, immer 
neue Anbote zu machen, aus denen man nicht klar wird. (Sehr 
richtig !) Ich hätte es nicht für möglich gehalten, dajs eine ernſte 
Geſellſchaft innerhalb weniger Wochen ihren Standpunkt bei den 
Verhandlungen mit der Commune Wien in einer ſo unglaublichen 
Weiſe ändert, wie fie es gethan hat. Sehr richtig!) Wie kommt 
die Commune Wien dazu, dafs man ihr jeden Augenblick neue 
Anbote macht und ihr ſagt, mit Euch können wir von Woche zu 
Woche in anderer Weiſe verhandeln und neue Vorſchläge machen. 
Iſt die Commune Wien eine ſo wenig ernſte Körperſchaft, dass 
das ſtatthaft iſt? Zuerſt ſtellte ſich der Generaldirector Hahn 
auf den Standpunkt, daſs er uns Waſſer aubot unter der 
Bedingung, daſs wir das Waſſer tagaus, tagein nehmen. In 
der nächſten Sitzung erklärte Herr Dr. Stöger, der juriſtiſche 
Beirath der Geſellſchaft, beſtätigend, die Länderbank beharre auf 
dieſem Standpunkte. Aber der techniſche Vertreter Lindley ſagte, 
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das ſei nicht rathſam, es wäre klüger, und dieſen Rath werde ich 
meiner Geſellſchaft geben, daſs fie der Stadt Wien das Waſſer 
nur anbietet, wenn die Stadt Wien es bedarf. Es war alſo der 
juriſtiſche und der techniſche Rathgeber ſchon mit einander in 
Widerſpruch. Aber man muss annehmen, dass die erſte Propoſition 
des Generaldirectors ſtand, daſs die Stadt Wien genöthigt ſei, Tag 
für Tag das Waſſer in der Menge von 20.000 bis 30.000 m? 
zu nehmen. Und heute haben wir einen neuen Antrag, heute haben 
wir einen Antrag, der freilich günſtiger ift, dafs wir das Waſſer — 
wenn ich nicht irre — durch 133 Tage nehmen müſſen, in einer 
ſolchen Menge als wir nothwendig haben, um die Mängel 
unſerer Hochquellenleitung zu ergänzen. 

Das iſt — ich kann mich nicht anders ausdrücken — kein 
reeller Vorgang. (Sehr richtig!) Die Stadt Wien muſste von 
vornherein, von dem erſten Tage, da der Herr Bürgermeiſter die 
Herren zu ſich einlud, ſich vollſtändig klar ſein, was die Herren 
bieten. Es durfte ſich nicht das Schauſpiel zeigen, dass der juri— 
ſtiſche und techniſche Beirath der Tiefquellenleitung ſich wieder— 
ſprechen. Es durfte nicht das Schauſpiel ſtattfinden, daßs zwei oder 
drei Wochen ſpäter neue, präciſere — und ich geſtehe es zu — 
beſſere Vorſchläge gemacht werden. Wir können, meine Herren, — 
um mich populär auszudrücken — nicht in dieſer Weiſe mit uns 
handeln laſſen. Wir haben verlangen lönnen, dajs wir präciſe 
Vorſchläge bekommen, und wenn uns das Vorgehen der früheren 
Tiefquellenunternehmung nicht recht war, weil es uns vom Stand— 
punkte der Solidität in vielen Beziehungen nicht convenierte, 
fo muss ich jagen: Das Vorgehen der großen Geſellſchaften iſt 
um nichts beſſer als das Vorgehen dieſer Tiefquellenunternehmung, 
zu der wir ſo wenig Vertrauen gehabt haben. (Sehr richtig!) 

Ich komme demnach zu dem Schluſſe, dass, wenn wir heute 
ablehnen, wir damit den feſten Entſchluſs ausſprechen, dafs wir 
mit der Tiefquellenunternehmung nichts mehr zu thun haben 
wollen, daſs wir uns aber die Möglichkeit wahren — und auf 
dieſem Standpunkt ſtehe ich noch immer —, auf Koſten und auf 
Rechnung der Stadt die Waſſerſchätze des Steinfeldes zu exploi— 
tieren, und ich faſſe dieſe meine Anſchauung in die Worte zu— 
ſammen: „Ich glaube, die Tiefquellenunternehmung iſt todt, es lebe 
die Tiefquellenleitung auf Rechnung der Stadt Wien.“ Das iſt 
mein Standpunkt! Ich habe, verehrte Herren, indem ich mich in 
einer ſo ſcharfen und, wie ich glaube, gerechten Weiſe gegen die 
Träger der Unternehmung der Tiefquellenleitung und gegen die 
Banken, welche jetzt für ſie eingetreten ſind, ausgeſprochen habe, 
mit keinem Worte den techniſchen Beirath jener Geſellſchaften, den 
Herrn Baudirector von Frankfurt, Lindley, treffen wollen. Meine 
Herren! Alles, was ich bisher an Schätzung dieſes hervorragenden 
Mannes durch mündliche und ſchriftliche Schilderungen gehört 
habe, iſt für mich beſtätigt durch dieſes ausgezeichnete, klare und 
maßvolle Gutachten, das er erſtattet hat. Ich kann nur meine 
Bewunderung ausſprechen, daſs ein Mann, welcher ſo viel Erfah— 
rung in dieſem Fache hat, mit einer ſolchen Beſcheidenheit, mit 
einem ſolchen Ernſte, mit einem ſolchen Gerechtigkeitsgefühle ſprach. 
Das iſt ein Mann, der wirklich nur behauptet, was er behaupten 
kann. Er hat nicht behauptet, wie unſer Herr Referent ein wenig 
durchblicken ließ, daßs ſich ſehr wenig Waſſer da unten im Stein- 
felde befindet. Er hat nur geſagt: „ich kann mich nur für 20.000 bis 
30.000 ms verpflichten“, dafür glaube ich bürgen zu können —, 
das weitere müſſen wir unterſuchen. Ich wünſchte, dass wir von 
den ſachverſtändigen Räthen der Stadt Wien in derſelben nüch— 
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ternen, in derſelben zurückhaltenden Weiſe, mit derſelben Selbſt— 
beherrſchung berathen worden wären. (Rufe: das iſt geſchehen!) 
Die Sachverſtändigen würden ſich da nicht jene Kritik haben gefallen 
laſſen müſſen, die über ſie gefällt worden iſt, und es würde jenes 
Gutachten des Bauamtes vom Jahre 1884, welches ſo viel Dinge 
behauptet, die nicht zu behaupten ſind, dieſes Gutachten, welches 
das Bauamt jetzt förmlich wie eine Kette nachſchleppt, nicht zu 
dieſen unangenehmen Discuſſionen geführt haben. Ich ſage das 
mit großem Nachdrucke, ich ſage das, ohne irgend jemanden ver— 
letzen zu wollen. Ich nehme das Recht in Anſpruch, Kritik zu üben, 
ohne jemanden verletzen zu wollen. 

Als ich etwas Ahnliches in der vorigen Debatte ſagte, hat 
der Baudirector ſich höchſt beleidigt erklärt, obwohl ich ihn in 
keiner Weiſe beleidigen wollte, obwohl ich nur in Anſpruch nehmen 
muſste, was mir als Gemeinderath zuſteht. Damals hat der Bau— 
director entgegnet, daſs ich ihm gegenüber eine gewiſſe Immunität 
beſitze und er mir nicht ſcharf antworten könne. Dieſe Immunität 
beſitze ich niemandem gegenüber und auch dem Baudirector nicht; 
er mag ſo ſcharf antworten wie immer, ich werde dieſe ſeine Kritik 
gern hinnehmen. (Lebhafte Unruhe.) Ja, Sie hören, wie ich ſehe, 
ſo ungern Dinge, die mit Ihren Meinungen nicht übereinſtimmen; 
Sie ſind von einer Leidenschaft in allen dieſen Dingen, dass Sie 
nicht einmal zuhören können; Sie werden ſehen, dass ich den 
Anſichten der anderen Herren, die nicht meiner Meinung ſind, 
vollſtändig ruhig zuhören werde. 

Ich bin demnach der Auſicht, dafs, da wie früher jetzt abermals 
durch eine hochſtehende Autorität feſtgeſtellt iſt, dafs wir Waſſer 
aus dem Steinfelde ſchöpfen können, wir die Hand wirklich auf dieſe 
Waſſerſchätze legen müſſen, insbeſondere deswegen, weil abermals 
durch das Gutachten des Herrn Baudirectors Lindley feſtgeſtellt iſt, 
dass wir eine qualitativ vortreffliche Ergänzung von 20.000 bis 
30.000 m? mindeſtens für unſere Hochquellen erhalten. Es würde mich 
wirklich ſehr intereſſieren, zu hören, ob die ſachverſtändigen Organe 
unſerer Gemeinde der Anſchauung des Baudirectors Lindley zu— 
ſtimmen, daſs dieſe 20.000 bis 30.000 m? qualitativ vollſtändig 
genügen; es wird mich ſehr intereſſieren, denn das Gutachten 
ſchließt ſich in dieſem Punkte den Gutachten aller hervorragenden 
Sachverſtändigen hygieniſcher und chemiſcher Richtung an. (Rufe: 
Oho! Das neue Gutachten!) Das neue kenne ich nicht, aber alle 
alten Gutachten ſtehen auf dieſem Standpunkte. Es wird mich 
ſehr intereſſieren, zu hören, ob der Herr Baudirector Lindley, 
der ja auch vom Herrn Baudirector Berger mit ſolcher Hoch: 
achtung behandelt wurde, auch nicht als eine Autorität in dieſem 
Punkte gilt. Ich ſehe ein, die logiſche Conſequenz deſſen, was ich 
gejagt habe, beſtünde darin, daßs ich jetzt den Antrag ſtellen müſste, 
der dahin geht, der Bürgermeiſter der Stadt Wien werde beauftragt, 
ſelbſt Unterſuchungen anſtellen zu laſſen und um eine Conceſſion 
für die Exploitierung der Tiefquellenleitung einzukommen. (Lebhafter 
Widerſpruch und Gelächter.) Ich bitte Sie, diejenigen Herren, die 
ſo lachen, ſind keine Sachverſtändigen, ſondern es ſind Herren, die 
von der Sache mindeſtens weniger als ich verſtehen, fo dafs es 
ganz gut iſt, daſs ſie meine Anſchauung auch anhören. Das wäre 
eigentlich die logiſche Conſequenz. Dies geht ſo klar hervor aus 
der ganzen Action derjenigen, die für die Tiefquellenleitung ein— 
treten, daſs an mich die Frage geſtellt werden könnte, warum ich 
den Antrag nicht ſtelle. Ich ſtelle ihn aus taktiſchen Gründen nicht, 
und zwar deswegen, weil ich vor allem ſehen will, ob die Tief— 
quellenunternehmung nicht nach dem Beſchluſſe, den wir voraus⸗ 
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ſichtlich heute faffen werden, ſelbſt einſehen wird, dass fie über- 
flüſſig iſt, dafs es am beſten iſt, wenn fie verſchwindet. Erſt wenn 
die Sache nach dieſer Richtung hin geklärt ſein wird, wird es 
Zeit ſein, einen ſolchen Antrag zu ſtellen. Aber eines iſt ſicher, 
und das rufe ich immer wieder den Leitern unſeres Gemeinweſens 
zu, wir haben die Verpflichtnug, Hand zu legen auf alle Waſſer— 
ſchätze und Waſſerquellen rings um Wien. Wir dürfen gar nichts 
außer Augen laſſen, was die Waſſerverſorgung Wiens in einem 
künftigen Zeitraume ſichert. Wir haben allerdings heute wieder 
von dem Herrn Referenten gehört, daſs wir in der aller— 
nächſten Zeit durch irgend eine Maßregel Waſſer erhalten werden. 
Der Herr Referent Dr. Richter ſagte, wir müſſen ſofort 
Beſchlüſſe faſſen, weil wir ſofort Waſſer brauchen. Aber wenn 
Sie die Nutzwaſſerleitung beſchließen werden, ſo werden auch Jahre 
vergehen, bevor wir das Nutzwaſſer in der Stadt haben. Wir 
haben ſieben Jahre gebraucht, bis wir das Hochquellenwaſſer in 
der Stadt hatten. Im Jahre 1867 wurde der Beſchluſßs gefaſst, 
und im Jahre 1873 wurde die Hochquellenleitung eröffnet. Wir 
haben ſieben Jahre gebraucht, um die Ergänzung der Hochquellen— 
leitung durchzuführen. Im Jahre 1886 wurde ſie beſchloſſen, und 
im Jahre 1893 werden wir vorausſichtlich die Ergänzung aus 
den oberen Quellen in Wien haben. Vermuthlich wird, wenn auch 
die Nutzwaſſerleitung beſchloſſen werden ſollte, es ebenſoviele Jahre 
brauchen, bevor wir dieſes Nutzwaſſer in Wien haben. Wenn der 
Herr Bürgermeiſter ſelbſt im Stande iſt, ſeinen Plan durchzuſetzen, 
wird vermuthlich das Ende dieſes Jahrhunderts kommen, bis wir 
das Nutzwaſſer in großen Quantitäten in Wien haben. Nach den 
Aufſtellungen unſeres Stadtbauamtes haben wir ja Trinkwaſſer, 
welches wir ja durch die Nutzwaſſerleitung nicht gewinnen, wenn 
wir nur 34 1 per Kopf rechnen, nur bis zum Jahre 1905 . . .. 

Bürgermeiſter (unterbrechend): Ich bitte, wir haben heute 
keine Waſſer⸗Debatte, ſondern einfach eine Debatte darüber, ob mit 
der Tiefquellenleitung zu verhandeln ſei. Ich bitte, ſich alſo doch 
daran zu halten. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung (fortfahrend): Ich glaube, dajs 
die Frage, ob wir mit der Unternehmung weiter verhandeln 
ſollen, eine jo weitgreifende iſt, daſs das ganze Gebiet aufgerollt 
werden ng. Ich kann aber zur Beruhigung des Herrn Bürger: 
meiſters ſagen, daſs ich mit meinen Ausführungen nahezu zu Ende 
bin. Nach den Mittheilungen unſeres Stadtbauamtes iſt, wenn 
wir 341 Hausbrauchwaſſer rechnen, nur bis zum Jahre 1905 
Genußwaſſer in Wien, wenn wir 30] per Kopf rechnen, reichen 
wir bis zum Jahre 1910 aus. 

Wir werden bis zum Jahre 1900 noch ſehr häufig in die 
Lage kommen, daran denken zu müſſen, dals neues Trinkwaſſer 
nach Wien geliefert werde. Wir müſſen alſo alle Möglichkeiten, 
um Waſſer zu bekommen, rings um Wien in der Hand haben, 
und ich rufe deshalb am Schluſſe meiner Ausführungen dem Herrn 
Bürgermeiſter und allen, welche ſich mit dieſer Sache beſchäftigen, 
zu, dass fie alle Quellen unterſuchen mögen und überall durch 
raſches und energiſches Einſchreiten Hand anlegen ſollen, auf dajs 
wir im entſcheidenden Momente uns nicht in jener Schwierigkeit 
befinden, in der wir bisher ununterbrochen geweſen ſind; das lege 
ich dem Herrn Bürgermeiſter und dem Gemeinderathe wärmſtens 
ans Herz. (Lebhafter Beifall.) 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Ich werde den Ausführungen 
meines unmittelbaren Herrn Vorredners erſt am Schluſſe antworten 
und werde zunächſt entſprechend dem Referate beginnen. Als ſich 
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College Wünſch erhoben hat, um zur Geſchäftsordnung das Wort 
zu ergreifen, war ich allen Ernſtes der Meinung, er werde nun 
mehr den Übergang zur Tagesordnung über dieſes Referat bean— 
tragen. Statt deſſen höre ich, dass er noch nicht genügend informiert 
ſei, er will dieſes Referat vertagen! Er hat den beiden Verhand— 
lungen mit der Ziefquellenleitung beigewohnt, er hat das Referat 
geleſen und behauptet, „noch nicht genügend informiert“ zu ſein!! 
Er hat das famoſe Gutachten des eigenen Sachverſtändigen der 
Länderbank gehört, von dem ich jagen mufs, es iſt fo ausgeſtattet, 
daſs es in der Blumenſprache gehalten iſt; ich glaube, ein anderer 
würde da ſagen: „das iſt Fopperei“; der betreffende Sach— 
verſtändige ſagt aber: „das iſt ſchwer zu ſagen!“ Wo jemand 
aufrichtig ſagen würde: „das iſt ein Unſinn“, ſagt jener: „man 
müſste erſt näher unterſuchen!“ | 

So iſt dieſes Referat abgefajst. Dieſe neueſte Eingabe aber, 
meine Herren, welche heute hieher gelangt iſt, iſt nichts anderes 
als ein Verſuch, die Sache zu verſchleppen; ſie hat gar keinen 
anderen Zweck. Das iſt in der That eine Fopperei, und darauf 
werden wir hoffentlich nicht eingehen. Der Sachverſtändige der 
Länderbank jagt ſelbſt, daſs eine beſtimmte Quantität nicht an— 
gegeben werden kann; es fehlen hiezu alle Anhaltspunkte. Wenn 
er ſelbſt das jagt, fo müſſen wir, wenn ſchon nicht unferen Amtern, 
doch ihm glauben. Ich denke, daſs wir allen Grund hätten, 
darüber nachzudenken, daſs mit dieſer Geſellſchaft nichts weiter 
anzufangen ſei. 

Nun heißt es, eine „Ergänzungsmenge“ könnte geliefert werden, 
und zwar in unſeren Aquäduct, alſo vermengt mit unſerem Hoch— 
quellenwaſſer; das wollen wir erſtens nicht, und dann haben wir 
es auch nicht nöthig. 

Eine eigene Waſſerleitung zu bauen — ſagt der Sach— 
verſtändige — würde ſich nicht lohnen; er ſagt ferner, man ſolle 
gar nicht viel Geld dafür ausgeben, er warnt, nicht viel hinein— 
zuſtecken. Ja, meine Herren, wer das hört, wer den Verhandlungen 
beigewohnt hat und noch immer nicht genügend informiert iſt, der 

glaube ich — wird überhaupt nicht informiert werden. 

Es ſoll uns ein Erſatz für das Pottſchacher Waſſer geboten 
werden; auf der anderen Seite wird das aber abgeleugnet! Nun, 
meine Herren, uns iſt mit dieſem kleinen Waſſerquantum nicht 
gedient, wir können nicht ſo lange warten, wir müſſen ein be— 
ſtimmtes Waſſer haben, und daher können wir nicht darauf ein— 
gehen, jahrelange Verſuche durch Pumpen u. ſ. w. zu machen, um 
erſt dann zur überzeugung zu kommen, dafs wir hier auf falſcher 
Fährte ſind. Es fehlt hier mit einem Worte alles; es fehlt die 
Conceſſion, es fehlt das Waſſer, es fehlt die Leitung nach Wien. 

Nun glaube ich, meine Herren, nach dieſen Aufklärungen ſollten 
doch diejenigen, welche ſchwer in dieſer Frage zu beruhigen ſind, 
ſich endlich ſagen, dafs es für jedermann klar fein müſſe, dass wir 
hier auf falſcher Fährte find, dafs wir mit dieſer Geſellſchaft brechen 
und allen Ernſtes daran gehen müſſen, die Waſſerverſorgung Wiens 
in die Hand zu nehmen. 

Sehr bedauern mußs ich die Ausführungen des geehrten Herrn 
Collegen Dr. Friedjung, welcher in etwas unüberlegter Weiſe 
hier im Gemeinderathe Sätze ausgeſprochen hat, die dem Gemeinde— 
rathe nicht zur Ehre gereichen, wenn fie hinausgetragen werden. 
(Widerſpruch.) 

Ich werde das näher begründen. Er ſagt, das Project iſt 
abzulehnen. Das Project iſt todt, es lebe aber die Tiefquellen⸗ 
Waſſerleitung, die Gemeinde Wien müſſe die Hand darauf legen. 
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Zuerſt ſagt er, wir lehnen es ab, denn das Waſſer iſt nicht zu 
brauchen, wir wollen mit der Geſellſchaft nichts zu thun haben, 
dieſer geben wir den Fußtritt. Dann ſagt er: Wenn das geſchehen 
iſt, kommt die Gemeinde Wien, legt die Hand darauf, und wir 
werden das Waſſer nehmen. Wenn man das öffentlich hier ſagt, 
ſo glaube ich, iſt das nicht im Intereſſe der Gemeinde Wien ge⸗ 
ſprochen, und wenn die Gemeinde Wien wirklich ſo vorgehen würde, 
ſo wäre das von der Gemeinde Wien nicht anſtändig. (Rufe: 
Sehr richtig!) 

Das muſs ich dem Herrn Collegen Dr. Friedjung ſagen: 
Wenn an dieſem Projecte wirklich etwas wäre, und wenn man in 
der Lage wäre, uns die nöthige Waſſerquantität zu liefern, ſo 
würden wir ja zuſtimmen, weil wir das Waſſer brauchen. Wir 
wollen aber dieſe Geſellſchaft nicht niedertreten, ihr die Conceſſion 
nicht aus der Hand reißen und uns bereichern. dus wollen wir 
nicht, mein lieber Herr Dr. Friedjung, und wenn das ein 
Gemeinderath ausſpricht, handelt er nicht im Intereſſe des Ge⸗ 
meinderathes und nicht im Intereſſe der Gemeinde Wien. Ich 
beantrage daher, meine Herren, den Antrag . . . (Rufe: Das 
Bauamt!) Ich habe über das Bauamt nichts zu ſprechen, wir 
haben den Herrn Baudirector hier; wenn es nöthig iſt, Auf⸗ 
klärungen zu geben, wird der Herr Baudirector die Aufklärungen 
beſſer geben können. 

Ich bitte, den Antrag des Herrn Referenten anzunehmen. 

Gem.-Nath Simon (zur Geſchäftsordnung): Es liegt uns 
noch die jüngſte Waſſer⸗Debatte am Herzen und ſehr nahe, wie 
lange dieſelbe gewährt hat. Wir laufen Gefahr, daßs dieſelbe ſich 
wieder fortſpinnt, und nachdem noch über 10 Redner vorgemerkt 
ſind, wovon neun dafür, einer dagegen iſt, glaube ich nicht unbillig 
zu ſein, wenn ich Schluſs der Debatte beantrage. 

Vürgermeiſter: Es iſt Schluss der Debatte beantragt; die 
Herren, welche dafür ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht. 
— Nach einer Pauſe:) Schluſs der Debatte it angenommen, 

Das Wort haben noch die Herren Gem.-Räthe Dr. Nechansky 
für, Dr. Stern für, Dr. Zimmermann gegen, Dr. Vogler 
für, Dr. Hackenberg ( (verzichtet), Roſenſtingl (verzichtet), 
Dr. Klotzberg (verzichtet), Beutnis für. 

Gem.-Rath Matthies (zur Geſchäftsordnung): 
mir, die Wahl von Generalrednern zu beantragen. 

Vürgermeiſter: Es iſt der Antrag geſtellt, Generalredner zu 
wählen; die Herren, welche zuſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht) Angenommen. 

Der Generalredner gegen die Anträge iſt von ſelbſt gegeben, 
es iſt der einzige N gegen Herr Gem.-Rath Dr. Zimmer— 
mann. 

Ich bitte die Herren, ſich zu entſcheiden, welcher von den 
Herren Gem.⸗Räthen Dr. Nechansky, Dr. Stern, Dr. Vogler 
und Beutnitz als Generalredner für ſprechen ſoll. (Nach einer 
längeren Pauſe:) Ich bitte die Herren, ſich raſch zu entſcheiden, 
ſonſt würde ich durch Stimmzettel wählen laſſen; es iſt das in der 
Geſchäftsordnung vorgeſchrieben. (Nach einer weiteren Pauſe:) Alſo 
ich bitte, die Stimmzettel abzugeben; es entſcheidet die abſolute 
Majorität. (Als Generalredner pro wurde mittlerweile Dr. Vogler 
gewählt.) 

Herr Gem.⸗Rath Dr. Vogler iſt als Generalredner pro 
gewählt; das Wort hat Herr Gem.-Rath Dr. Zimmermann. 

Gem. Aath Dr. Zimmermann: Sehr geehrte Herren! Vor 
allem erlauben Sie mir zu conſtatieren, daſs der Gemeinderaths— 


Ich erlaube 
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Beschuß welchen wir am 13. Jänner d. J. gefalst haben, nicht 
erfüllt worden iſt. Es wurden allerdings Pourparlers abgehalten, 
aber ſoviel ich mich erinnere, hat es auch weiter geheißen, es ſei 
zu verhandeln. Statt deſſen wird uns heute dieſer Antrag vorgelegt. 

Nun, meine Herren, ich weiß nicht, inwieweit dies eine 
Würdigung von Beſchlüſſen, welche der Gemeinderath fasst, iſt. 
Es wird heute von Seite des Herrn Referenten hauptſächlich ins 
Feld geführt, wir haben keine Zeit zu verlieren, wir können nicht 
mit unſerer anderen Waſſerverſorgung zuwarten, bis die Unter— 
handlungen geſchloſſen ſind, und aus dieſem Grunde ſolle nicht 
verhandelt werden. Ja, meine Herren, ich glaube, dass die ganze 
Debatte, welche wir über die Waſſerfrage geführt haben, Ihnen 
ganz klargelegt hat, dass es durchaus nicht der Entſchluſs des 


Gemeinderathes, durchaus nicht der Entſchluſs derjenigen iſt, welche 


für die Unterhandlungen mit der Tiefquellenunternehmung ſind, 


die anderen Waſſerfragen dadurch ſchlafen zu laſſen. Es iſt ja im 
Gegentheil der Antrag auch angenommen worden, die Studien in 
Betreff der Donau-Nutzwaſſerleitung zu machen, es iſt weiter der 
Antrag angenommen worden, Studien bezüglich der Hochquellen— 
leitung und der Einbeziehung neuer Quellen zu machen. Daſs 
neue Anträge vor der Thüre ſtehen, iſt uns auch von dem Re— 
ferenten nicht geſagt worden. 

Ich bin infolgedeſſen der Anſicht, das man — man möge 
ſich von der Tiefquellenunternehmung verſprechen, was man wolle — 
endlich durch fixe Unterhandlungen die Klarheit ſich darüber ſchaffen 
müſſe, und wenn die Vertragsunterhandlungen zeigen, dass that⸗ 
ſächlich mit der Unternehmung zu einem vernünftigen Vertrage, 
der im Intereſſe der Gemeinde liegt, nicht zu kommen iſt, dann 

allerdings nicht mehr die Vorwürfe, auf die wir uns ja aber auch 
bei der Wählerſchaft einigermaßen gefaſst machen müſſen, beſorgen 
müſſen, dass wir eine vielleicht gute Sache einfach umgebracht 
haben. Ich weiß beiläufig, wie der Beſchluſs heute ausfallen wird. 
Ich bin aber vollſtändig der Überzeugung, daſs wir — es mag 
der Beſchlufſs heute auch wirklich im Sinne des Antrages des 
Stadtrathes ausfallen — doch wieder zu den Unterhandlungen 
mit der Tiefquellenunternehmung kommen werden. Und damit 
ſchließe ich. 

Gem.-Nath Dr. Vogler: Meine Herren! Ich werde Sie 
nicht lange aufhalten. Die Wahl des Generalredners pro hat einige 
Schwierigkeiten verurſacht, weil von den vier Herren, welche ſich 
pro eingetragen haben, eigentlich ein jeder eine andere Meinung 
über den Gegenſtand gehabt hat und infolgedeſſen es dem General— 
redner ſchwer wird, die Geſammtmeinung der eingetragenen Redner 
zum Ausdruck zu bringen. In dem einen Gedanken ſind aber das 
Redner einig geweſen, dass es hier nur eine Abſtimmung gibt, die 
iſt, dem Herrn Referenten zuzuſtimmen. (Sehr richtig!) Ich habe, 
meine Herren, ſelbſt den Verhandlungen mit der Länderbank und 
Exploration⸗Companh mit beigewohnt, und der Eindruck, den wir 
aus dieſen Verhandlungen ſchon bei der erſten Sitzung gewonnen 
haben, war der, daſs aus der ganzen Geſchichte eigentli ich nichts 
herausſchaut, daſs wir beſtenfalls mit Hilfe dieſer Geſellſchaft ein 
zweites Pottſchach bekommen. 

Wir haben uns aber da ſofort jagen müſſen, dajs wir zu 
dieſem Zwecke wohl die Geſellſchaft nicht brauchen; wenn ein ſolches 
zweites Pottſchach geſchaffen werden ſollte, und wenn wir zu dieſem 
Zwecke uns der Geſellſchaft bedienen ſollten, jo könnte das doch 
nur dann geſchehen, wenn wir irgendwie etwas in Erſparung 
bringen, insbeſondere an Zeit, wenn wir alſo in der Lage wären, 
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die Conceſſion, welche dieſe Unternehmung bereits erworben hat, 
irgendwie zu verwerten. Nun haben gerade die Verhandlungen 
dargethan und insbeſondere die in der zweiten Verhandlung ſtatt— 
gehabte Einvernehmung des Sachverſtändigen von Frankfurt, dass 
es nicht möglich iſt, das Project durchzuführen, ſo wie es con— 
ceſſioniert iſt, ſondern dass ein vollſtändig neues Project, welches 
eigentlich heute noch nicht vorliegt, ſondern erſt geſchaffen werden 
mus, zur Ausführung gebracht werden müsste; und dass wieder 
ein ſolches neues Project eine neue Conceſſion bedingt und er: 
fordert, das mufs jedem Juriſten klar fein. Die Herren von der 
Tiefquellenunternehmung oder vielmehr die Herren, mit denen wir 
verhandelten, waren allerdings in dieſer Richtung hie und da 
etwas ſiegeszuverſichtlich. Sie haben ſich darauf berufen, dass fie 
gewiſſe Bürgſchaften haben, auf Grund deren ſie erklären könnten, 
es würde vielleicht die Sache derart ſich verhalten, daſs ihnen 
ſofort in letzter Inſtanz eine Abänderung ihres Projectes bewilligt 
würde. Daſßs das nun aber wieder nicht geht, hat der Stadtanwalt 
ſofort klar dargelegt und beweist es auch in feinem Rechtsgutachten; 
es mufs auch jedem, der die Waſſerrechtsgeſetze kennt, klar fein, 
dajs es ganz gewiss nicht möglich iſt, in letzter Inſtanz irgend 
eine Anderung des Projectes herbeizuführen, daſs vielmehr eine 
Anderung wieder den ganzen Inſtanzenzug durchmachen mußs. 
Wenn das der Fall iſt, erſparen wir nichts an Zeit, ſondern es 
wird jahrelang brauchen, bis es eventuell ſo weit gekommen iſt; 
und was iſt es, was wir dann eventuell erreichen, ein Auxiliarwerk, 
wie wir es in Pottſchach haben! 

Nun kommt allerdings heute die Geſellſchaft und ſagt in der 
Eingabe, welche ſie heute überreicht hat: „Ja, wir nehmen, 
trotzdem wir jetzt nur eine Ergänzung mit 20.000 bis 30.000 m? 
angeboten haben, eventuell auch noch die Lieferung des Geſammt— 
quantums der Conceſſion von 103.000 m? in Ausſicht und auch 
den Bau einer ſelbſtändigen Leitung nach Wien.“ Ich glaube, dass 
in dieſer Richtung aber denn doch die ganz unwiderlegliche Außerung 
eines Herrn maßgebend iſt, der an dieſen Verhandlungen theil— 
genommen hat und bei dieſen Verhandlungen gewiss ein maß— 
gebendes, vielleicht das maßgebendſte Wort geſprochen hat, und das 
iſt der Herr Regierungsrath Hahn ſelbſt. 

Der Herr Regierungsrath hat in der erſten Sitzung dieſer 
Einvernehmung geſagt: „So wie die Conceſſion jetzt iſt, iſt fie 
nicht durchführbar; es wird ſich niemand finden, um für 28 Millionen 
eine ſelbſtändige Leitung anzulegen und fünf bis ſechs Jahre zu 
warten, um aus dieſer Anlage Geld zu bekommen.“ 

An einer anderen Stelle ſagt derſelbe Herr Regierungsrath 
Hahn: „Wenn es möglich geweſen wäre, die Vororte und 
Sommerfriſchen ohne eigene Leitung mit Waſſer zu verſorgen, 
wäre die Sache anders“ — es bezieht ſich das nämlich auf eine 
Außerung, die von Seite eines anderen Herrn früher gefallen war; 
aber jetzt kommt das entſcheiden dſte, worauf ich mich berufe: 
„Es wird ſich aber keine Geſellſchaft finden, welche 28 Millionen 
in eine Waſſerleitung inveſtiert, um aus dieſem Unternehmen nach 
fünf bis ſechs Jahren Geld zu bekommen. Eine Gemeinde könnte 
das thun, wenn man aber dabei auf eine Geſellſchaft reflectiert, 
ſo könnte das Waſſer nur ſo beſchafft werden,“ nämlich ſo, wie 
es die Herren auseinandergeſetzt haben. 

Daraus geht klar und deutlich hervor, dafs man heute gewiss 


nicht den Bau einer ſelbſtändigen Leitung in Ausſicht genommen 


hat, und wenn in der heutigen Zuſchrift das Gegentheil geſagt 
und behauptet wird, ſo iſt das allenfalls ein Zukunftsproject, das 
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vielleicht in 50 Jahren ausgeführt werden könnte, aber mit ſolchen 
Zukunftsplänen und einer ſolchen Zukunftsmuſik können wir uns 
doch gewiss nicht befaſſen. Aus dieſen Darlegungen werden die 
Herren ſchon entnehmen, warum der Stadtrath nicht in der Lage 
geweſen iſt — denn der Stadtrath hat auch über die heutige 
Eingabe der Tiefquellen⸗Unternehmung, beziehungsweiſe der Herren 
von der Länderbank neu berathen —, Ihnen neue Verhandlungen 
zu beantragen, ſondern Ihnen empfohlen hat, nach ſeinem früher 
gefassten Beſchluſſe die weiteren Verhandlungen ſofort abzubrechen. 

Es hat nun der geehrte Herr Dr. Friedjung in ſeiner 
Rede, in welcher er nebſtbei auch das Bauamt in gewiſſem Sinne 
herabgeſetzt hat, welches gerade in dieſer wichtigen Frage ganz 
Hervorragendes geleiſtet hat (Bravo!) und gewiss nicht Worte 
des Tadels, ſondern nur Worte des Lobes verdient hätte, gemeint: 
„Die Tiefquellen-Unternehmung iſt todt, es lebe die Tiefquellen⸗ 
leitung auf Koſten der Stadt Wien.“ Ich bin da einer etwas ent— 
gegengeſetzten Meinung. Ich bin keineswegs der Anſchauung, daſs, 
nachdem die Tiefquellen-Unternehmung todt iſt, nunmehr die Ge— 
meinde Wien in dieſe Sache hineinſteigen ſoll, in eine Sache, aus 
der meines Erachtens niemals etwas anderes herauskommen wird 
als ein zweites Pottſchach, und das haben wir, Gott ſei Dank, 
nicht nöthig. 

Unſer Hochquellenaquäduct bedarf nur mehr einer ganz geringen 
Waſſermenge zu ſeiner vollſtändigen Ergänzung. Ich glaube, dafs 
es möglich ſein wird, dieſe Waſſermenge durch Einbeziehung neuer 
Quellen zu gewinnen, die in dem Gebiete, aus welchem wir 
jetzt unſer Hochquellenwaſſer beziehen, eventuell noch zu finden ſein 
werden. Aber das iſt eine Zukunftsſache, mit der wir heute nichts 
zu thun haben. Die Ergänzung unſeres Aquäducts, die vom Ge— 
meinderathe ſchon beſchloſſen iſt, wird durch Hochquellenwaſſer 
möglich ſein, erfolgen müſſen, und wir werden zu dieſem Behufe 
nicht ein zweites Poltſchach nöthig haben. 

Aber aus einem zweiten Grunde wird die Gemeinde Wien 
nicht in der Lage ſein, aus dieſem Tiefquellengebiete Waſſer zu 
holen. Mir iſt gerade heute früh eine Broſchüre von zwei hoch— 
achtbaren Männern zugekommen, von den Herren Dr. Anton 
Kerner v. Marilaun, k. k. Hofrath, Profeſſor der Botanik 
an der Univerſität, wirkliches Mitglied der kaiſerl. Akademie der 
Wiſſenſchaften, und Dr. Edmund Mojſiſovics v. Mojs var, 
k. k. Oberbergrath, Vice-Director der geologiſchen Reichsanſtalt, 
wirkliches Mitglied der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften. In 
dieſer ganz kurz gefajsten Broſchüre erklären dieſe Herren, das das 
Gebiet der Neuſtädter Tiefebene dieſelbe Flora aufweist wie das 
anſtoßende Gebiet von Ungarn; fie weiſen darauf hin, dajs ſich 
daraus gewiſſe Schlüſſe auf die geologiſche Beſchaffenheit des 
Untergrundes, beſonders auf die Beſchaffenheit und auf die Menge 
des Erundwaſſers ziehen laſſen; fie kommen dazu, ſich auch auf 
Erfahrungen zu berufen, indem ſie ſagen: „Als vor zwei Decennien 
jenſeits des Leithagebirges der Neuſiedlerſee auf weite Strecken 
ganz austrocknete und ſelbſt in den tiefen Brunnen Waſſermangel 
eintrat, waren auch die Sumpfwieſen entlang der Leitha bei 
Wiener⸗Neuſtadt ſo ausgedorrt, daſs dort der ſchwarze Moorboden 
ſtellenweiſe klaffende Riſſe und Sprünge bekam.“ 

Die Herren legen ferner dar, dass es im vorliegenden Falle 
ſich gar nicht um eigentliche Tiefquellen handeln könnte, denn das 
Waſſer, welches hauptſächlich eventuell nach Wien geleitet werden 
würde, wäre kein Waſſer aus Tiefquellen, ſondern nur Grund⸗ 
waſſer, und fie kommen zu dem Schluſſe, dafs das Grundwaſſer 
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der Wiener⸗Neuſtädter Ebene dem Grundwaſſer im Stromgelände eiligen Schritt betrachten und im Intereſſe der Bevölkerung da— 
der Donau nicht nachſtehen dürfte, alſo einem umgekehrten Schluffe | gegen auftreten müsste. Ich glaube, dafs dort die Erfüllung der 
von jenem, welchen die Herren, die die Tiefquellenleitung noch | Wünſche der Bevölkerung nicht zu finden iſt und die Waſſerfrage 
immer befürworten, eventuell ziehen wollen. Das ſind Männer der in dieſer Weiſe überhaupt nicht gelöst werden kann. 
Wiſſenſchaft! Doch der Herr Bürgermeiſter hat ſchon erklärt: wir Eines möchte ich Herrn Dr. Fried jung noch bitten; er 
ſollen uns in eine neue Waſſer-Debatte nicht einlaſſen. Ich habe | möge fich doch gedulden, bis die Verſuche, welche jetzt in Pottſchach 
es aber nothwendig befunden, dieſe wenigen Worte aus einer neu mit der Tiefbohrung gemacht werden, ein Reſultat ergeben haben; 
erſchienen Broſchüre anzuführen, — fie iſt erſt im Feber 1893 denn wenn die Reſultate, welche manche Sachverſtändige ſich von 
gedruckt und bei Hölder erſchienen, jedermann kann ſie dort dieſer Tiefbohrung erhoffen, wirklich eintreten, ſo iſt es vielleicht 
kaufen — nachdem Herr Dr. Friedjung uns heute ſofort er- ganz überflüſſig, daſs die Gemeinde anderswo noch ein zweites 
klärte: wir müſſen die Sache jetzt ſelbſt in Angriff nehmen. Pottſchach errichtet, denn dann wird vielleicht Pottſchach ein ſolches 
Ich habe nun, meine Herren, noch einige Aufträge zu erfüllen. Ergänzungsquantum liefern, mit welchem wir zufrieden fein können 
Der eine Pro⸗Vorredner Herr Dr. Stern hat mich beauftragt, und auf welches die ganze Anlage ſeinerzeit conceſſioniert wurde, 
in ſeinem Namen beſonders zu erklären, dass er dadurch, daſs er [nämlich 60.000 Eimer, ein Quantum, welches bisher nie erreicht 
dem heutigen Referenten-Antrag zuſtimmt, in keiner Weiſe mit wurde, ja, es iſt bekanntlich noch nie conſtant auch nur die Hälfte 
der Nutzwaſſerleitung ſich identificiere. (Heiterkeit.) Ich bitte, das dieſes Quantums erreicht worden. Alſo warten wir das Reſultat 
zur Kenntnis zu nehmen. dieſer Verſuche ab, ſie werden überhaupt in die geologiſchen Ver— 
Ein anderer Proredner, Gem.-Rath Beutnitz, hat mich | hältniffe des Untergrundes etwas Licht bringen und vielleicht dazu 
gebeten, beſonders darauf hinzuweiſen, dafs er als Vertreter eines beitragen, dieſe ganz dunklen Verhältniſſe etwas aufzuhellen, fo 
einbezogenen Bezirkes von Wien auf das allerentſchiedenſte unter | -daſs man in Hinkunft ſich vielleicht ein beſſeres Bild über die 
den heutigen Verhältniſſen den Bau einer ſelbſtändigen Wiener ganzen dortigen Zuſtände machen kann. 
Neuſtädter Tiefquellenleitung nach Wien perhorrescieren müſſe, und Ich möchte nur noch bemerken, dafs es irrig iſt, davon zu 
zwar aus dem Grunde, weil zu befürchten ſei, daſs dann die reden, man wende ſich an die Regierung um die Conceſſion. Die 
neuen Bezirke dieſes Waſſer bekommen (SHeiterfeit). Und damit Regierung kann niemandem eine Conceſſion verleihen. Es iſt fein 
glaube ich meine Aufgabe als Generalredner erfüllt zu haben und | et der Regierung, ſondern ein Act der Magiſtratur, ein Act einer 
ſchließe, indem ich Ihnen den Antrag des Referenten aufs wärmſte politiſchen Behörde, welche hier ſozuſagen judiciert. Ein Project, 
empfehle. | welches jemand in einer Waſſerverſorgungs-Angelegenheit einreicht, 
Referent (zum Schlusswort): Ich habe nur eine kurze Ent- wird behandelt wie eine Klage gegen unbekannte Geklagte, und 
gegnung gegenüber dem Contraredner zu machen, welcher der das Edict, welches daraufhin erfließt, ladet alle Betheiligten ein, 
Meinung Ausdruck verliehen hat, daßs der Beſchluſs des Gemeinde- zur Verhandlung zu kommen, und auf Grund der Verhandlungen 
rathes, welcher auf die Verhandlung eingieng, nicht erfüllt wurde. kann die Behörde nach dem Geſetze dann ein Recht verleihen, aber 
Ich will ein banales Beiſpiel geben. Wenn ich den Auftrag be- die Regierung hat hier nichts darein zu reden, und es wäre traurig 
komme, ein Pferd zu kaufen, und der Mann, zu dem ich geſchickt | beſtellt um den Rechtsſtaat, wenn die Regierung nach Belieben 
werde, erklärt, er habe gar keines, jo brauche ich mit ihm nicht eine Conceſſion geben könnte. Das ift vollkommen ausgeſchloſſen, 
weiter zu verhandeln. und das iſt es auch, was wir bei den Verhandlungen bekämpft 
In dieſer Lage haben wir uns befunden gegenüber dieſen Ber haben. Es wurde hier öfters davon geſprochen, als ob der Acker— 
vollmächtigten, welche ſeitens der Herren Antragſteller erſchienen find. | bauminiſter aus Mitleid oder aus irgend einem anderen Gefühl 
Eine weitere Bemerkung habe ich gegenüber dem Herrn eine ſolche Conceſſion den Herren geben oder eine ſolche abändern 
Dr. Friedjung zu machen. Er jagt, die Tiefquellenleitung ſei ab könnte. Dagegen mus ich auftreten. Das wäre aber nach dem 
gethan und nun kann ſie unter der Agyde der Gemeinde wieder heutigen Stande der Geſetzgebung ganz unmöglich. Im übrigen 
erſtehen. Hierin macht ſich der Herr Redner in ſeinen Ausführungen, erlaube ich mir, die Bitte zu wiederholen, die von mir geſtellten 
welche ſehr intereſſant waren, eines Widerſpruches ſchuldig. Wenn Anträge anzunehmen. 
die Tiefquellenleitung abgethan iſt, weil dort kein Waſſer iſt, ſo Gem.-Nath Dr. Stern (zu einer Berichtigung und einer 
wird die Gemeinde dort auch kein Waſſer ſinden. Denn ich glaube thatſächlichen Bemerkung): Ich habe mir das Wort zu einer 
nicht, das die Einrichtungen der Vorſehung für die Gemeinde Berichtigung und thatſächlichen Bemerkung erbeten, nämlich zur 
| 


anders ſind als für andere Leute Iſt aber Waſſer dort, dann Ergänzung deſſen, was der Herr Vorredner als Generalredner in 
glaube ich, daſs es dieſen Ausſpruch nicht mit Recht gethan hat. unſerem Namen erklärt hat. 


Eines möchte ich aber nicht aufkommen laſſen, nämlich die An— 
ſchauung, daſs der Gemeinderath dieſes Unternehmen, wie man im 
gewöhnlichen Leben ſagt, umbringt, um ſich dann dort hineinzu— 
ſetzen und quasi die Früchte fremden Fleißes zu ernten. Das iſt 
niemandem von uns, der gegen das Project eingetreten iſt, ein- | 
gefallen, ſondern wir haben die Überzeugung, dafs dort jenes Waſſer, Ausführungen des Generalredners. 

welches wir bedürfen, nicht zu finden iſt, und aus dieſem rein ſachlichen Gem. Rath Dr. Slern: Ich möchte nur thatſächlich be- 
Grunde ſind wir dagegen, und ich kann ſchon heute für meine Perſon | richtigen, dafs ich den Herrn Generalredner erſucht habe anzugeben, 
ſagen, wenn es jemand beifallen ſollte, die Gemeinde veranlaſſen zu | daf3 von meiner Seite mit beſonderer Befriedigung begrüßt wird, 
wollen, etwa dieſes Unternehmen ins Leben zu rufen und dort daſs von Seite des Herrn Referenten betont wurde, dass die Er— 
28 bis 30 Millionen zu inveſtieren, dass ich dies als einen vor— | weiterung der Hochquellenleitung nicht ins Stocken gerathen darf 


Bürgermeiſter (unterbrechend): Das geht nicht an, daſs ein 
Generalredner von einem anderen Redner in der Sache ergänzt wird. 
Der Generalredner wird gewählt und außer ihm ſpricht 
niemand. Es kann niemand aufſtehen und ſagen, ich ergänze die 
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Vürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Jene Herren, 
welche dem Antrage des Herrn Referenten zuſtimmen, welcher dahin 


geht, es ſei in weitere Verhandlungen mit der Tiefquellenunter⸗ 


nehmung, rückſichtlich den Unternehmern der Länderbank und der 


Exploration⸗Company nicht einzugehen, bitte ich, die Hand zu er⸗ 
heben. (Geſchieht. — Nach einer Pauſe:) Iſt einſtimmig am 


genommen. 


Beſchluſs: Weitere Verhandlungen mit der Unternehmung der 
Wiener⸗Neuſtädter Tiefquellen⸗Waſſerleitung, rückſicht⸗ 
lich mit den Einſchreitern, ſeien nicht zu pflegen. 

10. Referent Gem.⸗Nath Joſef Müller: Ich habe die Ehre, 
Bericht zu erſtatten über den Act Z. 26. Derſelbe betrifft die Be— 
ſtimmung der Baulinie in der Auhof- und Bahngaſſe in Hacking, 
worüber ich bereits in einer der letzten Sitzungen begonnen habe zu 


referieren. Es handelt ſich um die Baulinienbeſtimmung für die 


Realitäten Einl.⸗Z. 80 und Einl.⸗Z. 96. Die erſte liegt in der Auhof— 
ſtraße, die weite in der Bahngaſſe. Es iſt daher in dieſen Gaſſen die 
Baulinie zu beſtimmen. In der Auhofſtraße iſt bereits miniſteriell ſeiner⸗ 
zeit die Baulinien genehmigt worden und iſt derzeit nur eine geringe 
Abweichung gegen dieſelbe, und zwar bloß in der Linie g h, wo 
die Häuſer nur wenig über die Baulinien hervorreichen, jo daßs 
durchlaufend eine Breite von 11˙38 m nicht erzielt werden konnte. 
Es ſchließt in der ganzen Strecke die jetzige Baulinie an die bereits 
beſtimmte an. In den auf die Straße ſenkrecht laufenden Gaſſen, 
als der Brückengaſſe, Wiengaſſe, Promenadegaſſe, werden die Bau— 
linien derzeit nicht beſtimmt, nachdem wir dem General-Regulierungs— 
plane nicht vorgreifen wollen, welcher in der nächſten Zeit in Wirk— 
ſamkeit treten wird; auch bezüglich der Baulinie, welche gegen den 
Wienfluſs gelegen iſt, ſoll nichts beſtimmt werden, weil man eben- 
falls dem General-Baulinienplane freies Feld überlaſſen will. 

Es iſt nun in der Bäckerſtraße die Baulinie zu beſtimmen, 
weil dieſes Haus, Einlage Nr. 81, Ecke der Bäckerſtraße gelegen 
iſt. Gegen die für die Bäckerſtraße bereits früher mit 12 m ges 
nehmigte Breite iſt nichts einzuwenden, daher dieſelbe beibehalten 
wird, wie fie ſeinerzeit das Miniſterium beſtimmt hat. 

Die Bahngaſſe iſt jene Gaſſe, welche die Fortſetzung der 
Franz Karl⸗Brücke gegen die Hackinger Allee bildet. Die Ver— 
bindungslinie iſt als die Mittellinie der Baulinie augenommen 
worden unter Zugrundelegung einer Straßenbreite von 16 m. 
Es iſt daher für dieſe Straße als Baulinie auf der einen Seite 
die Linie a b und auf der anderen die Linie g h zu beſtimmen. 

Die andere Linie o, aug, e gegen die Wien iſt heute 
nicht zu beſtimmen, weil ſie gegenwärtig nicht verbaut wird und 
ebenfalls nicht vorgegriffen werden ſoll. Ich erſuche daher um die 
Annahme der vom Stadtrathe anempfohlenen Anträge, welche 
lauten: 

1. Für die Auhofſtraße von der Bäckerſtraße aufwärts bei 
einer Straßenbreite von 11˙38 m die Linien A B C D E F G 
HI K L des vorliegenden Planes einerſeits und A’ B! C“ D“ E. 
F. @ H/ J“ andererſeits mit beiderſeitigen 5 m breiten Vorgärten 
innerhalb der Baulinie; 

2. für die Bahngaſſe zwiſchen der Franz Karl⸗Brücke und 
der Weſtbahn bei einer Straßenbreite von 16 m die Linien a b 
einerſeits und ga h andererſeits; 
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beſtimmungsgeſuch nicht vorliegt, Umbauten nicht zu gewärtigen 
find und der General⸗Regulierungsplan immerhin eine Anderung 
herbeiführen kann, die Baulinienbeſtimmung in suspenso zu 
belaſſen; 

4. das Niveau für die Bahngaſſe wird dahin genehmigt, 
dafs die Höhe der Franz Karl-Brücke mit der Schienenkopfhöhe 
der Weſtbahn geradlinig verbunden wird; 

5. Die Baunlinienbeſtimmung für die Auhofſtraße von der 
Bäckerſtraße abwärts, dann längs des Wienfluſſes und für die 
Fortſetzung der Bahngaſſe jenſeits der Bahn (Hackinger Allee) 
werden in suspenso belaſſen. 

Ich erſuche nochmals um die Annahme. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl (welcher den Vorſitz über⸗ 
nommen hat): Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) Die 
Anträge ſind angenommen. 


Beſchluſs: 1. Für die Auhofſtraße von der Bäckerſtraße auf- 
wärts bei einer Straßenbreite von 11˙38 m die Linien 
AB OD HFG HI K I der vorliegenden Planes 
einerſeits und A’ B. C D’ E, F G H! anderer: 
ſeits mit beiderjeitigen 5m breiten Vorgärten innerhalb 
der Baulinie; ö 

2. für die Bahngaſſe zwiſchen der Franz Karl⸗ 
Brücke und der Weſtbahn bei einer Straßenbreite von 
16 m die Linien ab einerſeits und gh andererſeits; 

3. die bereits genehmigte Baulinie für die Bäcker⸗ 
ſtraße wird beibehalten; rückſichtlich der Zimmermans⸗ 
gaſſe, Wiengaſſe, Brückengaſſe, Augaſſe und Brauhaus⸗ 
gaſſe wäre, da ein Baulinienbeſtimmungsgeſuch nicht 
vorliegt, Umbauten nicht zu gewärtigen ſind und der 
General⸗Regulierungsplan immerhin eine Anderung 
herbeiführen kann, die Baulinienbeſtimmung in suspenso 
zu belaſſen; 

4. das Nineau für die Bahngaſſe wird dahin 
genehmigt, dafs die Höhe der Franz Karl Brücke mit 
der Schienenkopfhöhe der Weſtbahn geradlinig ver— 
bunden wird; | 

5. die Baulinienbeſtimmung für die Auhofſtraße 
von der Bäckerſtraße abwärts, dann längs des Wien— 
fluſſes und für die Fortſetzung der Bahngaſſe jenſeits 
der Bahn (Hackinger Allee) werden in suspenso be— 
laſſen. 

11. Referent Gem.⸗Rath Vaugoin: Ich habe die Ehre, 
zu Zahl 290, betreffend den Ankauf der Häuſer Nr. 94 und 92 
in der Magdalenenſtraße im VI. Bezirke, zu referieren. Dieſe 
Angelegenheit beſchäftigt den Magiſtrat und den Stadtrath ſchon 
durch einige Jahre hindurch. Es handelt ſich nämlich um die Er— 
werbung dieſer beiden. Häuser, welche in der Magdalenenſtraße 
liegen und von der Kaunitzgaſſe begrenzt werden, und wurden 
Verhandlungen mit beiden Eigenthümern, wie ich früher erwähnt 
habe, theils durch Comitss und theils durch den Magiſtrat geführt. 
Der Eigenthümer des Hauſes Nr. 94 hat urſprünglich einen Be⸗ 
trag von 18.500 fl. für die ihm gehörige Realität beanſprucht. 
Dieſe Realität hat ein Flächenausmaß von 222˙75 me, und würde 
ſich der Quadratmeter bei Ankauf des Hauſes auf 75 fl. 65 kr. 


3. die bereits genehmigte Baulinie für die Bäckerſtraße wird | beziffern. Das Haus wurde auf 17.000 fl. geſchätzt. Es iſt weiter 


beibehalten z rückſichtlich der Zimmermannsgaſſe, Wiengaſſe, Brücken⸗ 
gaſſe, Auhofſtraße und Brauhausgaſſe wäre, da ein Baulinien⸗ 


veranlafst worden, dafs die beiden Nachbarn in der Kaunitzgaſſe 
Nr. 10 und in der Magdalenenſtraße Nr. 55 ſich nach längeren 


AIIAATITENNTINNNTITNNINININTIINNN , 


Verhandlungen bereit erklärt haben, jeder einen Beitrag von je 
300 fl. zu leiſten, wodurch bei der Verhandlung eine Beſſerung 
des Ankaufspreiſes in der Höhe von über 2000 fl. ſich ergeben 
hat. Es ſpricht ſich der Stadtrath unter folgenden Bedingungen 
dafür aus, daſs das Haus Nr. 94 augekauft wird, und zwar (liest): 

„1. Das Haus Or. Nr. 94 Magdalenenſtraße, Einl.⸗Z. 633, 
VI. Bezirk, wird um den Preis von 17.000 fl. ö. W. zum Zwecke 
der Straßenverbreiterung von den Eheleuten Franz und Katharina 
Maurer angekauft, wobei die Gemeinde Wien die Vertragskoſten, 
die Koſten der grundbücherlichen Durchführung und die Vermögens 
übertragungsgebüren trägt. 

2. Die auf obiger Realität haftenden Hypotheken im Betrage 
von 11.000 fl. ſammt Nebengebüren werden von der Gemeinde 
gegen entſprechenden Abzug vom Kaufſchilling zur Selbſtzahlung 
übernommen, jedoch haben die derzeitigen Hauseigenthümer die 
Koſten der bezüglichen Löſchungsquittungen zu tragen. 

3. Das Anerbieten der Eigenthümer der Häuſer Or.-Nr. 55 
Magdalenenſtraße und Or.⸗Nr. 10 Kaunitzgaſſe, zu der Einlöſung 
einen Beitrag von je 300 fl. zu leiſten, wird angenommen. 


4. Die Eheleute Maurer haben den im Haufe Or. Nr. 94 
Magdalenenſtraße wohnhaften Parteien im Mai pro Auguſttermin 
1893, reſpective derart rechtzeitig zu kündigen, dass dasſelbe nach 
dem Auguſt⸗Ausziehtermine der Gemeinde vollſtändig geräumt über— 
geben werden kann. Hierauf iſt ſofort an die Demolierung des 
Gebäudes zu ſchreiten.“ 

Bezüglich des Hauſes Nr. 92 haben die Verhandlungen zu 
keinem Reſultate geführt. Die Differenz zwiſchen dem wirklichen 
Werte und dem Verlangen der Eigenthümer beträgt noch 11.000 fl. 

Ich beantrage daher, die Ihnen bekannten Anträge zu ge— 
nehmigen, und bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Der Antrag 
iſt angenommen. 


Beſchluſs: 1. Das Haus Or. Nr. 94 Maggalenenſtraße 
Einl.⸗Z. 633, VI. Bezirk, wird um den Preis von 
17.000 fl. ö. W. zum Zwecke der Straßenverbreiterung 
von den Eheleuten Franz und Katharina Maurer an— 
gekauft, wobei die Gemeinde Wien die Vertragskoſten, 
die Koſten der grundbücherlichen Durchführung und die 
Vermögensübertragungsgebüren trägt; 

2. die auf obiger Realität haftenden Hypotheken 
im Betrage von 11.000 fl. ſammt Nebengebüren werden 
von der Gemeinde gegen entſprechenden Abzug vom 
Kaufſchillinge zur Selbſtzahlung übernommen, jedoch 
haben die derzeitigen Hauseigenthümer die Koſten der 
bezüglichen Löſchungsquittungen zu tragen; 

3. das Anerbieten der Eigenthümer der Häuſer 
Or.⸗Nr. 55 Magdalenenſtraße und Or.-Nr. 10 Kaunitz— 
gaſſe, zu der Einlöſung einen Beitrag von je 300 fl. 
zu leiſten, wird angenommen; 

4. die Eheleute Maurer haben den im Hauſe 
Or.⸗Nr. 94 Magdalenenſtraße wohnhaften Parteien im 
Mai pro Auguſttermin 1893, reſpective derart recht— 
zeitig zu kündigen, dajs dasselbe nach dem Auguft- 
Ausziehtermine der Gemeinde vollſtändig geräumt über⸗ 
geben werden kann. Hierauf iſt ſofort an die Demolie- 
rung des Gebäudes zu ſchreiten. 
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12. Referent Gem.⸗Nath Dr. Lederer: Beilage Nr. 24. 
Der Alterthumsverein iſt um eine Subvention für die Herausgabe 
einer Geſchichte der Stadt Wien eingeſchritten. Der Alterthums⸗ 
verein beabsichtigt nämlich, ein in größerem Umfange geplantes 
Geſchichtswerk der Stadt Wien herauszugeben, welches zunächſt 
umfaſſen ſoll eine politiſche Geſchichte, alle Zweige der geiſtigen 
Cultur, ebenſo eine Darſtellung der materiellen Cultur, des eigent— 
lichen Volkslebens, der Trachten u. ſ. w., des Rechtslebens, Stadt— 
rechte, Privilegien u. ſ. w., der Verwaltung der Stadt in ihren 
verſchiedenen Abſtufungen, ferner des Finanz- und Münzweſens. 
Dieſes Geſchichtswerk iſt auf ſechs Bände veranſchlagt, von denen 
der erſte Band von den Anfängen der Geſchichte Wiens bis 1246, 
der zweite ungefähr bis 1529, der dritte bis 1683, der vierte bis 
1740, der fünfte bis 1848 und der letzte bis zur Gegenwart, und 
zwar bis zur Einbeziehung der Vororte reichen ſoll. 


Es iſt wirklich ſehr dankens- und anerkennenswert, dass ſich 
ein Verein gefunden hat, der in umfaſſender Weiſe darangehen will, 
die Geſchichte der Stadt Wien zu behandeln. Es find beim Comite, 
welches den Aufruf unterzeichnet hat, die beſten Namen der Ge— 
lehrtenwelt vertreten, und es wird damit etwas ins Leben gerufen, 
das bei anderen Städten ſchon längere Zeit vorbereitet und aus— 
geführt iſt. 


Der Stadtrath hat daher geglaubt, daſßs er unbedingt ſeine 
Zuſtimmung zur Unterſtützung dieſes Unternehmens geben ſoll, und 
Ihnen anzutragen, zunächſt für drei Jahre = Betrag von je 
5000 fl. zu bewilligen. Aber der Stadtrath hat ſich dabei nicht 
einigen Erwägungen verſchließen können, 1 dieſes vorgelegte 
Programm hervorruft. Der Stadtrath iſt von der Anſicht aus— 
gegangen, dass, bis an eine eigentliche Herausgabe einer neuerlichen 
Geſchichte der Stadt Wien gegangen werden könne, eine Reihe von 
Vorarbeiten noch zu machen wären, die eben einer ſolchen Geſchichte 
vorauszugehen hätten. Der Stadtrath hat ſich dabei vor allem 
gegenwärtig gehalten, dafs bei der Herausgabe von derartigen 
hiſtoriſchen Studien über die Stadt Paris, die von Seite des 
Pariſer Gemeinderathes in der munificenteſten Weiſe ausgeſtattet 
iſt — ich bemerke da nebenbei, dafs, ich glaube für das Jahr 1890, 
Paris 98.000 Franes zu dieſem Zwecke gewidmet hat —, daſs, 
ſage ich, gerade in Paris auf dieſe Vorarbeiten ein beſonderes 
Gewicht gelegt wurde, und dafs, wie in demſelben Jahre geſchehen 
iſt, zunächſt ein Theil, und zwar ein Betrag von 4300 Francs für 
die allgemeine Geſchichte, dann ein Betrag von 13.000 Francs für 
die Publication einer Bibliographie der Stadt Paris, für einzelne 
Arbeiten über die allgemeine Geſchichte 46.000 Franes und endlich 
für die Revolutionsgeſchichte 25.000 Franes bewilligt wurden. Es 
hat alſo der Stadtrath gemeint, daſs auch die Gabe, die nun die 
Stadt Wien zu geben habe, in dieſer gleichen Weiſe zunächſt und 
in erſter Reihe für derartige Vorarbeiten zu widmen wäre. Es hat 
der Stadtrath auch gemeint, dass dann in zweiter Reihe der Wunſch 
auszuſprechen wäre, dass bei Herausgabe dieſer Geſchichte der Stadt 
Wien in ähnlicher Weiſe, wie es in Paris geſchehen iſt, zunächſt 
damit vorgegangen werde, die Erforſchung der Quellen vorzu— 
nehmen, Vorarbeiten für die Bibliographie zu verfaſſen, dann 
Monographien über einzelne Gebiete der Culturgeſchichte Wiens 
ins Werk zu rufen, damit, wenn in dieſer Richtung das nöthige 
Material zunächſt durch einzelne Arbeiten geliefert iſt, dann in 
logiſcher Ausführung des vorliegenden Planes an die Ausarbeitung 


der eigentlichen, pragmatiſchen Geſchichte der Stadt Wien gegangen 
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werden kann. Es beantragt Ihnen alſo der Stadtrath durch mich: 


„Es ſei 

1. Eine Subvention von je 5000 fl. jährlich für die Jahre 1893, 
1894 und 1895 zu dem Behufe zu bewilligen, dass dieſelbe zur 
Deckung der Auslagen für die Erforſchung archivaliſcher Quellen 
und für die Arbeiten zur Herſtellung einer Bibliographie ver— 
wendet werde. 

2. Den Wunſch auszuſprechen, dass zur Verfaſſung eines 
pragmatiſchen Geſchichtswerkes vorerſt mit der Erforſchung der 
Quellen und der Arbeiten zur Herſtellung einer Bibliographie, 
eventuell mit Herausgabe von Monographien über einzelne Gebiete 
der Culturgeſchichte Wiens vorgegangen werde. 


3. Zu erſuchen, daſs die Gemeinde durch einen Delegierten 


im Redactions⸗Comité vertreten ſei.“ 

Das letzte begreift ſich wohl, glaube ich, von ſelbſt. Die Stadt 
Wien hat doch das weſentlichſte Intereſſe an dieſer Herausgabe, 
und ich glaube, dass, wenn fie einen immerhin namhaften Beitrag 
leiſtet, auch ihre Anſicht durch einen Vertreter in dem betreffenden 
Redations⸗Comité zum Ausdruck kommen ſoll. Ich bitte, dieſen 
Anträgen Ihre Zuſtimmung zu ertheilen.“ 

Gem.-Nath Dr. Friedzung: Indem wir hier berathen, 
ob wir dem Alterthumsvereine 5000 fl. zu Vorarbeiten für eine 
Geſchichte der Stadt Wien votieren ſollen, müſſen wir uns darüber 
klar ſein, das wir dem Alterthumsvereine eine Summe votieren 
für einen Zweck, den er nicht im Auge gehabt hat. Wir müſſen 
uns klar darüber ſein, dass der Alterthumsverein ein Geſuch anderer 
Art an den Gemeinderath der Stadt Wien geſtellt hat. In dieſem 
Geſuche hat der Alterthumsverein nämlich auseinandergeſetzt, dass 
er 100.000 fl. bedürfe, um eine ſechsbändige Geſchichte der Stadt 
Wien ſchreiben zu laſſen. Nun hat der Stadtrath weſentlich auf 
den ſachverſtändigen Rath des Herrn Directors unſerer Bibliothek 
gemeint, daſs das verfrüht ſei, daſs die Vorarbeiten noch nicht 
genügend geliefert ſeien, und dass es daher nützlich ſei, erſt Vor— 
arbeiten zu ſchaffen. Dieſer Rath iſt ein fo wohlerwogener, daſs 
gar nichts gegen denſelben geſagt werden kann. 

Wenn man dieſen Plan einer Geſchichte der Stadt Wien in 
ſechs Bänden betrachtet, jo ſieht man, daßs beabſichtigt iſt, einen 
jeden Theil dieſer ſechs Bände — nicht jeden einzelnen Band, 
ſondern jeden Theil eines Bandes — von verſchiedenen Autoren 
ſchreiben zu laſſen und dadurch eine Art compilatoriſchen Werkes 
zuſtande zu bringen, welches eine Geſchichte der Stadt Wien 
ſein ſoll. Nun hat ein derartiges compilatoriſches Werk, welches, 
von vielen Autoren verfasst, einem einzelnen Zwecke dienen ſoll, 
einen großen Nachtheil in ſich. Wir in Ofterreich haben infolge 
des Umſtandes, dass unſere hiſtoriſche Literatur nicht ſehr entwickelt 
iſt, zweimal den Verſuch geſehen, um die Lücken auf dem Wege 
gemeinſamer Arbeit zu ergänzen. Es hat der Freiherr von 
Helfert vor mehr als 20 Jahren einen Verein dazu beſtimmt, 
eine Geſchichte Oſterreichs ſchreiben zu laſſen, welche nunmehr in 
einer ganzen Reihe von Bänden vorliegt, deren jeder einen anderen 
Autor hat. Aber populär iſt die Geſchichte Oſterreichs in der Form 
dieſes vielbändigen Werkes nicht geworden. Wir haben in dem 
kronprinzlichen Werke „Die öſterr. ung. Monarchie“, das mit großen 
Mitteln angelegt iſt und in einem großen Sinne ausgeführt 
wurde, gleichfalls ein Beiſpiel, daſs zwar durch ein derartiges 
Zuſammenarbeiten vieler Kräfte etwas geleiſtet wird, was Achtung 
verdient, das aber ein einheitliches, die Literatur wirklich im 
Kerne bereicherndes Werk nicht auf dieſe Weiſe zuſtande gebracht 
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lichen Dinge Neues zutage zu fördern. 
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werden kann; dies iſt besonders dann nicht möglich, wenn die 
Vorarbeiten zu einem derartigen Werke nicht in genügendem Maße 
vorhanden ſind. Das iſt alſo der Grund, warum der Bibliothekar 
der Stadt Wien geglaubt hat, man möge dem Alterthumsvereine 
das Geld zunächſt für die Vorarbeiten bewilligen. 


Dem Geſchichtswerke, welches der Gemeinderath der Stadt 
Paris ins Leben gerufen hat, iſt eine Einleitung beigegeben, welche 
von dem ehemaligen Stadtpräfecten Haußmann geſchrieben iſt, 


eine Einleitung, welche an Napoleon III. gerichtet iſt, und in 


welcher ähnliche Geſchichtspunkte entwickelt und gezeigt werden: 
daſs, wenn man ſofort eine neue Geſchichte der Stadt Paris 
ſchreiben laſſen würde, aus den vielen vorhandenen Geſchichten der 
Stadt nur ein neues Werk compiliert würde, ohne über die weſent— 
Dieſe Argumentation, 
welche nicht der Initiative Haußmanns entſprang, ſondern ihm 
von hervorragenden Geſchichtsgelehrten auseinandergeſetzt war und 
für welche er dann gewonnen wurde, iſt alſo jener Histoire géné— 
rale de la ville de Paris entnommen, welche ein Quellenmateriale 
von mehr als 20 Bänden enthält. Ich werde gewiss auch für die 
Bewilligung der 5000 fl. ſtimmen. Aber der Gemeinderath von 
Wien bewilligt dieſe Summe einem Vereine, welcher um etwas 
anderes eingekommen iſt. Der Verein wird wahrſcheinlich infolge 
deſſen ſeinen Beſchluſs fallen laſſen müſſen. 


Ich höre, dafs bereits 19.000 fl. für das urſprüngliche Werk 
des Vereines geſammelt ſind. Er wird alſo dieſe 19.000 fl. nicht 
mehr eincaſſieren laſſen können, ſondern ein ganz neues Programm 
entwerfen müſſen zu Vorarbeiten für die Geſchichte der Stadt 
Wien. Das iſt außerordentlich wichtig, aber ich wünſche, dass es 
nicht in dem Sinne geſchehe, wie es in dem Werke der Stadt 
Paris geſchehen iſt, welches uns hier als Muſter angeführt wird. 
Das Werk iſt fo weitſchichtig angelegt, daßs viele hunderte Foli— 
anten geſchrieben werden müſſen, um ſämmtliche Quellen der 
Stadt und Monographien zu veröffentlichen. Ich bemerke, dass 
zwei mächtige Folianten dazu beſtimmt ſind, um die Wappen der 
Stadt Paris, die Wappen der Zünfte und der alten Familien von 
Paris zu veröffentlichen. 


Wenn der Alterthumsverein in dem Sinne unſere Gabe auf— 
nimmt, in dem wir fie geben, fo würde ich wünſchen, dafs er ſich 
bei ſeinen Vorarbeiten die wirtſchaftliche Geſchichte im modernen 
Wien anſehe. Es iſt dieſer Wunſch allerdings gerade dem Alter— 
thumsverein gegenüber gewagt, weil derſelbe ſich weſentlich mit 
archäologiſchen Forſchungen beſchäftigt. Der Bürgerſchaft der Stadt 
Wien wäre aber vor allem damit gedient, wenn das Anwachſen 
und die Geſchichte der induſtriellen Arbeit in Wien geſchrieben 
würde. Nachdem in den erſten Jahren der Regierung Maria 
Thereſias ein tiefer Niedergang zu conſtatieren iſt, der auch im 
Rückgange der Bevölkerung zum Ausdrucke kam, wurde die Induſtrie 
in Wien durch die Maßregeln, welche Kaiſer Joſef II. ins Leben 
rief, durch die Einwanderung zahlreicher proteſtantiſcher, aber auch 
katholiſcher Familien, welche Juduſtrie nach Wien brachten, wieder 
zum Erwachen gebracht; leider ſehen wir dieſelbe in unſerer 
Generation wieder im Abſterben begriffen. Auf dieſe Dinge muls 
das Augenmerk gerichtet werden. Dazu aber müßste der Alter: 
thumsverein ſich durch Männer ergänzen, die ſich nicht ausſchließich 
archäologischen Studien widmen; er müfste das Comité, welches 
er einſetzt, durch Männer ergänzen, welche die Geſchichte der 
Induſtrie, des modernen Bürgerthums ſtudiert haben. 
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Ich habe, indem ich dieſe Dinge auseinanderſetzte, einem inneren Bürger Wiens zu zählen, und das ſcheint mir heute doch etwas 


Bedürfniſſe entſprochen; ich glaube nicht, daßs es geſtattet iſt, über 
dieſe Dinge wortlos hinwegzugehen, wenn man einigermaßen die 
Schwierigkeiten kennt, die dieſem Werke entgegenſtehen. 

Ich werde keine Verbeſſerungs-Anträge ſtellen, aber ich be— 
fürchte, daſs wir mit unſerem Beſchluſſe das nicht erreichen werden, 
was wir wollen; der Gemeinderath von Wien hat ſchon wieder— 
holt derartige Beſchlüſſe gefaſst, er hat z. B. für die Biographie 
Grillparzers eine Summe von 5000 fl. ausgeſetzt, dieſe 
Biographie wurde aber nicht geſchrieben. 

Ich möchte alſo allerdings wünſchen, dals dieſe 5000 fl. 
wirklich ihrem Zwecke zugeführt werden, ſie ſind in den Händen 
des Alterthumsvereines gut aufgehoben; er wird ſie gewiſs nicht 
in Anſpruch nehmen, wenn er dafür nicht wirklich etwas Tüchtiges 
zuſtande bringen kann, aber ich muſste auf die Schwierigkeiten 
aufmerkſam machen, mit welchen der Gemeinderath in dieſer Sache 
rechnen muss. (Bravo!) 

Gem.-Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Mit 
Rückſicht auf den Umſtand, das für dieſes Referat noch mehrere 
Redner vorgemerkt ſind, welche wahrſcheinlich längere Ausführungen 
machen werden, beantrage ich Schluſs der Sitzung. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt nur noch Herr 
Gem.⸗Rath Wünſch vorgemerkt. (Gem.-Rath Wünſch: Ich 
werde ganz kurz ſein!) 

Jene Herren, welche mit dem Schluſſe der Sitzung einver— 
ſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Gem.-Rath Wünſch: Ich habe nur mit wenigen Worten 
das zu beſtätigen, was mein geehrter Herr Vorredner geſagt hat, 
und zwar mit einiger Berechtigung, weil ich die Ehre habe, dem 
vorbereitenden Comité des Alterthumsvereines anzugehören. Es 
iſt ganz richtig, daſs der Alterthumsverein eigentlich um etwas 
anderes angeſucht hat, als bewilligt wird. Aber ich ſelbſt werde 
gewiss nicht gegen den Antrag des Herrn Referenten ſprechen, und 
zwar aus dem Grunde, weil dieſe opferwillige Summe, die die 
Stadt Wien dem Unternehmen zur Verfügung ſtellt, mich nicht 


berechtigt, di ückzuweiſen. Wel luſ Alter⸗ f n B 
erechtigt, dieſe zurückzuweiſen elchen Beſchlußs nun der Alke Herrn Vorredner geſchildert worden find, dajs die Subſcribenten 


zurücktreten werden und die ganze Arbeit in Frage kommen könnte, 


thumsverein gegenüber dieſer Haltung des Gemeinderathes faſſen 
wird, iſt mir nicht bekannt. Meine perſönliche Anſicht iſt, dais 
das Werk in ſeinem Plan, wie es eigentlich vom vorbereitenden 
Comité und vom Alterthumsverein ſelbſt gedacht war, durch dieſen 
Beſchluſs vorläufig unausführbar geworden iſt. 

Wie bereits erwähnt worden iſt, wurde ein Betrag von nahezu 
20.000 fl. von 50 oder 60 Mitbürgern, die das Unternehmen 
bereitwilligſt unterſtützten, gezeichnet. Es wird nun wahrſcheinlich 
der Fall eintreten, daſs der Alterthumsverein jenen Subſcribenten 


dieſe Summe wird zur Verfügung ſtellen müſſen, nachdem der 
Plan dieſes Werkes ein total anderer iſt und die Verpflichtungen, 


unter welchen die Subſcriptionsaufforderung ergangen iſt, nicht 


erfüllt werden können. Wir können uns in keine Parallele mit 


Paris einlaſſen. Das iſt ja ganz richtig und ich will mich auch Angenommen 


nicht des näheren darauf einlaſſen, ich glaube ſelbſt, daßs vor— 


läufig Quellenſtudien und die Verfaſſung von Monographien das 


eigentliche Material ſind, auf welchem erſt eine Geſchichte fußen 
mus. Aber die Stadt Paris iſt doch in einer ganz anderen 
Situation; Sie ſehen ja, dafs dort für ein Jahr allein 80.000 fl. 
bewilligt wurden! Ja, wenn man ſolche Summen zur Verfügung 
hat, kann man auch etwas anderes leiſten. Der Alterthums⸗Verein 
mufste ſich aber darauf beſchränken, auf die Opferwilligkeit der 


ſchwierig geworden zu ſein. Ich habe mich für verpflichtet gehalten, 
Ihnen dieſe Verhältniſſe zu ſchildern, bin aber auch dafür, dafs 
Sie den Referenten⸗Antrag annehmen. | 

Referent (Schluſswort): Wenn von verſchiedenen Seiten 
behauptet wird, dass etwas anderes bewilligt, als worum gebeten 
wird, ſo kann ich das nicht in ſeiner Gänze zugeben. Es wird die 
Unterſtützung des Werkes von Seite der Gemeinde verlangt, und 
dazu iſt die Gemeinde bereit. Die Gemeinde geht aber hiebei von 
einer Anſicht aus, die, wie ich glaube, von allen getheilt werden muss, 
die ſich mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt haben, daſs nämlich, wenn 
man neuerlich an die Herausgabe der Geſchichte der Stadt Wien 
denkt, Vorarbeiten durch archivariſche Studien gemacht werden 
müſſen, denn es iſt von niemandem und gewijs auch nicht von 
jenen, welche dieſes Programm entworfen haben, daran gedacht 
worden, daſs man ganz einfach die bis heute ſchon bekannten 


| Geſchichtswerke abſchreibt, compiliert und daraus ein neues Geſchichts— 
werk macht. Eine Ergänzung der Geſchichtswerke aber, die bis 


heute geſchrieben find, kann nur dadurch geſchehen, daſs man auf 
die Quellenforſchung wieder zurückkommt. Dieſen, ich möchte ſagen, 
vorbereitenden Theil der Aufgabe, die ſich der Alterthumsverein 
geſtellt hat, will die Gemeinde Wien vor allem unterſtützen, und 
darum gibt die Gemeinde Wien ihren Beitrag mit einer gewiſſen 
Widmung, nämlich mit der Widmung für dieſe Vorarbeiten. 

Was den zweiten Theil anbetrifft, fo iſt ja die Anſchauung, 
daſs zunächſt vielleicht mit Einzelngeſchichten vorgegangen werden 
ſoll, nur ein Wunſch der Gemeinde. Das iſt nur als Wunſch 
ausgeſprochen, nicht als Bedingung. Es würde Sache des Redac— 
tions⸗Comités des Alterthumsvereins fein, zu erwähnen, ob es dieſen 


Wunſch berückſichtigen kann oder nicht. Ich weiß es nicht, aber ich 


kann es mir ganz gut als möglich denken, daßs auch in dem 
Rahmen dieſes Werkes hier mit Monographien vorgegangen wird, 
die in den Rahmen dieſes Werkes ſich einpaſſen und einfügen laſſen; 


aber darüber, wie geſagt, habe ich kein Urtheil. 


Ich glaube, dass die Befürchtung der Gefahren, die von dem 


eine zu weitgehende iſt, und ich glaube, dajs auch der Patriotis— 
mus derjenigen Subſcribenten, die bisher ſchon gezeichnet haben, 
wohl ein ſolcher ſein wird, dass fie auch einer vielleicht — wenn 
eine ſolche nothwendig iſt — etwas veränderten Art und Weiſe 
der Behandlung der Geſchichte der Stadt Wien ohneweiters ihre 
Zuſtimmung geben, und dass ſie auch für dieſe veränderte Be— 
handlung die Mittel zur Verfügung ſtellen werden. 

Ich bitte daher, die Anträge des Stadtrathes anzunehmen. 

Vice Nürgermeiſter Dr. Grübhl: Ein Gegen⸗Antrag 
gegen die Referenten-Anträge wurde nicht geſtellt. Die Herren find 
mit den Referenten⸗Auträgen einverſtanden? (Nach einer Pauſe:) 


Beſchluſs: 1. Eine Subvention von je 5000 fl. jährlich für 


die Jahre 1893, 1894 und 1895 zu dem Behufe zu 
bewilligen, dass dieſelbe zur Deckung der Auslagen für 
die Erforſchung archivaliſcher Quellen und für die 
Arbeiten zur Herſtellung einer Bibliographie verwendet 
werde; | 

2. den Wunſch auszuſprechen, dass zur Verfaſſung 
eines pragmatiſchen Geſchichtswerkes vorerſt mit der 
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Erforſchung der Quellen und der Arbeiten zur Her | 


ſtellung einer Bibliographie, eventuell mit Herausgabe 
von Monographien über einzelne Gebiete der Cultur— 
geſchichte Wiens vorgegangen werde; 
3. zu erſuchen, dass die Gemeinde durch einen 

Delegierten im Redactionscomité vertreten ſei. 

Dice Nürgermeiſter Dr. Grübl: Die Sitzung iſt 

geſchloſſen. 
(Schluſs der Sitzung um 8 Uhr abends.) 


Sladtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths⸗Sitzung vom 7. März 1893. 
Vorſitzende: Bürgermeiſter Dr. Prix. 
1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Rich ter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Goldſchmidt, Noske, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Matthies, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Wurm. 


Beurlaubt: St⸗R. Witzelsberger. 
Entſchuldigt: St.⸗R. v. Götz. 

Experte: Magiſtrats⸗Vicedirector Tach au. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung. 

Der Vorſitzende theilt mit, daſs St.⸗R. von Götz fein 
Ausbleiben von der heutigen Sitzung wegen einer Geſchäftsreiſe ent⸗ 
ſchuldigt. Zur Kenntnis. 

(Bürgermeiſter Dr. Prix übernimmt den Vorſitz.) 

(1349.) Vice Mürgermeiſter Dr. Richter referiert über 
die Zuſchrift der k. k. priv. öſterr. Länderbank vom 7. d. M., in 
welcher dieſelbe die Erwartung ausſpricht, das auf Grund der von 
ihm in dieſem Schriftſtücke abgegebenen Erklärungen die vom Ge⸗ 
meinderathe in der Sitzung vom 13. Jänner l. J. beſchloſſenen Ver⸗ 
handlungen begonnen und durchgeführt werden. 

Referent beantragt, dieſe Zuſchrift zur Kenntnis zu nehmen. 

St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt beantragt, dieſelbe mit der Wei⸗ 
ſung an das Stadtbauamt zu leiten, hierüber binnen drei Tagen zu 
berichten. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt, der Stadtrath möge beſchließen, 
daſs dieſe Eingabe ihn nicht veranlaſſe, ſeinen in der Sitzung vom 
3. d. M. gefassten Beſchluſs zu modificieren. 

Der Antrag des St.⸗R. von Goldſchmidt wird abge— 
lehnt, der Antrag des StR. Matzen auer angenommen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 
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(1134.) Hf.-R. Vangoin referirt über das von der kaiſerlich 
ruſſiſchen Botſchaft in Wien durch Dr. W. Obermayer eingebrachte 
Anſuchen um Einleitung der zur Erwerbung eines abgeſonderten Be— 
gräbnisplatzes für ruſſiſche Unterthanen ruſſiſch-orthodoxer Confeſſion 
auf dem Central⸗Friedhofe erforderlichen Verhandlungen und beantragt: 

1. Über Anſuchen des kaiſerlich ruſſiſchen Botſchafters in Wien 
ſei der in dem Präſidial⸗Schreiben vom 13. Mai 1891, Z. 436, 
bezeichnete, auf der Gräbergruppe 21 des Wiener Central-Friedhofes 
gelegene Platz im Ausmaße von 600 m? zur Anlage eines Begräb— 
nisplatzes behufs Beſtattung der Leichen ruſſiſcher, der orthodoxen 
ruſſiſchen Confeſſion angehörigen Unterthanen gegen Erfüllung der 
vom Magiſtrate diesfalls taxierten Bedingungen zu reſervieren. 

2. Es ſei zu empfehlen, auf den Wunſch der kaiſerlich ruſſiſchen 
Botſchaft, daſs, wenn für einen in Wien verſtorbenen kaiſerlich ruſſi— 
ſchen Unterthan ruſſiſch-orthodoxer Confeſſion keine Grabſtelle bezahlt 
werden kann, die Leiche demnach auf dem reſervierten Platze und nicht 
in einem katholiſchen Gemeingrabe beerdigt werden möge, nicht ein— 
zugehen. 

3. Dagegen ſei die Beerdigung auf dem reſervierten Platze, falls 
dieſe noch während der ſchwebenden Verhandlungen und noch vor der 
Beſchluſsfaſſung des Stadtrathes hinſichtlich der Überlaffung des in 
Rede ſtehenden refervierten Platzes nothwendig fein ſollte, gegen Erlag 
der entſprechenden Grabſtellgebür und gegen commiſſionelle Beſtim⸗ 
mung der Grabſtelle zuzulaſſen. (Angenommen.) 

(48 und 508.) Vürgermeiſter Dr. Prix referiert in Gegen⸗ 
wart von 19 Stadträthen über die Einreihung der Beamten des 
Conſcriptionsamtes in die vom Gemeinderathe genehmigten Rang⸗ 
claſſen und beantragt: 

In die VIII. Rangelaſſe als Vorſtand ſei einzureihen der 
bisherige Director Martini Joſef. (Angenommen.) 

In die IX. Rangcelaſſe ſeien 

a) als Adjuncten einzureihen die bisherigen Adjuncten: 

Gabriel Johann, Ritter Fridoim, Machek Hugo, Reiner 
Julius. 

b) zu Adjuncten zu befördern ſeien die bisherigen Commiſſäre: 

Zaiſer Georg, Kremhüller Bernhard, Scheſtauber 
Guſtav, Jungwirth Eduard, Zehetgruber Karl, Reiter 
Joſef. (Angenommen.) 

X. a Rangcelaſſe. 

Als Officiale I. Claſſe find einzureihen die bisherigen Commiſſäre: 

Gſchwandtner Franz, Netreffa Heinrich, Baur Johann, 
Szlavik Joſef, Rieſenecker Johann, Hofer Joſef, Hofmann 
Joſef, della Torre Robert, Hübſch Karl, Köſtler Auguſt, 
Fabrici Leopold, Schönhofer Johann, Büttner Franz, Holle 
Philipp, Guttmann Robert. Angenommen.) 


X. b Rangcelaſſe. 

Als Officiale II. Claſſe ſind einzureihen, beziehungsweiſe zu 
befördern: 

Der bisherige Commiſſär Woja ek Joſef, die bisherigen Officiale: 
Gromek Karl, Achleitner Ignaz, Bellazi Joſef, Zdobinsky 
Heinrich, Angeli Victor, Krumpel Joſef; der geweſene Kanzlei⸗ 
Official der beſtandenen Gemeinde Fünfhaus, Bauer Karl Hermann; 
die bisherigen Officiale: Ber ger Leopold, Schwarz Max, Landskron 
Franz, Kabelka Franz, Meixner Karl, Heyda Paul, Kapen— 
berger Karl, Quiquerez Hermann, Kapeller Georg, Blatt 
Ludwig, Eder Eduard, Triulzi Ferdinand, Edl. v.; der geweſene 
Official der beſtandenen Gemeinde Sechshaus, Ehrenberger Victor; 


APN 


der geweſene Secretär der beſtandenen Gemeinde Neulerchenfeld, Hof⸗ 
bauer Joſef; der geweſene Official dieſer Gemeinde, Swoboda 
Karl; die bisherigen Acceſſiſten: Wopalensky Albert, Kliment 
Adolf v., Reder Ludwig, Lacheta Engelbert, Nowatſchek Hugo, 
Victor Franz; der geweſene Kanzliſt der beſtandenen Gemeinde Nuſs⸗ 
dorf, Trumauer Joſef; der geweſene Kanzlei-Official der beſtan⸗ 
denen Gemeinde Hernals, Weigl Leopold; die bisherigen Acceſſiſten: 
Berger Julius, Schulz Wilhelm, Zwolinsky Guſtav, Ulreich 
Johann. (An genommen.) 
XI. Rangelaſſe. 

Als Acceſſiſten ſeien einzureihen, beziehungsweiſe zu befördern: 

Die bisherigen Acceſſiſten: Glaſer Eduard, Eichberger 
Joſef; die bisherigen Kanzlei- Praktikanten Gradwohl Johann, 
Schulz Julius, Haroldt Friedrich, Parzer Guſtav, Förſter 
"Karl; der geweſene Beamte der beſtandenen Gemeinde Währing, 
Teller Franz; der geweſene Kanzlei-Official der beſtandenen Ge⸗ 
meinde Rudolfsheim, Wunſch Friedrich; die bisherigen Kanzlei⸗ 
Praktikanten: Weiſer Theodor, Hortig Leopold, Rzehaczek 
Wilhelm, Dietmann Stephan, Doppler Ludwig, Lichtenecker 
Franz, Neinhold Max, Grundwald Joſef, Henel Guſtav, 
Neugebauer Franz; der geweſene Kanzlift der beſtandenen Ge⸗ 
meinde Hernals, Jordan Eduard; der geweſene Kanzliſt der be— 
ſtandenen Gemeinde Penzing, Uhlich Bruno; der geweſene Official 
der beſtandenen Gemeinde Unter-Meidling, Mender Johann; die 
bisherigen Kanzlei⸗ Praktikanten: Alexitſch Anton, Maeſtrelli 
Rudolf, Krupitz Karl, Preßler Victor; der geweſene Beamte der 
beſtandenen Gemeinde Währing, Kerner Rudolf; der geweſene 
Beamte der beſtandenen Gemeinde Weinhaus, Windhör Joſef; der 
geweſene Kanzlei⸗Praktikant der beſtandenen Gemeinde Simmering, 
Fleiſchmann Guſtap; der bisherige Kanzlei-Praktikant Männer 
Michael; der geweſene Kanzliſt der beſtandenen Gemeinde Ottakring, 
Mayer Franz; die bisherigen Kanzlei-Praktikanten: Rotter 
Emanuel, Chriſtel Franz, Maſchek Gottfried; der geweſene 
Kanzliſt der beſtandenen Gemeinde Fünfhaus, Haas Adolf; der 
geweſene Beamte der beſtandenen Gemeinde Währing, Fiſcher Joſef; 
der geweſene Beamte der beſtandenen Gemeinde Unter-Meidling, 
Petriſchek Alfred; die bisherigen Kanzlei-Praktikanten: Hottner 
Franz, Kollar Karl Julius, Huybenez Max Joſef, Stephen— 
Sohn Theodor, Schoham Albert, Miltner Karl, Pöſchl Felix, 
Eder Leopold, Reichsgraf Hendl v. Goldenrain u. Caſtelbell 
Ludwig, Bohaczek Friedrich, Scherer Franz, Paſchanda Franz. 

Sechs Aceeſſiſtenſtellen ſeien vorläufig unbeſetzt zu belaſſen. 

(Angenommen.) 

(460.) Derſelbe referiert in Gegenwart von 19 Stadträthen 
über die Einreihung der Verſorgungshaus-Beamten in die vom Ge— 
meinderathe genehmigten Rangclaſſen und Beſetzung zweier Official— 
und einer Aceeſſiſtenſtelle in den Verſorgungsanſtalten. 

Referent beantragt: 

In die VIII. Rangelaſſe feien einzureihen die Verwalter: 
Zieglmayer-Hamman Edler v. Hollenfeld Guſtav, unter 
gleichzeitiger Einſtellung der Perſonalzulage per 300 fl. jährlich, und 
Knobloch Theodor. 

Die den Genannten ſeinerzeit zuerkannten Zuſchneidepauſchalien 
jährlicher 65 fl., reſpective 150 fl., haben zu entfallen. 

(Angenommen.) 

In die IX. Rangcelaſſe feien einzureihen die Verwalter: 
Erler Friedrich (dieſer unter gleichzeitiger Aufforderung, um ſeine 
Verſetzung in den Ruheſtand einzufchreiten), Fröhlich Joſef, Gugen— 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupk⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 21, 14. März 1893. 


bK NN Nr 


595 


A 


berger Auguſt (dieſer unter gleichzeitiger Aufforderung, um feine 
Verſetzung in den Ruheſtand einzufchreiten), Kohler Rudolf. 

Die den Genannten ſeinerzeit zuerkannten Zuſchneidepauſchalien 

jährlicher 84 fl., reſpective 42 fl., haben zu entfallen. 
(Angenommen.) 

In die X. a Rangelaſſe als Offieiale J. Claſſe ſeien 
einzureihen: 

Die bisherigen Controlore: Wiener Michael und Stein— 
bach Joſef. 

Der bisherige Caſſier: Ganſterer Julius. 

Die bisherigen Controlore: Holzer Vinenz, Eipeldauer 
Karl, Jedliczka Ludwig, Roskopf Franz. Angenommen.) 

Die in der X. b Rangclaſſe ſyſtemiſierten zwei Officialſtellen 
II. Claſſe haben vorläufig unbeſetzt zu bleiben. 

In der XI. Rangelaſſe ſei zum Weceffiften zu befördern der 
Kanzleipraktikant Wat! Victor. (Angenommen.) 

(1312 und 1128.) St.-N. Matzenauer referiert über die Ver⸗ 
führung von Gartenerde von der Hagenwieſe in Heiligenſtadt in den 
Türkenſchanzpark im XVIII. Bezirke und in die Gartenanlage am 
Deutſchmeiſterplatze im I. Bezirke und beantragt: 

1. Die Verführung von Gartenerde von der Hagenwieſe, und 
zwar von etwa 2000 m? zum Türkenſchanzpark und von etwa 400 m? 
zum Deutſchmeiſterplatze wird zum Preiſe von einem Gulden zwanzig⸗ 
fünf Kreuzern (1 fl. 25 kr.), dann die Verführung des Aushubmateriales 
(circa 368 m?) für einen Gulden, alle Preiſe für die 1% m’ — 
48 cubiffußhältige Truhe berechnet, dem Großfuhrmanne Severin 
Schreiber, XIX., Ober-Döbling, Hirſchengaſſe Nr. 39, beziehungsweiſe 
deſſen Erben übertragen. 

2. Die Verführung von etwa 800 ms Gartenerde innerhalb der 
Hagenwieſe zu dem auf derſelben befindlichen Depotplatze wird an 
Cirillo Paganini, Deichgräber, XVIII., Neu-Gerſthof, Weinberggaſſe 
Nr. 25, zum Preiſe von 30 (dreißig) Kreuzern für den Raummeter 
Erde, gemeſſen im nicht ausgehobenen Zuſtande, übertragen. 

3. Die Anbote des letzteren ſowie des Wanko Alois auf 
Lieferung von Erde von ihren Gründen werden abgelehnt. 

( Angenommen.) 

(1126.) St.-N. v. Goldſchmidt referiert über das Tauſchoffert 
des Korl Edinger bezüglich einiger Grundflächen in der Kirchen— 
und Herrengaſſe in Währing und beantragt: 

Die Gemeinde Wien überlässt dem Karl Edinger zur Arron⸗ 
dierung der durch die mit Stadtraths-Beſchluſs vom 29. December 1892, 
3. 7965, genehmigten Parcellierung der Realität Einl.⸗Z. 160, 
Währing, geſchaffenen, unvollſtändigen Bauftelle III die im vorliegenden 
Plane noch laſierten Grundtheile, Figur a 6 k a, Theil der Cat.-Pare. 
793,1 im Ausmaße von 6°52 me, Figur bad y x wb und dy y d', 
Theil der Cat. Parc. 1010/2 im Ausmaße von 3314 m? gegen dem, 
daſs der Genannte der Gemeinde die im Plane gelb laſierten Flächen, 
und zwar Figur b, a, t, s, r, d, p, o, u, w, b, im Ausmaße von 
113˙62 m? und Figur fg I men o peu, , q m, ters f, im Aus⸗ 
maße von 61˙95 m? laſtenfrei und im richtigen Niveau um eine von 
der Gemeinde Wien zu leiſtende Aufzahlung von 1677 fl. 93 kr. 
überläſst, wobei die im Protokolle vom 18. Februar 1893 sub a bis c 
angeführten Verpflichtungen ſtipuliert werden. 

Die Vertragskoſten, die Koſten der grundbücherlichen Durchführung 
und die Übertragungsgebüren ſind von Karl Edinger zu tragen. 

Angenommen.) 

(1221.) Derſelbe referiert über das Eıgebnis der Dffertver- 

handlung für den Canalbau in der Sennenfelder-⸗ und Hanſengaſſe im 
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X. Bezirke und beantragt, das Beſtbot des Anton Sikora mit dem 
angebotenen Nachlaſſe von 28°9 Percent und unter Verwendung von 
hydrauliſchen Bindemitteln der Lilienfelder Gewerkſchaft zu genehmigen. 
(Angenommen.) 
(7059.) St.-R. Matthies referiert über die Herſtellung des 
Haupt⸗Unrathscanales an der Brigittenauerlände, in der Würtemberggaſſe 
und am Maihildenplatz im II. Bezirk anläſslich der ad 3. 128899 
bewilligken Erbauung von Wohnhäuſern durch Lorenz Waldmann 
und beantragt, das vorliegende Project für die Canaliſierung der Gebiete, 
zu deſſen Durchführung' gelegentlich der Berathung des Canalbauten— 
Präliminares in der Gemeinderaths⸗Sitzung vom 17. Jänner l. J. ad 
G.⸗Z. 6740 ein Betrag von 10.000 fl. in das Budget pro 1893 
eingeſtellt wurde, zu genehmigen. (Angenommen.) 
(1202.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma Holz— 
mann & Co. um Ertheilung des Bauconſenſes für ein Haus auf 
der Realität Grundb.⸗Einl.⸗Z. 2736, III. Bezirk, Faſangaſſe, und 
beantragt, unter Genehmigung der Nifalite gegen Einlöſung des hiezu 
erforderlichen Grundes per 2˙12 m’ 
Bauſtelle per 45 fl. per Quadratmeter entſprechenden Betrag von 
95 fl. 40 kr. den Bauconſens im Sinne des § 97 der Bauordnung 
zu beſtätigen. 
Schluſs der Sitzung. 


Allgemeine Nachrichten. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 
In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 5. März bis 11. März 1893.) 
1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch 232.503 Kg. (Davon aus Nieder⸗ Oſterreich — 152.291; 
aus Ober⸗Oſterreich — 3839; aus Mähren 
— 12.824; aus Galizien — 53.200 aus 
Ungarn — 8945; aus der Bukowina — 
1404; aus Bosnien — — Kg.) 


Kalbfleiſch. . . 33.632 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 2591; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 
196; aus Galizien — 30715; aus Ungarn — 
130; aus der Bukowina — — Kg.) 

Schaffleiſch. . . 427 „ Davon aus Nieder-⸗Oſterreich — 160; aus 


Mähren — 10; aus Galizien — 112; 
aus Ungarn — 167; aus der Bukowina 


— 78 Kg.) 
Schweinfleiſch . 32.655 „ Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 25.684; 
ö aus Steiermark — —; aus Böhmen 


526; aus Mähren — 468; aus Galizien 
4850; aus Ungarn — 1088; aus Croatien 
„ 8 

1.420 Stück (Davon aus Nieder-Oſterreich — 33; aus 
Ober⸗Oſterreich — 2; aus Mähren — 18; 
aus Steiermark — 4; aus Galizien — 1438; 
aus Ungarn —9; aus der Bukowina — —; 
aus Schleſien — 6 St.) 


Kälber. BE: 


Schafe.. 180 „ . 
| aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
— ; aus Galizien — —; aus der 


Bukowina — —; aus Ungarn — 14 St.) 
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Galiz. Schlachtthiere „54 „ 64 „ 


(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 166; 
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1.018 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 90; 
aus Mähren — 17; aus Galizien — 907; 
aus Ungarn — 4; aus der Bukowina 
ä 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 195; aus 
Galizien — 1; aus Ungarn — 230 St.) 


b) Für den Approviſionierungsverein. 


Schweine .. 


Lämmer .. 426 „ 


Rindfleiſch . . . 10.470 Kg. Kälber . 125 Stück 
Kalbfleiſch. 210 „ Schafe... 30 „ 
Schaffleiſchchh . — „ Schweine. 5 „ 
Schweinfleiſch . . 1033 „„ Lämmer .. 50 „ 
2. Preisbewegung: 
serien Siedfleiſch. . . . von 28 bis 70 kr. per Kg. 
Mubfteiſch Roſtbraten u. Rieden „ 52 „ 90 „ „ „ 
Kalbfleiſch nee.. e a 0 En 
Schaffleiſchh . ...... M || Pre: een 
Schweinfliih . ...... AN BR ey 
Kälber. e e 0 
Schafe „ e ne 
Schweine „ 44 „ 60 „ „ „ 
eee „ 2½ „ 86 fl. per Stück. 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren war gegen die Vorwoche beinahe 
gleich, die Nachfrage lebhaft, und haben die Preiſe des Schaffleiſches 
eine Erhöhung von 2 kr. per Kilogramm erfahren, während jene des 


| Schweinfleiſches einen Rückgang von 3 bis 5 kr. per Kilogramm 
erlitten. Bei den übrigen Fleiſchwaren kam eine weſentliche Preis— 
änderung nicht zu verzeichnen. 


* 1. 


4. 
(Schlachtviehmarkt vom 13. März 1893.) 
1. Auftrieb. 


Maſtvieh — 3919, Weidevieh — —, Beinlvieh — 436. 


Summa. 4355. 
Davon — nach Racen: 


Ungarische Thiere . . . 1922 
Galiziſche „ 691 
Deutſche 8 . 1718 


Büffel W 
Davon — nach Gattungen: 


Ochſen 3565 
Stierrte 456 
hee 334 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug. 


Ungar. Schlachtthiere von 53 bis 64½ fl. 


extrem == — 

0 ! . N 0 Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
den beim Handel vereinbarten 
Percentabzug (auf dem heuti⸗ 
(extrem , — „ — „) gen Markte 37 bis 47 0%, 


U d 
Deutſche Schlachtthiere, 54 „ 66 „ Lier als usihäbigung: 


a: 1 N a) für den Gewichtsverluſt in⸗ 

(extrem U 66 Ir 17 67 9 olge 5 Sch au; 
idevi ) für die minderwertigen 
Weidevieh e S 5 — . Stoffe, wie: Haut, Horn, 


Blut, Unſchlitt ꝛc.; 


Stiere 555 11 R " c) für die wertloſen Stoffe, 
Kühe „„ er: halt ze, gugeſeh. N 
Büffel ·ͤ——UUU—U— „ — 1 — T 
Beinlvieh Dr Br , — 8 . 
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p) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug: 
Ochſen . von 18 bis 34% fl. 
Stiere . . „ 25 „ 31 „ 
Kühe. . . „ 22 „ 30 „ 
Büffel. . „ 22 „ 25 „ 
Beinlvieh. „ — „ — „ 
c) Preis per Stück: 
Beinlvieh .. von 43 bis 108 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Schlacht⸗ 
thiere angekauft. 
Un verkauft blieben: 
Ochſen ... 38 Stück 
Beinlvieh. . 18 „ 
Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 121 Stück 
Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des 
fortbeſtehenden Bedarfes für die Conſervenerzeugung ziemlich leb⸗ 
haft, und haben die letztwöchentlichen Preiſe keine Anderung erfahren. 


% 


(Pferdemarkt vom 10. März 1893.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 740 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde . . 90-420 fl. per Stück. 
„ „ Schlachtpferde. ... 2 fl, 


Der Markt war ſehr lebhaft. 
Detailpreiſe in der Woche vom 5. bis 11. März 1893: 
(Geſchlachtet wurden 378 Pferde.) 
Vorderes Pferdefleiſch 1 Kg. 20-36 kr. 


Hinteres „„ en 1 „ 26-4 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 30—44 „ 
Selchfleiſch nne... 1 „ 30-50 „ 
Extrawürſte. 2 1, 30-48, 
Dürre Würſdttte 2 1 „ 32-60 „ 
Rohes Fett A 1 „ 36-60 „ 
Geſchmolzenes Fett 8 4 40-80 „ 
Schweifhaarrre = e 1 Schweif25— 80 „ 
Knochen 100 Kg. fl. 2—4.— 
Mr Ba. per St. „ 3-650. 
x 


Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 11. März 1893. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 74 —80 Kg.) . . von 7 fl. 70 kr. bis 8 fl. 55 kr. S 
Roggen ( 7 69—74 L ) on 6 77 50 vn 7 75 . 
Gerſte . er Le „„ %% Tr „„ „ „ „ „„ „ „„ „ N] 77 77 77 8 I 40 75 8 
Mais „„ „„ „„ „ „„ „„ „ 77 „ „ 5 75 1 „ u 
Hafer El e n n 15 „ L 65 95 "| 2 
b) Mahlproducte. 
G von 14 fl. 65 kr. bis 16 fl. 15 kr. & 
Weizenmehll.. C 5 
Roggenmehl. „ e e e e e e 
Weizen kleiii ee N en 
Mogens Be a A Be 
2. 
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Städtische ae 


Vom 2. bis 9. März 1893. 
Waren eingelagert. 39.088 Meter⸗Centner 
Fi ausgelagert 35.709 N 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
12.466 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 9. März 1893: 236.986 Meter⸗Centner, und zwar: 
51.519 Meter-Centner Weizen, 21.636 Meter-Centner Roggen, 


37.098 5 Gerſte, 17.055 1 Hafer, 

37.623 en Mais, 4.316 5 Olſaaten, 
11.595 1 Mehl u. Kleie, 8.042 N Wein, 
2.967 RR Zucker, 5.312 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 2,321.910 fl. öſt. Währ. 


Gewerbeangelegenheiten. 


(Sountagsruhe beim Müllergewerbe.) 


Erlass der k. k. u.⸗6. Statthalterei vom 4. Februar 1893, 3. 5232. (Aus dem 
Amtsblatte Nr. 2 ex 1893 der k. k. Polizei⸗ Direction.) 


Laut Erlaſſes des Handelsminiſteriums vom 29. December 


1892, 3. 58093, iſt beim Müllergewerbe, um die Aufrechthaltung 
des continuierlichen Betriebes zu ermöglichen, mit der auf Grund 
des 8 75 der Gewerbeordnung erlaſſenen Miniſterial-Verordnung 


vom 27. Mai 1885 (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 83) § 2, Minen 16, die 
Sonntagsarbeit mit der Beſchränkung auf das bei der Überwachung 
der Maſchinen und Mühlenapparate beſchäftigte Perſonale geſtattet 
worden. 

Alle anderen Manipulationen, welche mit dem eigentlichen 
continuierlichen Betriebe nicht unmittelbar zuſammenhängen, wie 
insbeſondere das Zuführen und Abladen des Getreides, das Füllen 
der Mehlſäcke, das Aufladen und Verführen der Mehlproducte ꝛc., 
find an Sonntagen nicht zuläſſig. 

* * 
3 
(Abbildung von Münzen der Kronenwährung auf Taſchentüchern.) 
Polizei⸗Directions-Erlaſs vom 14. Februar 1893, Z. 9521. (Aus dem Amts⸗ 
blatte Nr. 2 ex 1893 der k. k. Polizei-Direction.) 

Anlässlich eines Anſuchens einer Firma um die Ertheilung der 
Bewilligung, mit Abbildungen der Münzen der Kronenwährung 
verſehene Tücher zum öffentlichen Verkaufe bringen zu dürfen, 
hat die k. k. niederöſterreichiſche Statthalterei mit Erlaſs vom 
28. Jänner 1893, Z. 529, der hierämtlichen Anſchauung nach 
Anhörmg des Wiener Magiſtrates als Gewerbebehörde beigeſtimmt, 
wonach dieſe Artikel unter die Ausnahmen der §§ 9 und 23, 
Preſsgeſetz, zählen, und weiters bemerkt, dafs insbeſondere auch 
nach Auſicht des Wiener Magiſtrates dieſe Preſserzeugniſſe nach der 
Miniſterial⸗Verordnung vom 3. Auguſt 1890 (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 160) 
zu beurtheilen ſind. | 

Stejskal. 


% 
* 


(Bezeichnung „Trittpreſſe“ an Stelle der Bezeichnung „a la 
minute-Preſſe“.) Mit Erlaſs vom 20. Jänner 1893, Z. 3148, 
hat die k. k. n.⸗ö. Statthalterei dem Wiener Magiſtrate Nach- 
folgendes eröffnet: 

„In Erledigung des Berichtes vom 19. December 1892, 
3. 229940, betreffend die Eingabe des Gremiums der Buch⸗ 
drucker in Wien vom 19. November 1892, in welcher beantragt 
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wird, bei Conceſſionsertheilungen für beſchränkte Buchdruckereien 
die Bezeichnung „à la minute-Preſſe“ zu eliminieren, wird dem 
Wiener Magiſtrate eröffnet, dafs auch laut eingeholter Außerung 
der n.⸗ö. Handels- und Gewerbekammer vom 13. Jänner 1893, 
3. 212, ſich die Bezeichnung „Trittpreſſe“ anſtatt 
„a la minute-Preſſe“ bei derartigen Conceſſions⸗ 
ertheilungen empfiehlt. Der Magiſtrat wird demnach auf— 
gefordert, die unterſtehenden magiſtratiſchen Bezirksämter anzu— 
weiſen, bei Antragſtellung wegen Verleihung von beſchränkten 
Buchdrucker⸗Conceſſionen, auch wenn das Anſuchen der Parteien 
ausdrücklich auf die Haltung und den Betrieb einer „ala minute- 
Preſſe“ lauten ſollte, ſich des Ausdruckes „Trittpreſſe“ im Vorlage— 
berichte zu bedienen, eventuell die Bittſteller zu veranlaſſen, ihre 
Petition in dieſem Sinne zu ändern. 
% f 7. 
* 

(Hanſierbefugnis der ſlovaliſchen Drahtbinder.) Laut Erlaſſes 
vom 20. Juli 1878, Z. 1635, hat das k. k. Miniſterium des 
Innern im Einvernehmen mit dem k. k. Handelsminiſterium an: 
geordnet, „daſs die ſlovakiſchen Drahtbinder nur dann zum Hau— 
ſieren mit Blechwaren befugt ſind, wenn ihre „Hauſierbefugnis“ 
ausdrücklich auf ſolche Waren oder auf Eiſenwaren lauten; zur 
übernahme von Spenglerwaren aber keinesfalls berechtigt erſcheinen, 
wenn ſie nicht einen Gewerbeſchein oder Erwerbsſteuerſchein für 
das Spenglergewerbe beſitzen.“ 

Die magiſtratiſchen Bezirksämter wurden demnach im Sinne 
dieſes Erlaſſes angewieſen, bei Ertheilung, Verlängerung und 
Vidierung von Hauſierbewilligungen ſämmtlicher Drahtbinder dieſe 
Perſonen auf die Beſtimmungen des obigen Erlaſſes beſonders 
aufmerkſam zu machen und in allen Fällen eines unbefugten 
Hauſierhandels oder Gewerbebetriebes ſolcher Perſonen mit größter 
Strenge amtzuhandeln. 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts— 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 
Vom 9. bis 13. März 1893. 
Für Neubauten: 


III. Bezirk: Haus, Marokkanergaſſe 12, von Richard und Victor Siedek, 
Bauführer H. Ger! (1236). 
Haus, XII., Strohgaſſe, von Em. und Ed. Schweinburg, 
Bauführer E. Schweinburg (1267). 
V. Bezirk: Haus, Obere Amtshausgaſſe, Ecke der Brandmayergaſſe 36, 
Grundb.⸗-Einl. 12, von Ferdinand Erm, Bauführer 
G. Kleibl (1260). 
IX. Bezirk: Haus, Fluchtgaſſe 7, Grundb.- Einl. 1477, von Wenzel 
Marel, Stadtbaumeiſter, Bauführer derſelbe (1249). 
XII. Bezirk: Ebenerdiges Wohnhaus, Altmannsdorf, Laxenburgerſtraße 27, 
12 ua Ferdhenbaner, Bauführer Mich. Borak 
290). 
XIII. Bezirk: Villa, Lainz, Grundb.-Parc. 345/19, Einl. 299, von Louiſe 
Bu ſch, Bauführer? (6492). 
XVI. Bezirk: Haus, Ottakring, Rotherdſtraße, Parc. 685, Grundb.⸗Einl. 1485, 
von Rudolf Tomſchik, Bauführer Ferd. L. Baldia 
(10304). 
XVIII. Bezirk: Wohnhaus, Währing, Feldgaſſe 13, von Joſef und Anna 
Muſſer, Bauführer Johann Schweitzer, Maurer: 
meiſter (7197). 
XIX. Bezirk: Wohnhaus, Ober⸗Döbling, Parkſtraße 32, von David Neu⸗ 
mann, Bauführer Joh. Ev. Hattey (5296). 


" ” 
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Für Zubauten: 


III. Bezirk: Magazin und Werkſtätte, Baumgaſſe 5, von Wilhem Brückner, 
Bauführer J. Mitſchke (1281). 

XV. Bezirk: Hoftract, Fünfhaus, Schönbrunnerſtraße 28, von Hermann 
2 we arth, Bauführer Stagl und Brodhag 
(4480). 


XVI. Bezirk: Haus, Neulerchenfeld, Gaullachergaſſe 47, von Johann 
Németh, Bauführer Wenzel Marek (10303). 

Haus, Ottakring, Seitenberggaſſe 34, von Andreas Haller, 
Bauführer Ferdinand Scholz (10484). 
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Für Adaptierungen: 
I. Bezirk: n 4, Schottenring 27, von Joſef Schrantz 
1219). 


Spiegelgaſſe 8, von Karl Michna, Maurermeiſter (1248). 


: : Krugerſtraße 13, von Eduard Graf Wickenburg, Bau- 
führer M. Göd (1253). 
„ Stock⸗im⸗Eiſenplatz, Equitable, von Franz Lift, Baumeiſter 


(1275). 
III. Bezirk: Seidlgaſſe 8, Kollergaſſe 9, von Joſef Vogel, Bauführer 
Anton Höcker (1266). 

XI. Bezirk: Umgeſtaltung eines Schoppens in ein Zimmer und eine 
Küche, Simmering, Kleine Wintergaſſe C.-Nr. 215, von 
Marie Biſchinger und Katharina Baya, Bauführer 
Anton Heindl, Baumeiſter (3801). 

Verſchiedene kleinere Adaptierungen, Simmering, Haupt— 
ſtraße 19, oder Rinnböckſtraße 20, C.-Nr. 197, von Anna 
Schmock, Bauführer Ferdinand Kaindl, Baumeiſter 
(3884). 

XII. Bezirk: Unter⸗Meidling, Krichbaumgaſſe 6, von Joſef Duda, Bau— 
führer C. Brunner (7206). 

Unter⸗Meidling, Ruckergaſſe 6, von Thereſia Kling, Bau— 
führer C. Brunner (7207). 

XIII. Bezirk: Stall in eine Werkſtätte, Hacking, Auhofſtraße 13, von Joſef 

Zeilinger, Bauführer Franz Bürger, Maurermeiſter 
(6651). 

XVI. Bezirk: Haus, Neulerchenfeld, Lerchenfelder- Gürtel 29, von Ant. 
Brunner, Bauführer derſelbe (10483). 

Haus, Ottakring, Degengaſſe 51, von Joſefine Dworal 
und Veronika Schlagintweit, Bauführer Franz 
Lehninger (10481). 

Haus, Ottakring, Wilhelminenſtraße 44, von N. Schmid, 
Bauführer Johann Mödler (10485). 


" " 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


II. Bezirk: Keſſelhaus, Jägerſtraße 41, von L. Triſchak, Bauführer 
Fr. Zoder (1274). 

Gaſſenmauer, Rafaelgaſſe 4, von Anton Coſel, Bauführer 
A. Schleſak (1280). 

Veranda, Praterhütte 11, von E. Weber, Bauführer J. 
Renner (1231). | 

III. Bezirk: Schweinehalle, Viehmarkt St. Marx, Vieh- und Fleiſchmarkt⸗ 
caſſa, Bauführer C. Walter, Tiſchlermeiſter (1250). 

Stiegenherſtellung, Kölblgaſſe 6, von Wilhelm Haßlicht, 
Bauführer Ferd. Hofer (1222). f 

IV. Bezirk: Dampfkeſſel⸗Aufſtellung, Alleegaſſe 48, von Victor Schmidt 
& Söhne, Bauführer 2 (1228). 

Rohrcanal, Favoritenſtraße 17, von Joſef Kührer, Bau— 
führer A. Honus (1217). 

V. Bezirk: Hofeindeckung, Griesgaſſe 12, von Sandor und Thereſe 
Jaray, Bauführer A. Zwekina (1255). 

XII. Bezirk: Abort⸗Umſetzung und Düngergrube⸗Herſtellung, Hetzendorf, 
Hauptſtraße 39, von Franz Ebmacher, Bauführer 
Gabriel Kröpfl (7289). 2 

Schupfe⸗Aufſtellung, Unter-Meidling, Wilhelmſtraße 64, von 
Joſef Retzer, Bauführer F. Sonnenburg (7208). 

Vorraum⸗Herſtellung, Altmannsdorf, Breitenfurterſtraße 8890, 
von Thomas Matl, Bauführer Joſef Schäufler (7209). 

XV. Bezirk: Abortbau, Fünfhaus, Zinkgaſſe 21, von Johaun Biberle, 
Bauführer ? (4553). N 

Herſtellung eines Glasdaches, Fünfhaus, Hackengaſſe 30, von 
Agydius Kleuz, Bauführer? (4266). | 

XVIII. Bezirk: Rauchfangerhöhung, Gerſthof, Höhnegaſſe 24, von Anton 
Fuß, Bauführer ? (6936). N 

Legung einer Steinzeugrohrleitung, Pötzleinsdorf, Julien⸗ 
gaſſe 28, von Valentin Stergar, Bauführer Adalbert 
Prokſch, Maurermeiſter (7030). 
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Geſuche um Vaulinienbeſtimmung wurden überreicht: 


1. Bezirk: Teinfaltſtraße 4, von Johann Liebſcher, für Baronin 
Agathe Redl (1262). 
II. Bezirk: Rafaelgaſſe 4, von Anton Coſel (1279). 
III. Bezirk: Metternichgaſſe, Grundb.⸗Einl. 1313, von Othon Baron 
Bourgoing (1259). 
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VIII. Bezirk: Piariſtengaſſe 41, von Paula Lang (1269). 

IX. Bezirk: Pramergaſſe 25, von Bernhard Erndt (1220). 

XI. Bezirk: Haus, Simmering, Mitterfeld, Grundb.⸗Einl.⸗Z. 594, 596, 
598, 1422, 1429, Parc.⸗Nr. 658 /, 659/1, 667,1, 668/ 
und 669/15, von Anton Vogelſinger, Georg Bäder, 

a Franz Bäder und Roſalia Bäder (3856). 
XV. Bezirk: Fünfhaus, Kranzgaſſe 29, von Joſef Pfann (1277). 
XVII. Bezirk: Hernals, Steinergaſſe 11, von Julius Weinberger 
8633). 
XVIII. Bezirk: Bauplatz, Währing, Schulgaſſe, Einl. Z. 1771, von J. 

Berger und A. Stern (6792) 

Bauplatz, Währing, Fluchtgaſſe 4, von Alois und Klara 
. Nicolai (6850). 
XIX. Bezirk: Wohnhaus, Ober⸗Döbling, Prinz Eugenſtraße, von Ferd. 

Oberwimmer (5294). 

Wohnhaus, Ober⸗Döbling, Parkſtraße 870/66 (870/11 und 

870/12), Einl. Z. 977, von Auguſt Bopp (5365). 

Wohnhaus, Heiligenstadt, Ausſichtsweg, Parc. 341“, Einl.⸗ 

Z. 602, von Betti Weiß (5367). 
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Gewerbeaumeldungen vom 7. März 1893. 


(Fortſetzung.) 
Pohorsky Franz — Gaſtwirt — VI., Schmalzhofgaſſe 11. 
Scheuer Johann — Gaſtwirt — VI., Mollardgaſſe 3. 
Steiner Heinrich — Gaſtwirt — VI., Webgaſſe 3. 
Hauptmann Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Kölblgaſſe 24. 
Linhart Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Chwallagaſſe 4. 
Pecht Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Pilgramgaſſe 24. 
Pozar Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Simondenkgaſſe 11. 
=: Schmidt Margaretha — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Van 16. 
chneider Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Joſefigaſſe 12. 5 i a a 
Vlediner Waldemar — Geſchüftsbeſorgung gegen Proviſion — VII., 
Zieglergaſſe 4. 
Sinibaldo Luccheſi — Gipsfiguren⸗Erzeugung — V., Gartengaſſe 19. 
Snopek Michael — Handel mit Victualien im Umherziehen — XVIII., 
Gerſthof, Kleingaſſe 6. 
Withofner Leopold — Kaffeeſieder — VI., Schmalzhofgaſſe 18. 
Scheſtorad Emma — Faffeeſchenkerin — VII., Schottenfeldgaſſe 61. 
Filla Thomas — Kleidermacher — VII., Myrthengaſſe 6. 
Reich Ignaz — Kleidermacher — VII., Mariahilferſtraße 76. 
Ebert Roſalia — Kleidermacherin — IV., Hechtengaſſe 13. 
Szalay Joſef — Kürſchnergewerbe — VI., Hirſchengaſſe 15. 
Makler Joachim Hirſch — Lederhandel — VII., Neubaugaſſe 1. 
Elſinger Johann — Markt-Victnalienhandel — XVI., Neulerchenfeld, 
Markt in der Brunnengaſſe. 
Wieſer Anton — Milchmeier — VII., Neubaugaſſe 33. 
Janda Erneſtine — Milch- und Gebäck⸗Verſchleiß — V., Wimmerg. 15. 
Schag Jakob — Pfaidlerei — XVI., Neulerchenfeld, Thaliaſtraße 17. 
Knozer Friedrich — Photograph — V., Kleine Neugaſſe 23. 
Verein „Chriſtliche Familie“ — Privat-Lehrauſtalt für Maßnehmen — 
V., Obere Amtshausgaſſe 37. 
Prugger Leopoldine — Privat⸗Lehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen 
und Kleidermachen — VII., Burggaſſe 42. 
Weickmann Franz — Rindfleiſch- und Selchwaren⸗Verſchleiß — III., 
Adamsgaſſe 20. 
Schäffer Hubert — Schiefer und Ziegeldecker — VII., Kaiſerſtraße 97. 
Elias Johann — Schuhmacher — III., Wälliſchgaſſe 79. 
Adler Bertha — Sonn- und Regenſchirm⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfs⸗ 
heim, Reindorfgaſſe 10. 
Cupka Johann — Tiſchler — X., Eugengaſſe 1. 
Malek Engelbert — Tiſchler — IV., Starhemberggaſſe 5. 
Vrana Stephan — Tiſchler — V., Tichtelgaſſe 17. 
Wasicek Franz — Tiſchlergewerbe — V., Gießaufgaſſe 1. 
Drexler Leopoldine — Verkauf von Schulbüchern und Kalendern — 
XIII., Baumgarten, Hauptſtraße 75. 
Gönner Thekla — Verſchleiß von Canditen und Conditoreiwaren — IX., 
Währingerſtraße 57. N 
Jentſch Auguſtin — Verſchleiß von Gebetbüchern, Kalendern und Heiligen- 
bildern — VII., Kaiſerſtraße 58. 0 en 
Kick Ferdinand — Verſchleiß von Kaffee, Feigenkaffee, Zucker und Surro— 
gatkaffee — X., Rothenhofgaſſe 8 
Röhsner Aurelia — Victualienhandel im Umherziehen — V., Griesg. 4. 
Bubal Katharina — Victualien -Verſchleis — XVII., Hernals, Roben- 
hauerngaſſe 37. 
Eichborn Roſalia — Victualien-Verſchleiß — III., Obere Weißgärber⸗ 
ſtraße ee 
ehner Johanna — Victualien-Verſchleiß — XVII., Hernals, Wei '= 
ſraße 58, Joh ſchleiß Hernals, Weinhauſer 
Kalwa Karoline — Zeitungs⸗Verſchleiß — XIII., Hacking, Nufsallee 
vis-à-vis der Bahn. 
Pollinger Louiſe — Zeitungs ⸗Verſchleiß — VII., Schottenfeldergaſſe 93. 
Dalik Albert — Zimmerputzer — VII., Schottenfeldgaſſe 26. 
* 0 


Y 
* 


599 


AWAY NN 


Nr N 


Gewerbeaumeldungen vom 8. März 1893. 


Kautzinger Johann — Anſtreicher — XIII,, Hacking, Auhofſtraße 29. 

Karl Moriz — Ausführung von Gasrohrleitungen, Beleuchtungsanlagen 
und Waſſereinleitungen — XVII., Hernals, Veronikagaſſe 25. 

Kaifer Matthias — Bäcker — XIII., Ober⸗St. Veit, Auhofſtraße 29. 

Krennberger Anna — Brantweinſchankgewerbe — IX., Liechtenſteinſtr. 30. 

Brück Otto, Brück Ferdinand und Brück Rudolf — Buchdruckereigewerbe 
— VII., Neubaugaſſe 59. 

Erſte Wiener Zeitungs⸗Geſellſchaft — Verkäufliches Buchdruckereigewerbe 
— IX., Berggaſſe 31. 

Mayer Karl — Canditen⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Zofefigaffe 30. 

Lakansky Eduard — Commiſſions-Verſchleiß von Leder — VI., Gumpen⸗ 
dorferſtraße 63 b. 

Kohn Adolf — Commiſſionswaren⸗Verſchleiß — X., Quellengaſſe 90. 

Miſchkowsky Franz — Damenkleidermacher — X., Eugengaſſe 23. 

Sohn Anna — Damenkleidermachergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Prinz 
Karlgaſſe 8. 

Kogler Karl — Einſpäunergewerbe — XV., Fünfhaus, Mariahilferlinie. 

Wawra Eliſabeth — Feilbieten von Obſt und Blumen im Umherziehen 
— XVI., Ottakring, Bachgaſſe 22. 

Hink Jakob — Fiaker — J., Verlängerte Wipplingerſtraße. 

Radl Franz Xaver — Fleiſchſelchergewerbe — V., Wimmergaſſe 26. 

Großhammer Franz — Fleiſch-Verſchleiß — VII., Burggaſſe, Markthalle. 

Hafenſteiner Ludwig Sebaſtian — Friſeur und Raſeur — Rennweg 78. 

Friedl Juſtine — Gaſtwirtsgewerbe — III., Keinergaſſe 19. 

Kreuzinger Anna — Gaft und Schankgewerbe — XIII., Hacking, Auhof⸗ 
ſtraße 71. 


Gewerbeanmeldungen vom 9. März 1893. 


Radislowitſch Dyonis — Agent — XIII., Hütteldorf, Hauptſtraße 1. 

Kindler Anton — Ausſchank von Kaffee und Milch, Verabreichung von 
Butterbrot — XIII., Penzing, Au 1. 

Reitler Ernſt — Bau-Jugenieur — II., Czerningaſſe 7. 

Beck Lazar — Brantwein Verſchleiß — II., Kleine Schiffgaſſe 26. 

Brockhaus Rudolf Heinrich jun., Brockhaus Eduard, Dr., Brockhaus 
Rudolf Heinrich sen., Brockhaus Albert Eduard — Buchhandlung — J., 
Kumpfgaſſe 7. 

Janes Johann — Damenkleidermacher — VI., Magdalenenſtraße 32. 

Klatil Pauline — Damenkleidermacherin — VI., Kopernikusgaſſe 3. 

Kawka Karl — Drechsler — XIV., Sechshaus, Wehrgaſſe 15. 

Herbſt Johann — Einſpännergewerbe — II., Karmeliterplatz. 

Rauch Martin — Einſpännergewerbe — II., Untere Donauſtraße. 

Dürkopp Nikolaus — Fabriksmößiger Betrieb der Zuſammenſetzung von 
Velocipeden und Nähmaſchinen — V., Högelmüllergaſſe 5. 

Grabner Franz — Fiakergewerbe — J., Freiung. 

Erm Ferdinand — Flaſchenbier-Verſchleiß — V., Einſiedlerplatz 9. 

Hütter Georg — Fleiſchhauergewerbe — II., Pappenheimgaſſe 56. 

Bukowsky Joſef — Fleiſch-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Hüttel— 
dorferſtraße 69. 

Willwerth Jakob — Friſeur — XV., Fünfhaus, Schönbrunnerßraße 36. 

Schulz Nathan — Gemiſchtwarenhandel — J., Adlergaſſe 8/10. 

Blas Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Wintergaſſe 17. 

Böhm Anna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Mathildenplatz 5. 

Guttmann Ignaz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Glockengaſſe 8 a. 

Hruban Ignaz — Gemiſchtwaren-Verſchlei — II., Wächterhütte am 
ſtädtiſchen Miſtabladeplatz. | 

Hutter Siegmund — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IL, Praterſtraße 35. 

Löbl Wilhelm — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Schiffamtsgaſſe 10. 

Marek Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, 
Schönbrunner Hauptſtraße 60. 

Pichler Michael — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Morizgaſſe 7. 
er zn Eſther — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Klofterneuburger- 
traße 10. 

Weitgaſſer Helene — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Jägerſtraße 17. 

Zudruung Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Nuſsdorferſtr. 21. 

Bican Rudolf — Handelsagentie — VIII., Langegaſſe 60. 

Hoppe Karl — Handelsagentie — VI., Eßterhäzygaſſe 12. 

Jäger Ephraim — Handelsagent — II., Novaragaſſe 37. 

Klein Jakob — Handelsagentie — III., Reisnerſtraße 9. 

Wolkenſtein Moriz Arthur — Handelsagentie — IX., Hörlgaſſe 4. 

Halbwidl Franz — Harmonikatiſchler — XIV., Rudolfsheim, Felber⸗ 
ſtraße 110. | 

Hofmeifter Anton — Herrenkleidermacher — VI., Gumpendorferſtr. 20. 

Anders Ernſt — Kaffeeſieder — II., Rothe Sterngaſſe 16. 

Stelzig Pauline — Kaffeeſchankgewerbe — IX., Grüne Thorgaſſe 21. 

Gregor Francisca — Kleidermacherin — V., Tichtelgaſſe 11. 

Kohn Roſa — Kleidermachergewerbe — XI., Simmering, Hauptſtr. 21. 

Grasmann Franz — Kleinfuhrwerksgewerbe — X., Brunnwegſtr. 395. 

Sagl Johann — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — II., Wald⸗ 
müllergaſſe 14. 

f „en Victor, Goldſtein Berthold — Lederhandel — II., Rothe Stern⸗ 

gaſſe 14. 

Brezina Aloiſia — Marktvictualienhandel — II., Karmelitermarkt. 
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Weiß Franz — Maſchinſtricker — VIII., k. k. Landesgericht Wien in 


Strafſachen. 


Taubinger Johann, Taubinger Anton — Milchhandel — II., Obere 


Donauſtraße 31. | 
Zahorz Marie — Pfaidlerin — I., Naglergaſſe 5. 


gaſſe 35. 


200g Paul — Bürſtenbindergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Fröbel⸗ 


Singer Siegmund — Commiſſionswarenhandel mit Börſeeffeeten — 


I., Doblhoffgaſſe 9. 


Steinzer Anna — Damenkleidermachergewerbe — XVI, Ottakring, 


Doninger Emanuel — Pflaſterergewerbe — II., Obere Augartenſtr. 16. | Hubergaſſe 14. 


Kraus Rndolf — Schilder- und Schriftenmaler — II., Obere Augarten— 
ſtraße 40. f „ 
Hallas Joſef — Schloſſer — II., Dammhaufen 18. 
Novy Thomas — Schneider — XV., Fünfhaus, Victoriagaſſe 14 a. 
Cerny Franz — Schuhmachergewerbe — II., Lampigaſſe 13. 
Firmann Bernhard — Schuhmachergewerbe — II., Leſſinggaſſe 27. 
Sedlakek Anton — Schuhmachergewerbe — IV., Guſßshausſtraße 3. 
Slanina Roſa Marie — Spirituoſenhandel — X., Sennefeldergaſſe 16. 
e — Spirituoſenhändler — XI., Simmering, Hirſchen— 
aſſe 17. . 
ö Rezac Joſef — Tischler — XII., Unter-Meidling, Bonygaffe 58. 
Perfina Anton — Tiſchlergewerbe — II., Brigittaplatz 20. 
. Alföldi Bela Jakob — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeicheu— 
requiſiten — II., Große Stadtgutgaſſe 12. 
Löwenſtein Moriz Moſes Adolf — Verſchleiß von Perlen und Edel— 
ſteinen — J., Seilergaſſe, „Hotel Stadt Frankfurt“. 
Schindler Johanna — Verſchleiß von Schul-, Gebetbüchern, Kalendern 
und Heiligenbildern — II., Karajaugaſſe 12. 
Roſenzweig Breindel — Verſchleiß von Spirituoſen in handelsüblich 
verſchloſſenen Gefäßen — II., Große Mohrengaſſe 11. 
Rahmsdorfer Wilhelmine — Victualien-Verſchleiß — X., Qnelleng. 123. 
Bäck Stephan — Wagnergewerbe — XI., Simmering, III., Haidequer— 
ſtraße 347. 
Mautſch Karoline — Wäſcheputzerei — Fugbachgaſſe 16. 
Wallek Ferdinand — Zeitungs⸗Verſchleiß — II., Große Stadtgutgaſſe 3. 
Kompaß Eleonore — Zuckerbäckerwaren, Canditen- und Siphon-Verſchleiß 
— II., Franzensbrückenſtraße 12. 
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Gewerbeaumeldungen vom 10. März 1893. 
Geeyſchläger Alois — Ausführung von Gasrohrleitungen, Beleuchtungs— 
einrichtungen und Waſſereinleitungen — XVII., Veronikagaſſe 48. 
Nathan Otto — Brantweinſchank — VI., Gumpendorferſtraße 118 a. 
Köller Ludwig — Clavierreparatur- und Clavierſtimmergewerbe — 
XV., Fünfhaus, Felberſtraße 26. 
Lauber Francisca — Eiſenmöbel- und Drahtmatratzenfabrik — IV., 
Margarethenſtraße 36. | 
Pribill Joſef — Eiſentrödlergewerbe — XV., Märzſtraße 33. 
Bauer Clara — Federnſchmückerin — XV., Robert⸗Hamerlinggaſſe 1. 
Schnirer Helene — Feilbieten von Obſt, Blumen und Grünwaren im 
Umherziehen — XVII., Weinhauſerſtraße 51. Bi 
Hausmann Barbara — Fiakergewerbe — VIII., Schlöſſelgaſſe. 
u Wolf — Geflügelhändler — XV., Fünfhaus, Robert⸗Hamerling⸗ 
gaſſe 30. | 
Angeli Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Gürtel 81. | 
Hacker Aloifia. — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Thaliaſtraße 50. | u 
rd) Martin — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Feld— 
gaſſe 15. 
AJacobi Guſtav — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Kärthnerſtraße 47. 
Reinher Eleonore — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Kreutzgaſſe 27. 
Santner Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Humboldtgaſſe 31. 
Spitzer Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 48. 
Zdralek Franz — Handel mit Trebern — XV., Schönbrunnerſtraße 14. 
Lakotos Joſef — Hauſierhandel mit Naturblumen — XVIII., Währing, 
Goldſchmiedgaſſe 4. EN | 
Diaoliska Joſef — Hutmachergewerbe — III., Untere Weißgärberſtraße 8. 
Guttmann Karoline — Kleidermachergewerbe — XVIII., Währing, 
Kreutgaſſe 33 = we 
Donat Joſef — Koſtgeber — VI., Magdalenenſtraße 75. 
Coffani Marie — Naturblumen-Verſchleiß — J., Tuchlauben 14/16. 
Schleifer Katharina — Pfaidlergewerbe — X., Buchengaſſe 84. 
Grubinger Georg — Schuhmachergewerbe — VI., Kanalgaſſe 6. 
Sokol Albine — Weißſtickerin — III., Rudolfsgaſſe 36. 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 11. März 1893. 


Balſambaum Ignaz — Agentie in Bürſten — II., Krummbaumgaſſe 4 

Radolf Karl — Bäckergewerbe — XV., Fünfhaus, Thalgaſſe 9. 

Erſter böhmiſcher Conſumverein — Betrieb der ſtatutenmäßigen Geſchäfte 
— XV., Herklotzgaſſe 14. 


Geidl Aloiſia — Einſpännergewerbe — III., Hauptſtraße 116. 

Liebesberg Helene — Errichtung und Führung einer Privatlehranſtalt 
für Maßnehmen, Schnittzeichnen und Kleidermachen — IX., Alſerſtraße 38. 

Schwanzl Joſef — Fleiſchhauer — VI., Mariahilferſtraße 121 a. 

Schwarz Siegmund — Fleiſchverſchleiß — II., Große Schiffgaſſe 11. 

Commune Wien — Gaft- und Schankgewerbe — XIX., Ober⸗Döbling, 
Türkenſchanze Conſer.⸗Nr. 164. 

Koucel Franz — Gaſtwirt — XVII., Krongaſſe 21. 

Oehler Reinhold — Gaſtwirtsgewerbe — XVI., Ottakring, Wilhelminen— 
ſtraße 1. (Das Weitere folgt.) 
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